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Dritte Periode .

Von der Pefeſtigung des davidiſchen Rönigthumes in

Zeruſalem bis zur Theilung des iſraelitiſchen Reiches .

Von circa 3080 —3152 .

LIX . Könige . Fortſetzung .

David . Fortſetzung .

F. 260 .

2. Reg. cp. 8; 1. Paralip . ep. 18. Psalm. 2, Ps. 59.

Der durch die empfangene Verheißung eines unüberwindlichen Kö⸗

nigthumes in geſteigertem Maße erweckte Muth David ' s wurde nicht

lange darnach auf eine entſcheidende Probe geſtellt , indem ein mit den

Philiſtern zur Abſtellung aller noch übrigen gegen dieſelben herkömm⸗

lichen , wahrſcheinlich nach dem Siege derſelben bei Gelboe wieder ein⸗

geführten Tributverpflichtung glücklich zu Ende geführter Krieg ihn in

eine ganze Reihe von Kriegen mit beinahe ſämmtlichen Nachbaren des

iſraelitiſchen Volkes , den Moabitern , dem Könige Adarezer von Soba ,

den Syrern von Damascus und den Edomitern kurz nach einander ver⸗

wickelte . Die glückliche Beendigung aller dieſer Kriege hatte nebſt einer

raſch aufblühenden politiſchen Uebermacht des iſraelitiſchen Königreiches

im ganzen Oriente , welche durch ein mit dem Könige Thou von Hemath

auf deſſen Nachſuchen abgeſchloſſenes Freundſchaftsbündniß zugleich noch

auf friedlichem Wege erhöht wurde , den Gewinn einer überreichen Beute

zur Folge , aus welcher David ſämmtliches goldenes , ſilbernes und ehernes

Geſchirre ebenſo ⸗wie aus ſeinen frühern als auch ſpätern glücklichen

Kriegszügen zu einem Schatze für den künftigen Tempelbau anlegte .
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Neben der feſten Anſtellung ſeiner übrigen Kronbeamten wird um dieſe
Zeit auch zum erſten Male eine Leibwache erwähnt , welche David unter
dem Namen der Cerethi und Phelethi ſich bildete . In dieſe nämliche Zeit
fällt die Abfaſſung des 59 . ( nach dem hebräiſchen Texte 60 . ) und den
im Texte erwähnten Umſtänden nach zu ſchließen wahrſcheinlich auch die

Abfaſſung des 2. Pſalmen .

§. 261 .

2. Reg, 4, à, op. 9.

Während eines nach glücklicher Beendigung aller dieſer Kriege ein⸗

tretenden längeren Stillſtandes erinnerte ſich der geſchäftige Geiſt David ' s

ſeines Jonathan bei ſeinem Abſchiede aus dem Hauſe Saul ' s gegebenen
Verſprechens , ſich der übergebliebenen Nachkommen ſeiner Familie an⸗

nehmen zu wollen , und erfuhr auf angeſtellte Nachfrage , daß ein Sohn
Jonathan ' s , mit Namen Mephiboſeth , der als fünfjähriger Knabe bei
der Nachricht von der unglücklichen Schlacht auf dem Berge Gelboe von
ſeiner Amme auf der Flucht mitgenommen , das Schickſal gehabt hatte ,
durch einen unglücklichen Fall an beiden Füßen lahm zu werden , als

Koſtgänger bei fremden Leuten noch übrig ſei. Saul ' s Eigenthum an
Aeckern und Wieſen war inzwiſchen unbekannt auf welche Weiſe in
andere Hände übergegangen . David ließ Mephiboſeth zu ſich rufen , und
ſtellte ihm nicht allein ſämmtlichen Grundbeſitz ſeines Vaters , den er
durch Siba einen ehemaligen Knecht aus dem Hauſe Saubs bearbeiten

ließ, freigebig wieder zu , ſondern behielt ihn auch als beſtändigen Gaſt
an ſeinem Hofe. Da Mephiboſeth damals ſchon einen kleinen Sohn ,
mit Namen Micha hatte , ſo fällt dieſe Begebenheit bereits ungefähr in
das Jahr 3090 .

Die annähernde chronologiſche Beſtimmung der im Paragraphen er⸗
zählten Thatſache ergiebt ſich aus dem Datum der Schlacht bei Gelboe
( Lergl . §. 241 . ) , zu deren Zeit Mephiboſeth ' s Alter als eines fünf⸗
jährigen Knaben angegeben wird . Wenn nun Mephiboſeth zur Zeit ,
wo ihn David an ſeinen Hof als Gaſt aufnahm , ſchon einen kleinen
Sohn beſaß , ſo kann er doch muthmaßlich nicht mehr jünger als etwa
23 Jahre geweſen ſein , ſo daß die von ſeinem fünften bis zu ſeinem
gegenwärtigen Lebensjahre allenfalls verlaufenden weiteren 18 Jahre von
dem Jahre 3072 , in welchem die Schlacht auf dem Berge Gelböoe ſtatt
hatte , gerade bis in das Jahr 3090 hinreichen . Mittels dieſer Be⸗
rechnung gewinnen wir für die im vorigen Paragraphen erwähnten
mehrfachen Kriege einen geeigneten Zwiſchenraum von etwa 10 Jahren ,
ohne deßwegen zu tief in den weiteren Verlauf der unter David ' s Re⸗
gierung ſich entwickelnden Begebenheiten eingreifen zu müſſen .



. 262 .

2. Reg. cp. 10. 1. Paralip . cp. 19.

Um die nämliche Zeit gerieth David mit dem Nachbarvolke der

Ammoniter , mit welchen er bis daher in freundſchaftlichem Verhältniſſe

geſtanden war , dadurch in Krieg , daß eine an den Sohn und Nachfolger

des ſo eben verſtorbenen Königes Hanon ausgerichtete Beileidsbezeugung

und erneuerte Freundſchaftsverſicherung von demſelben nicht in der guten

Meinung , in welcher ſie David beſtellt hatte , aufgefaßt , ſondern als ein

hinterliſtiger Kunſtgriff ausgelegt wurde , um die Stärke des Landes und

ſeiner Feſtungen auszukundſchaften. Deßwegen wurden auch David ' s

Abgeordnete , ohne ihnen eine weitere Antwort mitzugeben , ſchwer beſchimpft

wieder nach Hauſe geſendet . Dieſe an ſich zwar unerhörte Beleidigung

hätte jedoch noch immer auf friedlichem Wege wieder gut gemacht werden

können , wenn der neue ammonitiſche König , ſobald er ſein begangenes

Unrecht einſah , nicht aus Furcht vor David ' s Rache vier benachbarte

ſyriſche Völker mit Geld beſtochen und ſie zu einem gemeinſchaftlichen

Kriege gegen Iſfrael veranlaßt hätte . Beide Heere , das der Ammoniter ,

ſowie ihrer Bundesgenoſſen wurden jedoch an Einem Tage durch Joab

und ſeinen Bruder Abiſai , welche das iſraelitiſche Heer unter ſich eben⸗

falls in zwei Abtheilungen gebracht hatten , in die Flucht geſchlagen .

Um dieſe erſte Niederlage zu rächen , zogen die überwundenen Syrer auf

eigene Hand ein außerordentlich zahlreiches Hilfsheer aus Meſopotamien

herbei , mit welchem ſie noch einmal das Kriegsglück gegen David auf

die Spitze ſtellten . Gegen dieſes neu angeworbene feindliche Heer zog

David perſönlich mit einem aus ganz Iſrael zuſammengeleſenen Heere

aus , mit welchem er die Syrer durch eine furchtbare Schlacht auf immer

ſich unſchädlich machte . Dieſe beiden Kriegszüge gehören ungefähr in

das Jahr 3091 .

Die chronologiſche Annahme des Jahres 3091 beruht auf weiter

nichts , als auf der muthmaßlichen Vorausſetzung , daß die beiden Jahre
90 und 91 für die im Paragraphen erzählten , raſch aufeinander folgen⸗

den Begebenheiten hingereicht haben dürften .

hatz1
ſe kun
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LX . Könige . Fortſetzung .
David . (Gcortſetzung . ) Geburt Salomon ' s .

F. 263 .

2. Reg. 11, 1 —5 . 1. Paralip . 20, 1.

Der aus dem eben beendigten offenen Feldzuge noch übrig bleibende

Belagerungskrieg gegen das ammonitiſche Land und ſeine Hauptſtadt
Rabba , deſſen Fortſetzung David im Frühling des darauf folgenden ,
wahrſcheinlich 3092 . Jahres ſeinem Feldhauptmanne Joab übertrug ,
wurde Veranlaſſung zur anfänglichen Erfüllung jener Weiſſagung , welche
David durch den Propheten Nathan empfangen hatte , indem ſeine be⸗

gleitenden Umſtände David mit jener Frau , welche ihm den zukünftigen
Erbauer des Tempels gebären ſollte , zum erſten Male in Bekanntſchaft
brachten . Es war dieß nämlich die ſchöne Bethſabee , die damalige Ehe⸗
frau eines ſeiner Helden , Urias des Hethiters , welcher unter Joab ' s
Anführung im Belagerungsdienſte gegen die Stadt Rabba beſchäftigt,
ſomit auf längere Zeit von ſeiner häuslichen Heimath in Jeruſalem
entfernt war . Da das Haus des Urias in der unmittelbaren Nachbar⸗
ſchaft des königlichen Palaſtes befindlich war , ſo ließ es Gott zu , daß
David an einem heißen Sommernachmittage , an welchem er zu ſeiner
Erfriſchung auf dem luftigen Söller ſeines Palaſtes luſtwandelte , ſie
gerade in einem Augenblicke anſichtig wurde , wo ſie etwa in ihrem Garten
ein Bad zu nehmen beſchäftigt war . Durch die ſinnliche Begierde , welche
dieſer Anblick in David ' s Herzen entzündete , zu böſen Gedanken verleitet ,
erkundigte ſich David nach ihrem Namen , und ſchämte ſich nicht , nachdem
er erfahren , wer ſie ſei , ſie zu ſich rufen zu laſſen . Bethſabee gehorchte
der königlichen Einladung mehr als dem Gebote Gottes und ihrem
eigenen Gewiſſen , und war deßwegen bald darauf in die Nothwendigkeit
verſetzt , den König von dem Zuſtande der Schwangerſchaft , in welchen
ſie durch ihre eheliche Untreue gerathen war , unterrichten zu laſſen .

§. 264 .

2. Reg. 11, 6 —11 .

Anſtatt ſeine Sünde , auf welche im Geſetze Moyſes ( vergl . §. 122 . )
eine ſo ſchwere Strafe gelegt war , ernſtlich zu bereuen , und das began⸗
gene Unrecht , ſowie das ſeinen Knechten , deren er ſich zur leichteren
Begehung desſelben bedient hatte , gegebene Aergerniß auf was immer

Krafft , heil. Geſchichte. I. 14



für eine Weiſe unter Anrufung des göttlichen Beiſtandes wieder gut zu

machen , verfiel David vielmehr auf weiter nichts als auf unedleMittel menſch⸗

licher Klugheit , um ſich aus dieſer bitteren Verlegenheit , in die er ſich

ſelber geſtürzt , ſo geſchickt als möglich wieder herauszuziehen. Das erſte,

was er erſann , war , den Urias vom Feldlager unter einem erdichteten

Auftrage von Seite Joab ' s nach Hauſe kommen zu laſſen . Er rechnete

nämlich darauf , daß Urias , den er volle zwei Tage in Jeruſalem auf⸗

hielt , wenigſtens eine Nacht mit ſeiner Ehefrau zu Hauſe zubringen,

und ſomit ihre außereheliche Schwangerſchaft werde verborgen bleiben .

Unglücklicher Weiſe für David ließ ſich derſelbe , trotz dem , daß ihm

David am zweiten Abend bis zur Betrunkenheit Wein einſchenken ließ ,

ſelbſt auf die dringende Aufforderung des Königes , nicht dazu bewegen ,

in einem Augenblick, wo , wie er ſagte , das ganze iſraelitiſche Heer mit

ſammt ſeinem Feldherrn auf hartem Boden lägen , in ſeinem Hauſe bei

ſeiner Frau übernachten zu wollen . Auch dieſes ausgezeichnet ehrenhafte

Benehmen des Urias brachte David nicht ſo weit , ſich weder ſeiner be⸗

gangenen Sünde , noch eines ſo durchaus ehrloſen Aushilfsmittels um

dieſelbe zu verbergen , ſchämen zu wollen . In der unheilbaren Verblen⸗

dung , welche ſich einmal ſeiner bemächtiget hatte , fand er vielmehr keinen

andern Rath , als ſeinen treuen Unterkhan und unbeſcholtenen Dienſtmann

auf eine verborgene Weiſe unter Mitwiſſenſchaft möglichſt weniger Per⸗

ſonen aus dem Wege zu räumen .

ethiters Urias auf des Königs Zumuthung ent⸗

Zweideutigkeit , welche einen Theil der Ausleger

verleitet hat , daraus zu entnehmen , als wäre die Bundeslade während

des §. 268 . erzählten fortdauernden Belagerungskrieges gegen Rabba ,

die Hauptſtadt der Ammoniter , zugleich mit, im Felde befindlich geweſen.

Es beſteht zu dieſer Auslegung einmal keine dringende Nothwendigkeit,

indem die Worte dem Zuſammenhange der Rede nach in dem nämlichen

Sinne wie 2. Reg . 7, 2. verſtanden werden können , daß nämlich , wäh⸗

rend die Bundeslade überhaupt in Zelten wohnte , Urias ſich ſchämte , die

Bequemlichkeit ſeines Hauſes einem rauhen und harten Nachtlager vor⸗

zuziehen . Es iſt übrigens , da die Belagerung von Rabba , wie aus der

Anmerkung zu §. 266 . erſichtlich, mehrere Jahre dauerte , gar nicht als

wahrſcheinlich anzunehmen , daß man das Heiligthum der Bundeslade

auf ſo lange Zeit aus ſeinem gegenwärtigen Lagerorte in dem von

David neu errichteten Zelte , in welchem der tägliche Opfer⸗ und Räucher⸗

dienſt in Gegenwart derſelben vollz ogen werden mußte , ſollte entfernt

haben . Die Antwort Urias zeugt in jedem Falle von einem tief reli⸗

giöſen Charakter , durch welchen David in ſeiner gegenwärtigen niedrigen

Unternehmung billiger Weiſe ſich hätte dürfen beſchämt fühlen .
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§. 265 .

2. Reg. 11, 14—27 .

Das Mittel , deſſen ſich David zur⸗ Erreichung ſeines ſtrafbaren
Endzweckes bediente , war ein eigenhändiger , dem Urias an Joab mit⸗

gegebener Brief , durch welchen letzterer von dem Könige den Auftrag
erhielt , beim nächſten Ausfalle der Ammoniter aus der Stadt Rabba den
Urias in die vorderſte Reihe der Kämpfer zu ſtellen , und ihn darnach
plötzlich zu verlaſſen , damit er im Kampfe umkomme . Der ſchriftliche
Auftrag von Urias richtig beſorgt , wurde auch von Joab und denjenigen,
welche der iſraelitiſche Feldherr für geeignet hielt , dem Willen des Königs
zu gehorchen , in aller Stille pünktlich ausgeführt . Joab , dem die Ur⸗

ſache , warum Urias hatte ſterben müſſen , vielleicht gar nicht einmal
bekannt war , beging nichts deſto weniger die Heuchelei , dem Könige den

unglücklichen Ausgang eines kleinen Zwiſchengefechtes , bei welchem auch
Urias der Hethiter um das Leben gekommen , durch einen förmlichen
Boten ausdrücklich anzeigen zu laſſen , worauf David ihn mit einer noch
größeren Heuchelei ſeinerſeits tröſten ließ , daß man im Kriege aus kleinen
Unglücksfällen ſich keinen Kummer machen dürfe . Bethſabee , des Urias
Wittwe , welche allein von David ' s weiteren Maßregeln ununterrichtet
geblieben zu ſein ſcheint , betrauerte den Tod ihres Mannes mit auf⸗
richtigem Schmerze , ließ es ſich jedoch gefallen , nach Verlauf der ge⸗
wöhnlichen Trauerzeit als fortanige Gattin des Königs in deſſen Palaſt
abgeholt zu werden .

LXI . Könige . Fortſetzung .
David . Geburt Salomon ' s . Fortſetzung .

§. 286 .

1. Reg. 11, 27 — ep. 12, 12.

Bald nachdem Bethſabee im Palaſte des Königes gegen Anfang des
folgenden 3093 . Jahres mit einem Knäblein niedergekommen war , erhielt
David einen Beſuch des Propheten Nathan , welcher , obwohl auf dem
Wege göttlicher Offenbarung von allem bereits unterrichtet , ihm dennoch
ganz unverfänglich und gleichſam zufällig von einem Manne in einer
gewiſſen Stadt erzählte , welcher ſelbſt reich und wohlhabend bei dem
türzlich empfangenen Beſuche eines vornehmen Gaſtes ſich ſo weit in

14 *
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ſeinem herriſchen Eigennutze vergeſſen habe , daß er , obwohl ſelber Eigen⸗

thümer einer zahlreichen Heerde , dennoch lieber das einzige Schaf ſeines

armen Nachbarn mit Gewalt , fortgenommen und ſeinem Gaſte zu einer

Mahlzeit habe anrichten laſſen . Kaum hatte David dieſe Erzählung

angehört , als er von lebhaftem Uuwillen erfüllt , den beſagten Mann für

einen todeswürdigen Verbrecher erklärte , welcher obendrein , daß er das

Leben verwirkt , ſeinem armen Mitbürger den gemachten Raub vierfach

erſetzen müſſe . Dieſe augenblickliche von dem Propheten künſtlich hervor⸗

gerufene Gemüthsaufregung benutzte derſelbe um dem Könige anzukün⸗

digen , daß niemand anderes als David ſelbſt dieſe verabſcheuungswürdige

Bosheit begangen habe. Deßwegen fügte Nathan als eine zweite aus⸗

führlichere Offenbarung Gottes an David hinzu , daß zur Strafe ſeiner

unverzeihlichen Undankbarkeit gegenüber den unerhörten Wohlthaten , mit

denen er bisher von Seite Gottes überhäuft worden , und zur Strafe

ſeiner tyranniſchen Ungerechtigkeit gegen den Hethiter Urias , dem er

nicht allein ſein Weib , ſondern auch das Leben genommen habe , das

Haus David ' s für ewige Zeiten der Gegenſtand einer blutigen Verfolgung

durch das Schwert ſeiner Freunde und Feinde bleiben werde . Weiter

kündigte er ihm an , daß zur Strafe der feigen Heimlichkeit , mit welcher

er das Weib ſeines Nächſten zur Untreue verführt und ihren Ehemann

um das Leben gebracht habe , ihm ein öffentlicher Widerſacher in ſeinem

eigenen Hauſe entſtehen , und um das Maß der auf ſein Haupt zu wäl⸗

zenden verdienten Schmach vollkommen zu machen , nicht heimlich ſondern

öffentlich mit David ' s Eheweibern Nothzucht treiben werde .

Das im Paragraphen angegebene Jahr 3093 , wie das im §. 268 .

als Geburtsjahr Salomon ' s angenommene Jahr 3094 ergeben ſich aus

dem natürlichen Verlaufe einer zweimaligen Schwangerſchaft der Beth⸗

ſabee . Aus dem gleichen Datum erhellt , in Anbetracht , daß die Ein⸗

nahme von Rabba erſt nach der Geburt Salomon ' s erzählt wird , daß

die Belagerung wenigſtens zwei Jahre , von 3092 —3094 , gedauert hat .

§. 267 .

2. Reg. 12. 13—15 .

Durch die unüberwindliche Gewalt einer zwar mit rückſichtsloſer

Strenge ihm vor Augen gehaltenen , aber zugleich auf vollkommener

Wahrheit und Gerechtigkeit beruhenden göttlichen Strafankündigung im

Grunde ſeines Herzens erſchüttert , gab David Gott und dem Propheten

die Ehre , ſich ohne Verzug und ohne nach einer weiteren Entſchuldigung

ſich umzuſehen , zu ſeinen begangenen Sünden aufrichtig zu bekennen , und



dieſes demüthige Bekenntniß bewirkte , daß Nathan unverzüglich im weiteren

Auftrage Gottes ihn der Verzeihung der eingegangenen Verſchuldung ,
ſowie des Nachlaſſes der dadurch verwirkten perſönlichen Todesſtrafe von
Seite Gottes verſicherte . Gleichwohl verließ Nathan das königliche Haus
nicht eher , als bis er dem Könige angekündiget hatte , daß er zu wei⸗
terer Abbüßung derjenigen zeitlichen Strafen , welche er durch ein ſo
öffentliches den Feinden Gottes und des Volkes Iſrael gegebenen Aerger⸗
niſſes außerdem verwirkt habe , binnen wenigen Tagen auch noch den

Tod ſeines neugebornen Kindes werde erleben müſſen .

§. 268 .

2. Reg. 12, 15 —25 . psalm. 50.

Die Erwartung aller derjenigen zukünftigen Leiden , welchen der in

ſeiner Jugend ſchon ſo hart geprüfte König nunmehr in ſeinem zuneh⸗
menden Alter noch entgegengehen ſollte , traf ihn bei weitem nicht ſo
empfindlich , wie die alsbaldige Erkrankung des neugebornen Kindes , deſſen
durch ihn ſelbſt verſchuldeten frühzeitigen Tod ihm der Prophet zu Ende

ſeiner Anweſenheit zum Voraus angekündiget hatte . Bis zur Verzweif⸗
lung erſchüttert legte er ſich während ſieben Tage , ſo lange als die

Krankheit des Kindes dauerte , zu Boden , um Gott unter gänzlicher
Enthaltung von Speiſe und Trank um Verſchonung ſeines Lebens zu
bitten . Das anfängliche Uebermaß des Schmerzens löste ſich indeſſen
unter dem hinzukommenden Einfluſſe einer nüchternen Ueberlegung des

ganzen bisher erlebten Herganges allmälig von ſelbſt wieder in eine

ruhige Gemüthsverfaſſung auf , ſo daß er , ſobald er am ſiebenten Tage
die Nachricht von dem Sterbfalle des Kindes empfangen , zur höchſten
Verwunderung ſeiner Bedienſteten ſich ſelber vom Boden wieder auf⸗
richtete , und ohne eine weitere Aufforderung abzuwarten mit gewechſelten
Kleidern gebadet und geſalbt aufs Neue Speiſe und Trank zu ſich
nahm . Ja es kehrte ſogar alsbald nachdem er dieſen erſten Theil ſeiner
Strafe erſtanden , ſein gewöhnlicher Lebensmuth in ſolch unverminderter
Stärke wieder zurück , daß er zugleich Bethſabee , ſeine nunmehr recht⸗
mäßige königliche Gemahlin über die Bitterkeit der auch von ihrer Seite
mitverwirkten göttlichen Strafe zu tröſten im Stande war , und nicht
lange darnach einen zweiten Sohn mit ihr erzeugte , welcher etwa im

Jahre 3094 geboren , von ihm Salomon , d. h. Menſch des Friedens ,
genannt und bei allmäligem Heranwachſen dem Propheten Nathan zum
Unterrichte und Erziehung übergeben wurde . In die Zeit dieſes Para⸗



nach 51 . Bußpſfalmes .

In dem 1. Paralipom . cap . 3 , 5. angegebenen Verzeichniſſe der

Söhne David ' s wird Salomo unter vier Söhnen der Bethſabee zwar

erſt in der vierten , letzten Stelle aufzezählt . Wir ſind jedoch hiedurch

nicht genöthigt , ihn auch der Zeitfolge nach als den vierten jüngſten

Sohn der Bethſabee anzuſehen . Im 15 . Verſe des gleichen Kapitels

haben wir wenigſtens den ähnlichen Fall , daß Sellum , welcher nach

Jeremias 22 , 11 . 12. für identiſch mit Joachaz gehalten , ebenfalls erſt

in der vierten Stelle und nach Sedecias erwähnt wird , während doch

Joachaz ( vergl . 2. Paralip . 36 , 1. und 11 . ) wenigſtens 12 Jahre älter

als Sedecias geweſen iſt .

§. 269 .

2. Reg. 12, 25 —31 . 1. Paralip . 20, 1 — 3.

Wahrſcheinlich in dem nämlichen Jahre , in welchem Salomon ge⸗

boren wurde , endigte auch der Krieg mit den Ammonitern , deren Haupt⸗

ſtadt Rabba allmälig von Joab mit ſolcher Uebermacht bedrängt wurde ,

daß er dem Könige die Ehre der endlichen Einnahme als einen nicht

weiter zu bezweifelnden ſicheren Erfolg des nächſten Angriffes auf die⸗

ſelbe überlaſſen konnte . Eine äußerſt reiche Beute an Gold , Silber und

Edelſteinen war die Frucht dieſes Krieges . Die Feindſeligkeit der Am⸗

moniter gegen die Iſraeliten wurde wie kurz zuvor diejenige der Moabiter

(vergl . 2. Reg . 8, 2. §. 260 . ) durch eine außerordentlich grauſame Hin⸗

ſchlachtung der Gefangenen ſtrenge beſtraft .

LXII . Könige . Fortſetzung .

David . ( Sortſetzung . ) Empärung Abſalom ' s .

§. 20 .

2. Reg. 13, 1 - 8 .

In einer ähnlich raſchen Entwicklung , mit welcher die dem Könige

David gegebenen göttlichen Verheißungen ſich mit der Geburt Salomon ' s

zu erfüllen begonnen hatten , fingen auch die demſelben ferner gemachten

übeln Vorausſagungen an , ſich nach und nach zu verwirklichen . Allen⸗

falls durch ſeines eigenen Vaters gegebenes öffentliches Aergerniß zu

ſchlechten Grundſätzen verleitet , nährte David ' s erſtgeborner Sohn , Amnon

mit Namen , eine ſündliche Leidenſchaft für Thamar , eine Tochter David ' s
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aus einer anderen Ehe und leibliche Schweſter Abſalom ' s , eines ſeiner

jüngeren Brüder . Er dachte gar nicht einmal daran , ſie ehrbarer Weiſe

ehelichen zu wollen , eine Heirath , welche , wenn ſie gleich dem ſtrengen

Wortlaute des Geſetzes ( levit . 20 , 17. ) nach verboten war , ausnahms⸗

weiſe durch königliche Verwendung und prieſterliche Anfrage bei Gott

allenfalls noch zu bewerkſtelligen dürfte geweſen ſein . Statt deſſen ver⸗

zehrte ihn die leidenſchaftliche Begierde nach einem unerlaubten Umgange
mit derſelben in einem Grade , daß ſogar die Spuren einer ernſtlich

leidenden Geſundheit in Folge derſelben unverkennbar in ſeinem Angeſichte

ſich ausprägten . Ein ſchlechter Rathgeber aus David ' s eigener Familie ,

Jonadab mit Namen , welcher mit Amnon befreundet , von der Urſache
ſeines Leidens die erſte Entdeckung machte , gab ihm den Rath , ſich ohne

Verzug als unpäßlich zu Bette zu legen , und ſobald ihn der König
beſuchen würde , ſich ſeine Schweſter Thamar als Krankenwärterin aus⸗

zubitten . David war auf die Bitte Amnon ' s , welcher den Rath ſeines

Freundes umſtändlich befolgte , arglos genug , ihm Thamar zur Pflege

zuzuſchicken , welche , da ſie von den ehrloſen Abſichten Amnon ' s ebenſo

wenig eine Ahnung hatte , ſich emſig bemühte , ihm eine ſchmackhafte
Krankenkoſt zuzubereiten .

27

2. Reg. 13, 9 —20 .

Kaum war Thamar mit den angerichteten Speiſen vor ihren Bruder

getreten , als er nach vorher befohlener Entfernung aller Anweſenden ihr

einen unkeuſchen Antrag machte , und da ſie unter der ernſtlichen Be⸗

theuerung , ſich einer ehrenhaften Bewerbung von ſeiner Seite auf keine

Weiſe widerſetzen zu wollen , ſeiner ſchamloſen Zumuthung ihre Ein⸗

willigung verſagte , ſo bediente er ſich der Einſamkeit ſeines Schlaf⸗

zimmers und der durch die Wuth ſeiner Leidenſchaft ihm eingeflößten

außernatürlichen Körperſtärke , um ſie mit Gewalt zu nothzüchtigen . Kaum

war er aber nach Erreichung ſeines nächſten Endzweckes über die dadurch

erlangte mangelnde Befriedigung im Vergleiche zu derjenigen , welche er

ſich davon verſprochen hatte , hinlänglich enttäuſcht , als er die Urſache

dieſer mangelhaften Erfüllung ſeines Wunſches ungerechter Weiſe nicht

ſowohl ſich ſelber , als vielmehr der unſchuldigen Thamar zur Laſt legte ,

und nachdem er ſie mit den Zeichen der gehäſſigſten Verachtung von ſich

geſtoßen , ſie ohne Rückſicht auf ihre bitteren Klagen , daß dieſes zweite

ihr zugefügte Unrecht noch größer als das erſte ſei , durch ſeinen Auf⸗



216

wärter ſchimpflich zur Thüre hinauswerfen ließ . Mit zerriſſenen Kleidern

und Aſche auf dem Haupte blieb Thamar nichts übrig , als ohne Schutz

und Mitleiden irgend eines Mitwiſſers mit der ihr widerfahrenen Be⸗

leidigung allein ſich in das Haus ihres Bruders Abſalom zurückzuziehen ,

welcher ſie für den Augenblick auch mit nichts Beſſerem , als damit , daß

ſie das Vorgefallene für eine Kleinigkeit betrachten möge, zu tröſten wußte .

8. 2725

2. Keg. 13, 21 —29 .

Der König David , deſſen Gemüth durch die Nachricht eines ſo

unerhört widerlichen Familienereigniſſes , zu welchem er überdieß durch

ſeine eigene. Argloſigkeit ſelber eine mittelbare Veranlaſſung gegeben , nicht

anders als auf das Tiefſte betrübt werden konnte , ſah gleichwohl keinen

Mittelweg , auf welchem er ein ſtrenges Einſchreiten gegen die begangene

Frevelthat ſeines erſtgebornen Sohnes mit den Rückſichten väterlicher

Milde und Schonung , welche gänzlich zu verläugnen er ohnehin nicht

im Stande geweſen wäre , hätte vereinigen können , und ließ darum ,

wahrſcheinlich ohne die weiteren Folgen zu ahnen , die Sache auf ſich

beruhen . In dem Herzen Abſalom ' s dagegen , eines mit den denkbar aus⸗

gezeichnetſten körperlichen Eigenſchaften begabten Königsſohnes aus David ' s

Ehe mit der Tochter eines benachbarten Königes , kochte dagegen eine um

ſo unverſöhnlichere Rachſucht gegen Amnon , als er wahrſcheinlich un —

unterrichtet von der hinſichtlich der zukünftigen Thronfolge bereits ge —

troffenen göttlichen Beſtimmung denſelben allenfalls zugleich um ſeine

Erſtgeburt beneidete . Zwei Jahre nach dieſem Ereigniſſe , alſo ungefähr

im Jahre 3097 , fand er Gelegenheit dieſelbe nach Herzensluſt zu be⸗

friedigen . Unter dem Vorwande eines Familienfeſtes , welches er bei

Gelegenheit der Schafſchur an einem von Jeruſalem etwas entfernt im

Stamme Ephraim gelegenen Orte veranſtalten wollte , lud er mit erlangter

königlicher Einwilligung ſämmtliche erwachſene Söhne David ' s zu Tiſche

und ließ daſelbſt , ſobald Amnon , ohne die Gefahr in der er ſchwebte zu

ahnen , ſich im Weine einigermaßen übernommen hatte , denſelben in Ge⸗

genwart der übrigen königlichen Prinzen durch ſeine Knechte um das

Leben bringen .

Um das Jahr 3097 als die ungefähre Zeit der im Paragraphen

erzählten Begebenheit von Amnon ' s Ermordung feſtzuſtellen , nehmen wir

an , daß die zwei Jahre vorher ſich zutragende Mißhandlung der Thamar

( Vergl . v. 28 . ) ſich im Jahre 3095 , in dem nächſtfolgenden Jahre nach

der Eroberung von Rabba ereignet habe .

U
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§. 273 .

2. Reg. 13, 30. — ep. 14.

David , durch das anfängliche Gerücht , es ſeien alle königlichen

Prinzen von Abſalom meuchlermördiſch erſchlagen worden , auf das hef —

tigſte erſchreckt , wurde nur wenig getröſtet , als er bei Erſcheinen ſeiner

übrigen Söhne von dem unglücklichen Ende des einzigen erſtgebornen

Sohnes vergewiſſert wurde , und würde ungeachtet ſeiner unbegrenzten

Zärtlichkeit gegen alle ſeine Kinder dieſen begangenen Brudermord nicht

haben ungeſtraft hingehen laſſen . Deßhalb traf er auch augenblicklich

Anſtalten , um ſich Abſalom ' s zu bemächtigen , welcher ſich jedoch durch

eilige Flucht zu ſeinem Vater dem Könige Tholomäi zu Geßur bereits

in einſtweilige Sicherheit gebracht hatte , in Folge deſſen David von

weiteren Verfolgungsmaßregeln gegen ihn abſtund . Die ruhige Betrach⸗

tung der nächſten Urſache , aus welcher ſich ein ſo unerhörtes Verbrechen

natürlicher Weiſe ableiten ließ , ſtimmte ihn ſogar allmälig um , ſo daß
er nach Verlauf von 3 Jahren ſich nach Abſalom ' s Gegenwart wieder

zurückſehnte . Sobald der ſchlaue Joab dieſe eingetretene Gemüths⸗

umwandlung David ' s bemerkte , ſtiftete er eine kluge Frau aus der Stadt

Thecue an , unter einer verſtellten Klage , welche ſie in einer vorgeblichen

eigenen Familienangelegenheit vor den König brachte , in denſelben zu

dringen , er möge Abſalom wieder nach Jeruſalem zurückberufen . Nicht

ohne Joab ' s Kunſtgriff entdeckt zu haben , willigte David ein , Abſalom
im Jahre 3100 (vergl . op. 13 , 38. ) wieder zurückkehren zu laſſen , jedoch
unter der Bedingung , nicht weiter perſönlich vor ihm erſcheinen zu dürfen .

Zwei Jahre darnach , im Jahre 3102 (ep. 14 , 28. ) , brachte es jedoch
Abſalom unter Joab ' s Mitwirkung ſo weit , mit dem Könige wieder

völlig ausgeſöhnt zu werden .

LXIII . Könige . Fortſetzung .

David . Abſalom ' s Empörung . Fortſetzung .

§. 274 .

2. Reg. 15, 1 —8 . 10.

Abſalom ' s Herrſchſucht , die ſeinem Vater unentdeckt bleibende Haupt⸗
triebfeder aller ſeiner Handlungen , verleitete denſelben zu jener ſchnöden

Undankbarkeit , deren thatſächliche Aeußerung den ſämmtlichen Reſt der



von Nathan dem Könige vorausgeſagten widrigen Lebensſchickſale allmälig

zur Erfüllung brachte . Er begann damit , ſich eine Leibwache von

50 Mann anzuwerben , und indem er durch pomphaftes Auftreten unter

Begleitung von Wagen und Reitern der Augenluſt des gemeinen Volkes

ſchmeichelte , gelang es ihm, durch vertrauliche zweideutige Reden über die

ungerechte Gerichtspflege ſeines königlichen Vaters die Herzen aller der⸗

jenigen , welche zu irgend einer Strafe verurtheilt worden waren , an ſich

zu reißen . So trieb er es vier Jahre lang halb offen , halb im Ge⸗

heimen fort , bis er nach getroffener Verabredung mit ſeinen Anhängern

im ganzen Lande , daß ſie auf ein gegebenes Zeichen ihn öffentlich zum

Könige ausrufen möchten , im Jahre 3106 eines Tages mit erheuchelter

Beſcheidenheit ſeinen königlichen Vater um Erlaubniß bat , zur Feier eines

Gott verſprochenen Opfers von Jeruſalem ſich nach Hebron entfernen

zu dürfen .

Die im Texte des Paragraphen zu 4 Jahren angegebene Zwiſchenzeit
zwiſchen der Verſöhnung Abſalom ' s mit ſeinem Vater David und dem

Ausbruche ſeiner Verſchwörung iſt das Ergebniß einer wenigſtens als
wahrſcheinlich anzunehmenden Vermuthung , daß der gegenwärtige Tert

der heiligen Schrift im 7. Verſe des angezeigten 15 . Kapitels verdorben

und ſtatt 40 vielmehr 4 Jahre zu leſen iſt ; indem auch Fl . Joſephus ,

welcher Antiq . lib . 7. cp. 8. in der Mitte die nämliche Begebenheit erzählt ,

mit überwiegender Wahrſcheinlichkeit in ſeinem damaligen Coder 4Jahre

an dieſer Stelle geleſen hat .
Es kommt hinzu , daß die Ausleger , wie es denn auch die Natur

der Sache gebieteriſch verlangt , ſämmtlich darüber einig ſind , daß die

im Terte der Bibel angeführten 40 Jahre nicht auf die Dauer der

abſalomiſchen Machinationen zu beziehen ſind , weßwegen ſie dieſelben
verſchiedener Weiſe auf verſchiedene frühere Daten als ihren muthmaß⸗

lichen Ausgangspunkt zurück beziehen . Da einmal eine Polyglotte nicht

überall zu haben iſt , ſo muß die gründlichere kritiſche Unterſuchung

dieſer und ähnlicher chronologiſcher Schwierigkeiten einer anderen Ge⸗

legenheit vorbehalten bleiben .

§. 275 .

2. Reg. 15, 9. 11 —16 .

Sobald Abſalom zu ſeiner vorgeblichen Wallfahrtsreiſe die Erlaubniß

ſeines Vaters David , der ſich der ſchlechten Abſichten Abſalom ' s auf keine

Weiſe verſehen zu haben ſcheint , erlangt hatte , nahm er nebſt 200 Bür⸗

gern von Jeruſalem , welchen Abſalom ' s Plan ebenfalls völlig unbewußt

geblieben war , einen gewiſſen Achitophel von Gilo mit ſich, welcher durch

ſeine durchdringende menſchliche Klugheit bekannt , bisher David als

Rathgeber gedient hatte . Dortſelbſt vermehrte ſich , während entweder
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nur zum Schein oder wenigſtens in der Abſicht , die arglos Anweſenden

ſo lange als möglich in ihrer Täuſchung zu erhalten , das angeblich ver⸗

ſprochene Opfer wirklich dargebracht wurde , Abſalom ' s Anhang von Stunde

zu Stunde in ſolcher reißenden Schnelligkeit , daß die Nachricht einer unter

Abſalom ' s Anſtiftung ausgebrochenen allgemeinen Empörung bald darauf

bereits nach Jeruſalem zu David ' s Ohren kam . David , durch die aus

dem Munde Nathan ' s empfangene Strafankündigung ſogleich auf den

anfänglichen glücklichen Erfolg des Empörers gefaßt , erkannte es als das

Beſte , mit ſeinem ihm ergebenen Anhange ſo ſchnell wie möglich Jeruſa⸗

lem zu verlaſſen , um neben ſeinem und ſeiner treuen Diener Leben nicht

auch die neuerbaute Stadt den Wechſelfällen einer ſchonungsloſen feind⸗

lichen Belagerung auszuſetzen . Deßwegen begab ſich David auf empfan⸗

gene Nachricht mit ſeinen ſämmtlichen Dienern unverzüglich auf die Flucht

und ließ nur zehn ſeiner Kebsweiber , denen der Feind am wenigſten an⸗

haben konnte , zur Bewachung des königlichen Palaſtes zurück .

§. 276 .

2. Reg. 15, 17 —22 . Psl. 3. Psl. 142.

David ' s in einem Alter von bereits 64 Jahren aus der von ihm ſelber

neuerbauten Hauptſtadt Jeruſalem zu Fuß bewerkſtelligter Auszug iſt der

rührendſte Auftritt aus ſeinem ganzen Leben , in welchem ſich gleichzeitig
nicht allein auf David ' s Seite eine in denkbar höchſtem Grade geübte

Demuth in Ertragung der bei Gott verwirkten zeitlichen Strafen , ver⸗

bunden mit der zarteſten Schonung und Rückſicht für den mitleidenden

Nächſten , ſondern auch auf Seite des Volkes die denkbar höchſte Anhäng⸗

lichkeit und Verehrung für die Perſon des verfolgten Königs bei allen

denjenigen in unverkennbarer Aeußerung offenbarte , die für die rechte

Auffaſſung und Beurtheilung eines ſo ſeltenen menſchlichen Charakters

empfänglich waren . Dieſe unzertrennliche Anhänglichkeit an die Perſon

des Königs in einem obſchon nicht ohne ſeine eigene Schuld über ihn herein⸗

gebrochenen Unglücke zeigte ſich überdieß nicht allein unter David ' s eige⸗

nen iſraelitiſchen Stammgenoſſen , ſondern beinahe noch auffallender in

demjenigen Theile ſeiner bloß aus 600 Mann beſtehenden Leibwache ,

welche urſprünglich canaanäiſcher oder philiſtäiſcher Abkunft , erſt kürzlich

unter Anführung des Gethaeers Ethai in David ' s Dienſte getreten waren .

David wollte dieſelben , um ſie nicht in die ungewiſſen Wechſelfälle eines

von ihm ſelber verſchuldeten unglücklichen Schickſals zu verwickeln , noch

ehe er den Bach Cedron , welcher das zwiſchen Jeruſalem und den Oel⸗



berg verlaufende Thal durchſchneidet , überſchritten hatte , ohne eine weitere

Verbindlichkeit nach Hauſe ſchicken, indem er die Hoffnung ausſprach , daß

Gott ſelber für den ihm bewieſenen guten Willen ſie reichlich belohnen

werde . Sie ließen ſich jedoch ihrerſeits in dem begonnenen guten Werke

nicht irre machen , ſondern folgten ohne Ausnahme dem Beiſpiele ihres

Anführers Ethai , welcher dem Könige bei dem lebendigen Gott einen

heiligen Eid ſchwur , daß er für ſeine Perſon wenigſtens ihn weder im

Leben noch im Tode verlaſſen wolle . In die Zeit dieſer Flucht fällt die

Abfaſſung des 3. und des 142 . ( nach dem hebräiſchen Texte 143 . ) Pſal⸗

menliedes .

8 . 277 .
2. Reg. 15, 23—36 .

Unter der zahlreichen übrigen Menſchenmenge , welche den abziehenden

König eine Strecke weit aus Jeruſalem begleitete , ſtellten ſich auch ſämmt⸗

liche Leviten mit den Hohenprieſtern Sadoe und Abiathar ein , welche

letztere zugleich das Heiligthum der Bundeslade mit ſich auf der Bahre

führten . Der König , welcher jedoch ſein augenblickliches Heil auf einer

möglichſt ſchleunigen Flucht ſuchte , beſtimmte dieſe letzteren , mit der Bun⸗

deslade zugleich wieder nach Jeruſalem zurückzukehren , um ihm lieber

durch ihre beiden Söhne Achimaas und Jonathas ſobald als möglich über

die zu erwartenden veränderten Vorgänge in Jeruſalem Kundſchaft zu⸗

bringen zu laſſen . Eine beſonders peinliche Ueberraſchung war es für

David , auf dem gegenüber aufſteigenden Weg den Oelberg hinan jetzt

erſt zu erfahren , daß auch ſein bisheriger vertrauter Rathgeber Achitophel

ſich zu Abſalom geſchlagen habe . Ein deſto tröſtlicherer Umſtand war es für

ihn , daß ihm der zweite Rathgeber , oder beſſer der vertraute Freund ,

deſſen er ſich bisher bedient hatte , Namens Chuſai , mit allen Zeichen

ehrfurchtsvoller Betrübniß über den Wechſel des königlichen Glückes ent⸗

gegen kam . Denn auch dieſen nahm er zwar nicht in ſein Gefolge mit auf ,

wies ihn aber dagegen an , unter verſtelltem Anſchluß an die Sache Ab⸗

ſalom ' s einerſeits die Rathſchläge Achitophel ' s ſoviel als möglich in ihrer

Ausführung zu hintertreiben , anderntheils ihn bei guter Gelegenheit die

nächſten Beſchlüſſe Abſalom ' s durch Vermittlung der ſchon genannten bei⸗

den Söhne der Hohenprieſter wiſſen zu laſſen .
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LXIV . Könige . Fortſetzung .

David . Abſalom ' s Empörung . Lortſetzung .

§. 278 .

2. Reg. 15, 37 — ep. 16, 2. 15 —19 .

Während David über den Rücken des Oelberges ſeinen Weg in der

Richtung gegen die Wüſte weiter fortſetzte , woſelbſt Siba , der Knecht
Mephiboſeth ' s ihm einen auf zwei Eſeln geladenen Vorrath von Lebens⸗

mitteln auf die Reiſe zubrachte , näherte ſich Abſalom von der anderen

Seite mit einem unermeßlichen Zuge von Begleitern der Stadt Jeruſalem ,
bei deren Einzuge er unter andern alsbald auch den Chuſai , David ' s

Freund , mit allen Zeichen einer erheuchelten Ehrerbietung gewahr wurde .

1 Wohl fragte Abſalom , dem dieſer gar zu ſchnelle ſcheinbare Wechſel ſeiner

W bisherigen Denkungsweiſe etwas auffallend ſein mochte , ihn ſelber , warum

er ſich denn ſeinem bisherigen Herrn nicht dankbarer und treuer bezeige ,
wurde aber durch Chuſai durch die Antwort vollkommen getäuſcht , daß er

keinen Grund einſehe , warum er für ſeine einzige Perſon ſich dem deut⸗

lich erkennbaren Willen Gottes , ſowie des ganzen Volkes fruchtlos wider⸗

ſetzen ſolle , ja er hatte die Dreiſtigkeit , ſogar das noch hinzuzufügen , daß
indem er ſich Abſalom dienſtfertig und unterwürfig zeige, er zugleich dem

Hauſe David ' s einen Theil ſeiner pflichtſchuldigen Dankbarkeit abzutra⸗
gen glaube .

Der 3. und A. Vers des vorgemerkten 16 . Kapitels verglichen mit
Kap . 19 , 24 —30 . erzählt , daß Siba in dem gleichen Augenblicke , in
welchem er dem fliehenden Könige einen ſo wichtigen Dienſt erzeigte , ſich
deſſenungeachtet einer niederträchtigen Verrätherei gegen ſeinen eigenen
Herrn Mephiboſeth ſchuldig machte , welcher an beiden Füßen lahm , von
demſelben vergeblich begehrt hatte , ihm ſeinen Eſel zu ſatteln , um den

König auf ſeiner Flucht begleiten zu können , und von welchem er nun
auf Befragen des Königs , wo Mephiboſeth ſich befinde , noch obendrein
in ſeiner Abweſenheit teufliſch verleumdet wurde , als ob er ſich über den
Ausbruch der Empörung Abſalom ' s gefreut , und darauf hin neue Hoff⸗
nung auf Wiederherſtellung eines von rechtswegen nur ihm als Nach⸗
kommen Saul ' s gebührenden Königreiches ausgedrückt hätte . Durch dieſe
unerhört freche Beſchuldigung getäuſcht , ließ ſich David in ſeiner ohnehin
ſo geſteigerten Gemüthsaufregung hinreißen , ſogleich augenblicklich dem
Siba ſämmtliche dem Mephiboſeth wiedergeſchenkten Güter ſeines Groß⸗
vaters als Eigenthum zuzuſprechen , was Siba natürlich mit dem Aus⸗
drucke der ergebenſten Dankbarkeit hinnahm . Dieſes in der Uebereilung
geſprochene Wort konnte der König dann ſpäter , als bei ſeiner glück⸗
lichen Rückkehr der geſchehene Betrug an den Tag kam , mit dem beſten



Willen nicht wieder völlig zurücknehmen , ſondern half ſich zunächſt damit ,

daß er zwiſchen beiden eine Theilung der betreffenden Güter vornahm .

Bei dieſer Gelegenheit iſt vor allen Dingen der bejahrte David aufrichtig

zu bedauern , in deſſen ohnehin vom ſchneidendſten Schmerze auf⸗

ewühlte Seele der Gedanke an Mephiboſeth ' s vermeintliche Untreue

nicht verfehlt haben kann , auf mehrere Wochen einen neuen , ganz

unbegründeten und doch zugleich ganz beſonders bitteren Gährungsſtoff

hineinzuwerfen , ein Umſtand , welchen der gewiſſenloſe Siba zur Er⸗

reichung ſeiner eigennützigen Abſichten wohl nicht einmal der Mühe werth

gefunden haben mag , auch nur in Erwägung zu ziehen . Man bedenke

aber auf der anderen Seite zugleich, wenn man ſich in die Lage Mephi⸗

boſeth ' s bei dieſer Gelegenheit hinein verſetzt , welche ſchreiende Ungerech⸗

tigkeit auch der umſichtigſte , liebenswürdigſte und wohlwollendſte König

oder wer immer ſonſt in der Welt ein Mann von Einfluß iſt , dadurch

allein ſchon begehen kann , wenn er einem einzelnen Untergebenen , und

zwar ſelbſt in ſolchen Augenblicken , wo derſelbe ihm wie Siba dem Da⸗

vid die allerwichtigſte Dienſtleiſtung gewährt hätte , unbedingtes Ver⸗
trauen ſchenkt , und ſich namentlich in rein perſönlichen Angelegenheiten

zu entſcheidenden Schritten hinreißen läßt , indem die begangenen

Mißgriffe einflußreicher Menſchen weit ſchwerer als die Anderer ſchon

einzuſehen , geſchweige denn wieder gut zu machen ſind .

§. 279 .

2. Rog. 16, 5 — 14. 20 — 23. Psl. 7.

Sobald Abſalom in triumphirender Stimmung in Jeruſalem einge⸗

zogen war , hielt er mit Achitophel Rath , was nunmehr zuerſt zu thun

ſei, worauf derſelbe ihm eingab , zu öffentlicher Beſchimpfung ſeines könig⸗

lichen Vaters die zehn Kebsweiber , welche David zur Bewachung des

Königspalaſtes zurückgelaſſen hatte , zu nothzüchtigen ; ein Rath , wel⸗

chen Abſalom in einem auf dem Söller des königlichen Palaſtes auf⸗

geſpannten Zelte auch im Angeſichte des ganzen Volkes öffentlich befolgte .

Gleichzeitig mit dieſer ihm in ſeiner Abweſenheit widerfahrnen Chren⸗

kränkung erlitt der König eine ſolche unmittelbar perſönlich durch einen

gewiſſen Semei aus dem Stamme Benjamin aus der Verwandtſchaft

Saul ' s , welcher unter Ausſtoßung der läſterlichſten Schimpfreden und

unter der widerſinnigen Beſchuldigung , als habe er Saul um ſeinen Thron

und um ſein Leben gebracht , denſelben mit unabläſſigen Steinwürfen ver⸗

folgte . Hätte David einen Augenblick ſtille halten und den dringenden

Einreden des ihn begleitenden Abiſai Gehör geben wollen , ſo würde Se⸗

mei für ſeine gottloſe Verwegenheit ſchwerlich mit dem Leben davon ge⸗

kommen ſein . So aber machte ihn theils der Schmerz über Abſalom ' s

heilloſe Undankbarkeit , theils das Gefühl ſeiner eigenen ehemaligen Ver⸗

ſchuldung , deren gerechte Züchtigung er in dem gegenwärtigen Hergange
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erkannte , auf nichts anders bedacht , als durch freiwillige Ertragung auch

des bitterſten augenblicklichen Unrechtes die göttliche Barmherzigkeit zu

möglichſt baldiger Wendung ſeines Mißgeſchickes zu bewegen . Einige
Ausleger beziehen auf letztere Begebenheit die Abfaſſung des 7. Pſalmes .

Man bemerke , wie buchſtäblich bei dieſer Gelegenheit die von dem
Propheten Nathan dem Könige gemachte Strafankündigung ( 2. Reg . 12 ,
11 . vergl . §. 266 . ) in Erfüllung gegangen iſt .

F. 280 .

2. Reg. 17, 1 —13 .

Am Abende des nämlichen Tages gab Achitophel unaufgefordert Ab⸗

ſalom den Rath , und bot ſich beziehungsweiſe ſelber dazu an , mit 12,000
Bewaffneten noch dieſelbe Nacht den flüchtigen König zu verfolgen , und

wie er bei vorauszuſetzender völliger Erſchöpfung der ihn begleitenden
600 Mann mit Sicherheit darauf rechnete , den wehrloſen Flüchtling um

das Leben zu bringen , worauf , wie ſich erwarten ließ , alles Volk , wel⸗

ches ſich bisher noch auf David ' s Seite neigte , ſich von ſelber zur Ruhe
geben würde . Dieſer gegebene Rathſchlag fand ſowohl bei Abſalom als

bei allen übrigen Zuhörern ungetheilten Beifall , nur daß erſterer gleich⸗
ſam zum Behufe einer noch gründlicheren Erwägung der Sache auch den

abweſenden Chuſai herbeirufen ließ , weil er vor Ertheilung ſeiner ſchließ⸗
lichen Zuſtimmung auch ſeine Meinung noch hören wollte . Chuſai hatte
die Keckheit, Achitophel ' s gemachten Vorſchlag für unüberlegt zu erklären .

Es ſei nicht klug , ſagte er , ſo tapfere und kriegserfahrene Männer , wie

David und ſeine Gefährten , in die Wuth der Verzweiflung hineinzutreiben ,
um dann , während dieſelben zur beſtändigen Flucht genöthiget , wahrſchein⸗
lich doch einen oder den anderen Kriegsmann von Seite der nachſetzenden
Verfolger erlegen würden , durch die davon im ganzen Lande und zwar
in übertriebener Geſtalt erſchallende Nachricht das Vertrauen des ganzen
Volkes auf den glücklichen Erfolg der Schilderhebung Abſalom ' s auf das

Spiel zu ſetzen. Statt deſſen ſchlug er ſeinerſeits vielmehr vor , ein aus

dem ganzen iſraelitiſchen Lande von Dan bis Berſabee ausgehobenes Heer
gegen David in Bewegung zu ſetzen , um ihn ſammt allen ſeinen An⸗

hängern entweder auf freiem Felde zu überwältigen , oder im Fall er ſich
in eine befeſtigte Stadt geworfen hätte , dieſelbe mit ſtarken Thauen zu

umzingeln und ſammt und ſonders mit allen ihren Gebäuden und Ein⸗

wohnern in den Graben hineinzureißen .



2. Reg. 17, 14. 23.

Durch dieſe kühne Spiegelfechterei , welche Chuſai im Vertrauen auf

Gottes Beiſtand dem ebenſo klugen als gefährlichen Rathe Achitophel ' s

entgegen zu ſetzen wagte , gelang es ihm nicht allein , Abſalom ' s kurzſich⸗

tige Beſchränktheit auf eine andere Meinung , ſondern auch die ganze

Verſammlung ſeiner übrigen Rathgeber ohne Ausnahme auf ſeine Seite

zu bringen , ſo daß Achitophel einhellig überſtimmt , und in ſeinem ſtolzen

Selbſtgefühle zum erſten Male unheilbar gekränkt , zugleich , ohne jedoch

ein Wort darüber zu verlieren , alles Zutrauen auf das fernere Gelingen

der Empörung Abſalom ' s von ſich wegwarf . Ohne Abſchied zu nehmen ,

ſattelte er ſeinen Eſel und ritt allein nach Hauſe in ſeine Vaterſtadt ,

woſelbſt er nach getroffener Anordnung ſeiner häuslichen Angelegenheiten
durch den Strick ſeinem Leben ein Ende machte .

Fl . Joſephus (Antig . Iib . VII , cp. 9. in der Mitte ) erzählt das Ende
Achitophel ' s mit einer ſo ſonderbaren Ausſchmückung , daß man beinahe

verſucht wird zu glauben , als wolle er deſſen Selbſtmord als ein beſon⸗

deres Beiſpiel von Heldenmuth und ſtandhafter Charakterfeſtigkeit heraus⸗

ſtreichen .

§. 282 .

2. Reg. 17, 15 .—22 .

Chuſai hatte , indem er die Ausführung des von Achitophel gegebenen

Rathſchlages vereitelte , jedoch erſt die Hälfte der Arbeit gethan . Jetzt

galt es erſt , David von allem dem , was geſchehen war , in Kenntniß zu

ſetzen, und ihm ſagen zu laſſen , daß er zu ſeiner größeren Sicherheit ſo⸗

wohl , als zu leichterem Empfange des ihm nöthigen Unterhaltes ſo ſchnell

als möglich den Jordan überſchreiten möge. Dieſe ſeine unmaßgebliche

Meinung theilte er unverzüglich den beiden Hohenprieſtern Sadoc und

Abiathar perſönlich mit , welche durch eine Magd die ganze Botſchaft an

die beiden bereits am Brunnen Rogel verſteckten Söhne derſelben , Jona⸗

thas und Achimaas überbringen ließen . Das ſchleunige Davoneilen der

beiden Boten erregte die Aufmerkſamkeit eines in Abſalom ' s Dienſt ſtehen⸗

den Parteigängers , auf deſſen Anzeige der Letztere ſie unverzüglich durch

berittene Kriegsknechte verfolgen ließ , ſo daß die Verfolgten ſich genöthigt

ſahen , in dem Brunnen eines wahrſcheinlich einzeln ſtehenden Bauernhofes

in dem Flecken Bahurim zu ihrer Sicherheit ein augenblickliches Verſteck

zu ſuchen . Aus einer ſo peinlich gefahrvollen Lage befreite ſie die ge⸗

ſchickte Entſchloſſenheit der zu dem Hofe gehörenden Hauseigenthümerin ,
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welche, nachdem ſie die Brunnenöffnung ſorgfältig zugedeckt, Gerſte gleich⸗
ſam zum Trocknen darüber breitete . Als nun Abſalom ' s Knechte kamen
und nach ihnen frugen , gab ſie an, ſie ſeien vor nicht gar langer Zeit ,
nachdem ſie ein wenig Waſſer getrunken , in aller Eile weiter gegangen ,
worauf dieſe ſie vergeblich ſuchend , unverrichteter Dinge nach Jeruſalem
wieder zurückkehrten . So kamen ſie nach überſtandener Gefahr endlich
glücklich bei David an , welcher dem Rathe Chuſai gemäß mit ſeinen
ſämmtlichen Begleitern unverzüglich den Jordan hinüberſetzte .

LXV . Könige . Fortſetzung .
David . Abſalom ' s Empörung . Fortſetzung .

§. 283 .

2. Reg. 18, 1 —10 .

Während David , glücklich auf der anderen Seite des Jordans an⸗

gelangt , augenblicklich reichlichen Zufluß nicht allein an Nahrungsmitteln ,
ſondern auch an Mannſchaft gewann , ſammelte Abſalom nach dem ge⸗
gebenen Rathe Chuſai ' s in aller Eile ein zahlreiches Heer , deſſen Ober⸗
befehl er an Joab ' s Stelle , welch' letzterer David auf ſeiner Flucht be⸗

gleitete , dem Amaſa , einem Vetter des Joab und ebenfalls nahen Ver⸗
wandten David ' s , anvertraute , mit welchem Heere er alsbald dem Könige
über den Jordan nachſetzte . David , welcher ſeinerſeits den Oberbefehl
über das ihm anhängige Kriegsheer zwiſchen Joab , ſeinem Bruder Abiſai
und dem Gethäer Ethai getheilt hatte , zog am Tage der Schlacht auf
ernſtliches Dringen ſeines eigenen Volkes nicht mit aus , um mit ſeiner
Perſon nicht zugleich ſeine Sache ein⸗ für allemal auf das Spiel zu ſetzen.
Dafür ſchärfte er , während er im Thore der Stadt ſtehend die Reihen
ſeiner Krieger an ſich vorbeiziehen ließ „ den drei Anführern um ſo drin⸗

gender ein , daß ſie im Falle eines glücklichen Ausganges der Schlacht
um jeden Preis das Leben Abſalom ' s verſchonen ſollten . Die Schlacht
ſelbſt , welche bald darauf in einer größeren Entfernung von David ' s Auf⸗
enthalt ihren Anfang nahm , wendete ſich für Abſalom ſehr unglücklich,
indem ſein ungleich zahlreicheres Heer in die Flucht gejagt , auf ungünſti⸗
gem Waldboden einzeln den Kriegern David ' s in die Hände fiel , ſo daß
an jenem Tage nicht weniger als 20,000 Mann um das Leben kamen .

Abſalom auf einem Maulthiere reitend , begegnete einer königlichen Trup⸗
Krafft , heil. Geſchichte. 1 1⁵



penabtheilung auf einem einſamen Waldwege . Schnell auf die Seite

ſpringend , brachte ihn ſein Thier unter einen dicht belaubten großen

Eichenbaum , in deſſen Aeſte er mit ſeinen langen Haarlocken verwickelt ,

jämmerlich zwiſchen Himmel und Erde hängen blieb , während das Thier

in wilder Flucht davon eilte . Dort hing er zwar hilflos aber unange⸗

feindet ſo lange , bis Joab von dieſem ſeltſamen Ereigniſſe unterrichtet ,

an Ort und Stelle herbei kam .

Daß im 6. Verſe des angezeigten 18 . Kapitels ein Wald mit der

Benennung Ephraim vorkommt , iſt eine geographiſche Schwierigkeit , in⸗ 9

dem der Stamm Ephraim wenigſtens auf der öſtlichen Seite des Jor⸗

dans keine Beſitzungen hatte .

§. 284 .

2, Reg. 18, 11 —17 .

Joab , abgeſehen von ſeiner ihm eigenthümlichen Rachſucht , mit wel⸗

cher er ſchonungslos einen Jeden verfolgte , welcher den Anſprüchen ſeines

eiferſüchtigen Ehrgeizes feindlich in den Weg trat , auch noch aus anderen ge⸗

gründeten Urſachen über Abſalom , deſſen größter ehemaliger Wohlthäter er 0

ſelber geweſen , perſönlich erbittert , konnte ſich nicht überreden , eine ſo auffallend

wohlfeile Gelegenheit zur Rache unbenützt zu laſſen . Wohl unterſtand er

ſich nicht gleich anfangs , dem ausdrücklich eingeſchärften Verbote des

Königs zuwider ſelber an Abſalom Hand anzulegen , ſondern machte erſt

einen Verſuch , den Ueberbringer dieſer Botſchaft durch das Verſprechen

einer reichlichen Belohnung zur Uebertretung des königlichen Willens an⸗

zureizen . Als derſelbe jedoch ſchon aus Furcht vor Joab ' s eigener Ver⸗

rätherei , welcher den ihm gehorſamen Kriegsknecht gewißlich ſelber am

erſten bei David hätte verklagen helfen , ſich einer ſo unehrenhaften Hand⸗
lung weigerte , ſo nahm Joab eigenhändig drei Lanzen in die Hand , mit

denen er , ohne ihn nur eines weiteren Wortes zu würdigen , Abſalom ' s

Seite durchbohrte , worauf zehn ſeiner Begleiter den zuckenden Gefangenen

völlig erſchlagen halfen . Nachdem dieß geſchehen , ſtieß Idab in das Horn
und gab dem Volke das Zeichen , von einer weiteren Verfolgung ihrer

iſraelitiſchen Mitbürger abzuſtehen . Abſalom ' s Leiche wurde im Walde
unmittelbar in einer Grube verſcharrt und ein mächtiger Steinhaufen

darüber gedeckt.

In dem 18 . Verſe des laufenden bibliſchen Kapitels wird eines nicht
weit von Jeruſalem befindlichen künſtlichen Monumentes Erwähnung ge⸗

than , welches Abſalom ſich noch bei Lebzeiten habe ſetzen laſſen , das aber

nicht , wie er wahrſcheinlich beabſichtiget hatte , ſein Grabmal geworden iſt . llff
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Hiebei iſt ein ſcheinbarer Widerſpruch zu erwähnen , indem Kap . 14 , 27 .
erzählt wird , daß Abſalom während ſeines dreijahrigen Exiliums drei
Söhne und eine Tochter geboren wurden , während hier der Umſtand,
daß Abſalom keinen Sohn hatte , als Beweggrund zur Errichtung einer
Denkſäule angegeben wird . Es iſt demnach als wahrſcheinlich anzuneh⸗
men , daß ihm ſeine Söhne während ſeines neuerdings genommenen Auf⸗
enthaltes zu Jeruſalem wieder geſtorben waren . Seine Tochter Thamar
aber muß fortgelebt haben , indem 3. Reg . 15 , 2. eine Enkelin Abſa⸗
lom ' s mit Namen Maacha als königliche Ehegemahlin Roboam ' s er⸗
wähnt wird .

Abſalom , welcher nach 2. Reg . 3, 3. in den erſten Regierungsjahren
David ' s während ſeines Aufenthaltes in Hebron , demnach ungefähr im
Jahre 3074 geboren wurde , ſcheint ein Alter von etwa 32 Jahren er⸗
reicht zu haben .

Abſalom ' s Leben iſt ein abſchreckendes Beiſpiel , zu welchem unglück⸗
lichen Ende Talent und Willenskraft einen jeden Menſchen fortreißen
müſſen , bei welchem dieſelben nicht mit einem entſprechenden Maße von
Verſtand und Charakter gepaart ſind , — das gewöhnliche Thema aller
tragiſchen Romane und Theaterſtücke , nur daß dieſe einfache Moral , welche
pſychologiſcher Weiſe allein daraus zu folgern iſt , in der Regel nicht
daraus gezogen wird , in Folge deſſen von unſerem gegenwärtigen Theater
und unſerer Romanliteratur im Allgemeinen auch keine ſittliche Wirkung
auf das Volk zu erwarten iſt .

Unter anderen körperlichen Vorzügen , durch welche ſich Abſalom vor
dem ganzen iſraelitiſchen Volke auszeichnete , wird 2. Reg . 14 , 25 . 26 .
auch ſein außerordentlicher Haarwuchs namhaft gemacht , welcher einmal
im Jahre geſchoren , ihm allemal um die Zeit anfing durch ſeine zuneh⸗
mende Laſt von 200 Seckeln beſchwerlich zu fallen .

0
F. 285 .

2. Reg. 18, 19 — cp. 19, 8

Niemals hat die glückliche Wiederherſtellung der verletzten Gerechtig⸗
keit demjenigen , der zuvor Unrecht erlitten , leicht ein größeres Opfer ge⸗
koſtet , als das war , mit welchem David die in wenigen Stunden wieder⸗

erlangte rechtmäßige Oberherrſchaft über das iſraelitiſche Königreich er⸗

kaufen mußte . Denn ſobald er kurz nach dem Siege durch einen eigens
von Joab an ihn abgeſendeten Boten von dem unglücklichen Ende Ab⸗

ſalom ' s war unterrichtet worden , gab er ſich mit Weheklagen dem bitter⸗

ſten und in jedem Falle nicht unbegründeten Schmerze hin . Denn hatte
er als Vater auch Alles gethan , um den drohenden doppelten Fluch der

Undankbarkeit gegen die Eltern und der Empörung gegen einen von Gott

geſalbten rechtmäßigen König von Abſalom ' s Haupte abzuwenden , ſo war

doch David ' s eigene ehemalige Verſchuldung die wirklich erſte , wenn auch
entfernte Urſache , derentwegen Abſalom ein ſo unglückſeliges Ende hatte
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nehmen müſſen . Darum nahm er ſich ganz zerſchmettert durch die That —

ſache an und für ſich ſelber , wie es ſcheint , gar keine Mühe , ſich nach

dem Urheber oder nach den übrigen den an Abſalom verübten Todtſchlag

begleitenden Umſtänden auch nur einmal näher zu erkundigen , weßwegen

Joab ſelber ungeſtraft den Verſuch wagen durfte , den ganz erweichten

König durch vernünftige Vorſtellungen zu vermögen , daß er noch an dem⸗

ſelbigen Abende unter dem Thore der Stadt öffentlich ſich niederſetzte , um

die heimkehrenden Truppen feierlich zu empfangen .

§. 286 .

2. Reg. 19, 9 — 13.

Obwohl David von dem Hergange der Ermordung Abſalom ' s im

Laufe der Zeit näher unterrichtet , ſich keiner gewöhnlichen Rachſucht gegen

Joab hingab , ſo benutzte er doch den gegenwärtigen Augenblick als eine

ihm nicht unerwünſchte Gelegenheit , ſich von dem ihm bereits wiederholt

zum Ueberdruß gewordenen übermächtigen Einfluſſe Joab ' s unabhängiger

und zu gleicher Zeit den von ihm abgefallenen Unterthanen die erneuerte

Unterwerfung leichter zu machen . Während überhaupt ganz Ifrael bereits

keinen anderen Gedanken hegte , als nach Abſalom ' s Fall David wieder

wie bisher als König anzuerkennen , die feierliche Zurückführung des

Königs aber von einem auf den anderen Tag hinausgeſchoben wurde ,

ſchickte David unverzüglich Botſchaft an die Aelteſten des Stammes Juda ,

mit der dringenden Aufforderung , daß ſie in der feſtlichen Abholung ihres

Königs ſich als die nächſten Stammverwandten nicht von den übrigen

Stämmen möchten den Vorſprung abgewinnen laſſen . Und zum Zeichen ,

wie wenig Zorn und Rachſucht ſie von ihrer ſchleunigen Unterwerfung

würden zu fürchten haben , ließ er dem Amaſa , Abſalom ' s geweſenen Feld⸗

hauptmann ankündigen , daß er ihn an Joab ' s Stelle zu ſeinem Feld⸗

hauptmanne zu ernennen beſchloſſen habe.

§. 287 .

2. Reg. 19, 14 — 43. Psl. 95. 96

Durch dieſe Botſchaft in ihrem Herzen wie umgewandelt , beeiferten

ſich die übrigen Iſraeliten mit dem Stamme Juda wechſelweiſe dem wieder⸗

kehrenden Könige einen ehrenvollen Empfang zu bereiten , zu welchem Behufe

ein Theil des Volkes in der Abſicht , ihn neuerdings zu begrüßen , ſogar bis

über den Jordan ihm entgegenging . Bei dieſer Gelegenheit erſchlich ſich

Semei , welcher David auf ſeiner Flucht geläſtert und mißhandelt hatte , von
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der weichen Stimmung des Königs augenblickliche Strafloſigkeit . Bevor

David den Jordan überſchritt , nahm er von ſeinem treuen Unterthan und

Wohlthäter im Unglück , dem achtzigjährigen Galaaditer Berzellai , einen

dankbar ehrenvollen Abſchied . Somit machte die Wiedereinſetzung des

Königs in ſein rechtmäßiges landesherrliches Anſehen im Ganzen einen

reißenden Fortſchritt . Es beſchwerten ſich nur die in verhältnißmäßig ge⸗

ringer Anzahl anweſenden Iſraeliten aus den übrigen Stämmen bitter

gegen die weitaus in Ueberzahl Anweſenden aus dem Stamme Juda , daß
ſie bei dieſer feierlichen Handlung nicht ausdrücklich zur Theilnahme ſeien
eingeladen worden .

In dieſe Zeit fällt wahrſcheinlich die Abfaſſung der beiden aufein⸗
ander folgenden , des 95 . und 96 . ( im hebräiſchen Grundtexte des 96 .

und 97. ) Pſalmes .

LXVI . Könige . Fortſetzung .
David ( Fortſetzung . ) Seba ' s Empörung .

§. 288 .

2. Reg. 19, 43 — cp. 20, 4.

War nun mit dem unglücklichen Ausgange der von Abſalom ange⸗

zettelten Verſchwörung auch bei weitem der größte Theil der von David

bei eigener Lebenszeit zu erſtehenden zeitlichen Strafen für die an dem

Hethiter Urias begangene doppelte Todſünde endlich abgebüßt worden ,
ſo blieb nichtsdeſtoweniger ein kleiner Reſt noch immer zu büßen übrig ,
welcher in ſeinen ſpäteren Nachwirkungen ſogar nicht unbedeutende weitere

Unannehmlichkeiten für David mit ſich führte . Bevor nämlich der König
nach Ueberſchreitung des Jordans Jeruſalem wieder erreicht hatte , brach
unter den durch die harten Antworten der Iſrgeliten aus dem Stamme

Juda bei Gelegenheit des am Schluſſe des vorigen Paragraphen erwähn⸗
ten Wortwechſels erbitterten Männern aus den übrigen iſraelitiſchen Stäm⸗

men eine neue Empörung aus , indem ſie ſich von einem gewiſſen Seba
aus dem Stamme Benjamin wiederholt zum Abfalle von David ver⸗
leiten ließen . Deßwegen hatte David bei ſeiner glücklichen Wiederankunft
in Jeruſalem ſich keine lange Ruhe zu gönnen , ſondern ſah ſich vielmehr
genöthiget , ſogleich nach den erſten neuen Anordnungen ſeines Hausweſens
durch ſeinen neuernannten Feldherrn Amaſa ein Heer aus dem ganzen

Stamme Juda auf den dritten Tag in aller Eile zuſammen beſtellen zu laſſen .



230

§. 289 .

2. Reg. 20, 5 — 10.

Da Amaſa mit der Vollführung des königlichen Auftrages innerhalb

der beſtimmten Friſt nicht zu Ende kam , ſo zwangen ihn Seba ' s reißende

Fortſchritte , ſo ungern er ſich auch ſonſt dazu entſchließen mochte , zwar

nicht Joab ſelbſt , aber doch wenigſtens ſeinen von Joab unzertrennlichen
Bruder Abiſai mitſammt der unter dem Namen Cerethi und Phelethi be⸗

reits bekannten Leibwache nebſt den waffenfähigſten ſonſtigen Bürgern der

Stadt Jeruſalem einſtweilen auf die Verfolgung des Empörers auszu⸗

ſenden . Unterwegs begegneten ſie zufällig bei Gabaon dem Amaſa mit

ſammt dem Heerhaufen , welchen derſelbe inzwiſchen aufgebracht hatte .

Die Gelegenheit , durch einen kecken Handſtreich das Vorrecht des verlor⸗

nen Oberbefehls wieder an ſich zu reißen , benützte Joab , der ſeinen Bru⸗

der Abiſai auf dem Zuge begleitete , dießmal auf ' s Neue , indem er , wäh⸗

rend er mit verſtellter Treuherzigkeit Amaſa begrüßend ihm gleichſam zum

Kuſſe mit der rechten Hand an den Bart griff , demſelben zu gleicher Zeit

mittels eines ſcharf geſchliffenen Dolches , den er unverſehens mit der

Linken aus der Scheide herausgezogen , auf einen Stoß den Leib auf⸗

ſchlitzte , ſo daß Amaſa , ohne ſich zu ſeiner Vertheidigung weiter regen zu

können , rettungslos zu Boden ſtürzte .

§. 290 .

2. Reg. 20, 11 — 26.

Nachdem Amaſa ' s Leichnam , um die unverweilt fortgeſetzte Bewegung
des nunmehr vereinigten Heeres nicht zu ſtören , auf die Seite des Weges

geſchafft worden war , verfolgte Joab den obſchwebenden Krieg mit ge⸗

wohnter Thatkraft und Glück , in Folge deſſen er den von allen ſeinen

Anhängern allmälig verlaſſenen Seba zuletzt in der Stadt Abela , dem

einzigen noch übrigen Zufluchtsort , einſchloß . Von dort aus wurde ihm

gegen feierliche Zuſicherung , daß der Stadt kein weiteres Uebel zugefügt
werden ſollte , der Kopf des Empörers über die Mauer entgegengeſchleu⸗
dert . In ſeine Würde als Oberbefehlshaber wurde Joab nach ſeiner

Rückkehr zugleich mit den übrigen Hofbeamten von David auf ' s Neue

wieder eingeſetzt .
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LXVII . Könige . Fortſetzung .
David . Fortſetzung .

§. 29J1 .

2. Reg. 21, 1 —14 .

Auf das Jahr 3106 , welches alle dieſe Vorgänge in ſich beſchloß ,

folgte eine dreijährige (vergl . 2. Reg . 21 , 1. ) ununterbrochene Theuerung ,

welche David beſtimmte , zuletzt durch das heilige Loos bei Gott anfragen

zu laſſen , ob und welche Verſchuldung als Urſache dieſer über das ganze

Land verhängten Strafe zu betrachten ſei ? Gott ließ ihm antworten , daß

durch dieſe Theuerung das verletzte Fremdlingsrecht der Gabaoniten , welche

unter Saul ' s Regierung von demſelben ohne Urſache blutig waren ver⸗

folgt worden (vergl . §. 248 . ) , gebüßt werden müſſe . Auf dieſe Antwort

hin ließ David die ſeit Saul ' s Untergang aus ihrem Exil zurückgekehrten

Gabaoniten befragen , welche Genugthuung ſie, um das an ihnen began⸗

gene Unrecht zu vergeſſen , in Anſpruch nähmen , worauf dieſelben die Aus⸗

lieferung von ſieben männlichen Perſonen aus Saul ' s Nachkommenſchaft

verlangten , um an denſelben Blutrache nehmen zu können . David , wel⸗

cher das Begehren der Gabaoniten nicht abſchlagen konnte , gewährte ihnen

dasſelbe , doch ſo , daß laut des Jonathan geſchwornen Eides Mephiboſeth

und deſſen Kinder verſchont blieben . Es fielen in Folge deſſen durch die

Hände der Gabaoniten zwei Söhne der Respha , Saul ' s Concubine (ogl .

F. 246. ) und 5 Söhne der Merob , Saul ' s älteſter Tochter , welche nach⸗

mals ſämmtlich nebſt den bereits in Jabes in Galaad begrabenen Ge⸗

beinen Saul ' s und ſeiner drei am Berge Gelbae gefallenen Söhne ( ver⸗

gleiche §. 22 . ) im Grabmale Eis , des Vaters Saul ' s , auf David ' s

Befehl ehrenvoll beigeſetzt wurden , worauf hin die Theuerung alsbald ihr

Ende erreichte .
Die Vergleichung von 1. Reg . 18 , 19 . mit dem im angezeichneten

bibliſchen Abſchnitte enthaltenen §. Verſe beweiſt , daß diejenige Tochter

Saul ' s , deren fünf Söhne den Gabaonitern ausgeliefert wurden , nicht

Michol , ſondern Merob geweſen iſt . Da es der Natur der Sache nach

nicht wahrſcheinlich iſt , daß Merob zugleich auch den Namen Michol ſollte

geführt haben , ſo iſt es das Wahrſcheinlichſte , einen Abſchreibefehler als

Urſache dieſer Leſeart anzunehmen .

§. 292 .

2. Reg. 21, 15 —22 . 1. Paralip . 20, 4 — 7.

Um die nämliche Zeit , alſo um 3109 , werden noch vier kleinere Kriege

gegen die Philiſter erwähnt , welche auf die Stärke der unter ihnen noch



nicht ausgeſtorbenen Rieſengeſchlechter vertrauend , erſt jetzt wieder ihr

Haupt gegen die iſraelitiſche Oberherrſchaft zu erheben wagten . Bei dem

erſten dieſer Kriege wäre beinahe David ſelbſt , der noch in ſeinem 67 . Le⸗

bensjahre am Kampfe Antheil nahm , dem Rieſen Jesbibenob zum Opfer

gefallen , wäre ihm Abiſai nicht durch rechtzeitige Dazwiſchenkunft und

glückliche Erlegung des Rieſen zu Hilfe gekommen . Von da an durfte

David auf inſtändiges Dringen ſeiner eigenen Kriegsleute an keinem

Kampfe mehr Antheil nehmen . In dem zweiten Kriege wurde der Rieſe

Saph von einem der Helden David ' s Namens Sobochai , in dem dritten

Goliath , ein Bruder des gleichnamigen von David erlegten Rieſen durch

einen Bethlehemiten Namens Adeodatus ( im hebräiſchen Texte Elhanan ) ,

im vierten ein Rieſe , welcher ſechs Finger an jeder Hand und ſechs Zehen

an jedem Fuße hatte , durch Jonathan , den Sohn eines leiblichen Bru⸗

ders von David , glücklich überwunden und getödtet .

LXVIII . Könige . Fortſetzung .

David ( Fortſetzung ) . Bauplatz des zukünftigen Tempels .

F. 293 .

2. Reg. 24, 1 — 9. 1. Paral. 21, 1 —6 .

Nachdem in Folge der beſtändig aufeinander folgenden Siege der

Iſraeliten endlich eine vollkommene bürgerliche Ruhe im Lande eingetreten
war , verſündigte ſich der König in ſeinem vorgerückten Alter noch einmal

in einer auffallend anſtößigen Weiſe , indem er aus purem Stolze auf die

blühenden Streitkräfte des Landes ohne irgend eine dringende Veranlaſſung
eine genaue Zählung der ganzen waffenfähigen Mannſchaft ſeines Reiches
verordnete , und ſelbſt der warnenden Einrede Joab ' s , welcher bei dieſer
Gelegenheit ein zarteres Gefühl für das , was ſich geziemte , als David

ſelber an den Tag legte , gegenüber mit eiſerner Hartnäckigkeit auf ſeiner
einmal ausgeſprochenen Willensmeinung beharrte . Die Volkszählung , mit

welcher Joab ſelbſt beauftragt wurde , dauerte über 9 Monate und ergab
einen Beſtand von 1,100,000 waffenfähiger Mannſchaft im Ganzen , von

denen auf den Stamm Juda allein 470,000 Mann in Rechnung kamen .

Die beiden Stämme Benjamin und Levi waren jedoch noch nicht mitgezählt .

1) Ein dazwiſchen fallender bibliſcher Abſchnitt enthält erſtens zwei
der Zeit nach nicht genau beſtimmte Lobgeſänge David ' s , von denen der
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erſtere , ein Triumphlied über die Beſiegung ſeiner ſämmtlichen Feinde ,
beinahe wörtlich mit dem Terte des 17 . ( im hebräiſchen Originaltexte 18 . )
Pſalmen übereinkommt , das zweite ein Danklied für den Segen Gottes
mit einer prophetiſchen Verkündigung des zukünftigen Unterganges aller
ſeiner Feinde überhaupt iſt . Dieſer bibliſche Abſchnitt reicht ſeinem erſten
Theile nach von 2. RKeg. 22 —cp . 23 , 7. Der zweite Theil 2. Reg .
23 , 8 —39. zuſammentzehalten mit der Parallelſtelle 1. Paralip . 11 ,
10 —46 . enthält ein Verzeichniß ſämmtlicher Helden David ' s nebſt den⸗
jenigen hauptſächlichen Heldenthaten , wodurch ſich einzelne derſelben be⸗
ſonders hervorgethan haben .

2) Die Zahlenangabe über den Betrag der bei der im Texte erwähn⸗
ten Zählung aufgenommenen waffenfähigen Mannſchaft weicht in den
beiden bibliſchen Stellen 2. Reg . 24 , 9. und 1. Paralip . 21 , 5. nicht
unbedeutend von einander ab. Die in letzterer Stelle angegebenen
1,100,000 , ſind , was auch die Worte „ omnis numerus Israel “ anzu⸗
deuten ſcheinen , vermuthlich die Totalſumme , in welcher die Bürger aus
dem Stamme Juda mit denen der übrigen Stämme zugleich mit auf⸗
genommen ſind . Wenn man von dieſer Totalſumme die zugleich ange⸗
gebenen 470,000 Mann für Juda in Abrechnung bringt , ſo kommt für
das übrige Ifrael freilich erſt ein Reſt von 630,000 Mann heraus , was
im Vergleich mit den 2. Reg . 24 , 9. angegebenen 800,000 Mann um
170,000 Mann zu wenig wäre . Dieſer übrig bleibende Ausfall erklärt
ſich vielleicht hinreichend daraus , weil nach 1. Paralip . 21 , 6. die Zahl
von Levi und Benjamin noch nicht aufgenommen worden war , während die⸗
ſelbe in der Stelle 2. Reg . 24 , 9. in runder Summe berechnet , wahr⸗
ſcheinlich mit dazu geſchlagen wird . Es kommt demnach auf das ganze
ſtreitbare Iſrael zu damaliger Zeit eine abſolute Totalſumme von nicht
bloß 11 , ſondern etwa 12½ mal 100,000 Mann heraus , was auf eine
Bevölkerung von wenigſtens 6 Millionen im Ganzen ſchließen läßt .
Fl . Joſephus ( Antig . lib . VII , cp. 10 . gegen das Ende ) giebt als
Summe des übrigen Iſrael 900,000 , für den Stamm Juda allein
400,000 an .

§. 204 .

Exod. 30, 11 — 16. 2. Reg. 24, 10 . —15. 1 Paralip . 21, 7 —14 .

Noch ehe die Zählung , wie bereits erwähnt , zu Ende war , brach
gemäß einer im Geſetze Moyſes enthaltenen Warnung , welche bei jeder
Volksjählung zur Vermeidung der drohenden Todesgefahr dem Einzelnen
die Erlegung eines halben Seckels Tempelſteuer zur Pflicht machte , eine

größere Sterblichkeit im Lande aus , welche den König erſt jetzt auf ſein
begangenes Unrecht aufmerkſam machte . Somit auf die Erſtehung einer

nochmaligen ſtrengen Züchtigung ſchon einigermaßen vorbereitet , ſendete
ihm Gott den Propheten Gad (vergl . §. 226. ) , welcher ihm unter dreien

verſchiedenen Strafen , deren eine er zu erleiden habe , die Wahl ließ : ent⸗
weder eine ſtebenjährige Hungersnoth , oder drei Monate Kriegsunglück ,
oder drei Tage Peſt . David wählte das Letzte, in Folge deſſen eine plötz⸗
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lich einreißende Seuche binnen drei Tagen 70,000 Menſchen das Leben

koſtete .

Daß die im Paragraphen erzählte , von Gott über das Volk verhängte
Peſt zugleich Strafe der Uebertretung einer im Geſetze Moyſes am an⸗

gezeigten Orte enthaltenen ausdrücklichen Vorſchrift geweſen , iſt eine ge⸗

wiß nicht ungegründete Beobachtung , welche wir dem jüdiſchen Geſchichts⸗

ſchreiber Fl . Joſephus ( Antig . Jud . lih . VII , cp. 10 . gegen das Ende )

zu verdanken haben . David ' s eigenmächtiger Weiſe ohne vorhergehende
Befragung Gottes vorgenommene wichtige Regierungshandlung wäre zwar

in abstracto betrachtet unleugbar ebenſo ſündlich geblieben , auch wenn er

dieſer Förmlichkeit Genüge geleiſtet hätte . Indeſſen beſteht zwiſchen der

gewiſſenhaften Beobachtung verhältnißmäßig auch noch ſo geringfügiger
Geſetzesvorſchriften , und zwiſchen der Reinheit der unſere Handlungen
innerlich beſtimmenden Beweggründe überhaupt erfahrungsgemäß ein auch

in mehreren Stellen der heiligen Schrift (ek. Matth . 5, 17 — 19 . , Luc .

16 , 10 . Eecles . 19 , 1. ) ausdrücklich hervorgehobener unbegreiflicher

thatſächlicher Wechſelzuſammenhang , in Folge deſſen eine pünktlichere Er⸗

füllung der Geſetzesvorſchriften bei Gott mit der Bewahrung eines um ſo

reineren Gewiſſens in Beziehung auf die Abſichten unſerer Handlungs⸗

weiſe belohnt , dagegen eine ſtrafbare Nachgiebigkeit gegen unreine Beweg⸗

gründe mit einem deſto leichteren Verſtoße gegen den äußerlichen Buch⸗

ſtaben des Geſetzes beſtraft wird .

6505§. 205 .

2. Reg. 24, 16 —18. 1. Paralip . 2, 15 —18.

Am dritten Tage hatte David in Gegenwart des Propheten Gad die

Erſcheinung eines Würgeengels , welcher über der auf dem nachmaligen

Tempelberge gelegenen Tenne des noch lebenden Jebuſiterkönigs Areuna

(vergl . §. 250 . ) ſchwebend von dort aus die Stadt Jeruſalem mit ſeinem

ſchneidenden Racheſchwerte bedrohte . David , durch dieſen Anblick allein

ſchon im tiefſten Grunde ſeiner Seele erſchüttert , fiel und mit ihm ſämmt⸗

liche Anweſende auf ihre Kniee nieder und betete zu Gott , daß er doch

lieber ihn ſelbſt ſammt ſeinem eigenen Hauſe für die von ihm ſelber be⸗

gangene Sünde anſtatt des unſchuldigen Volkes beſtrafen wolle . In die⸗

ſem Augenblicke empfing der Prophet Gad von dem nämlichen Engel die

Offenbarung , daß die von Gott verhängte Strafe bereits ihr Ziel erreicht

habe, und daß David nichts weiter zu thun habe , als an der Stelle , wo

er erſchienen ſei, Gott dem Herrn einen Altar zu errichten .

Die Tenne des ehemaligen Jebuſiterkönigs Areuna , oder wie er ſonſt

auch genannt wird , Ornan oder Arafna , iſt nach Angabe von 2. Paral .
3, 1. , ſowie nach dem Zeugniſſe von Fl . Joſephus ( Antig . Iib . VII , cp. 10 .

am Schluſſe ) der Gipfel des Berges Moria , alſo der nämliche Platz , an

welchem Abraham einſtmals auf Befehl Gottes ſeinen Sohn Iſaac zum

Opfer darzubringen ſich anſchickte ( vergl . Anmerk . zu §. 22 . Genes . 22. ) .
fl
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§. 296 .

2. Reg. 24, 19 — 25. 1. Paralip . 21, 19 — cp. 22, 1. 2. Paralip . 3, 1.

Dem Könige , welcher der Anweiſung des Propheten gehorſam , ſich
augenblicklich an Ort und Stelle verfügte , kam Areuna , welcher mit ſei⸗
nen vier Söhnen den Engel ebenfalls geſehen und ſich vor ſeinem furcht⸗
baren Anblicke verſteckt hatte , ehrfurchtsvoll entgegen , und bot ihm , als

David die beſagte Tenne von ihm verlangte , dieſelbe mit ſammt dem

Dreſchwagen und den Stieren , deren er ſich ſoeben noch ſelber zur Arbeit

bedient hatte , nebſt dem ausgedroſchenen Getreide , deſſen es zum Opfer

bedurfte , unentgeltlich an . David jedoch erwiederte , es ſchicke ſich nicht ,

Gegenſtände , welche man ſoeben erſt zum Geſchenke bekommen habe , Gott

zum Opfer darzubringen , und bezahlte ihm ſonach das Angebotene ſogleich
mit 600 Seckeln an Gold . Das hierauf unmittelbar von David auf den

neuerrichteten Altar gelegte Opfer wurde durch ein vom Himmel herab⸗

fallendes Feuer augenblicklich verzehrt , von welchem Augenblicke an eine

fernere Spur der ausgebrochenen Seuche nicht weiter zu bemerken war .

Dieſer angekaufte Platz wurde noch von David ſelber für den ſpäteren
Bau des Tempels ausgewählt .

Die Angabe des Preiſes , um welchen David von Areuna den be⸗

treffenden Platz kaufte , differirt in den beiden Stellen 2. Reg . 24 , 24 .
und 1. Paral . 21 , 25 . bedeutend , indem in erſter Stelle 50 Seckel an
Silber , in der zweiten 600 Seckel an Gold angegeben werden . Fl . Jo⸗
ſephus ( Antig . Iib . VII , cp. 10. am Schluſſe ) giebt ſchlechtweg 50 Seckel
als Preis an . Dieſen auffallenden Widerſpruch ſuchen die Ausleger durch
die nicht unwahrſcheinliche Annahme auszugleichen , daß ſich die 50 Silber⸗
ſeckel auf den Ankauf der Tenne allein , die 600 Goldſeckel aber auf die

Erwerbung des für den ſpäteren Tempelbau nothwendigen ſämmtlichen
Anweſens der Areuna mit ſammt den umliegenden Grundſtücken auf
dem ganzen Berge dürften bezogen haben .

LXIX . Könige . Fortſetzung .

David (ç“ortſetzung-). Salomo .

F. 297 .

3,Reg 1, 127

Während David , mit dem Jahre 3112 ungefähr in ſein 70 . Lebens⸗

jahr eingetreten , von Froſt und Altersſchwäche angegriffen , ſich nur durch

eine Art neuer Ehe mit Abiſag von Sunem friſch und kräftig zu erhal⸗
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ten vermochte , mit welcher er jedoch keine weiteren Kinder mehr zu er⸗

zeugen beabſichtigte , ſtieg in Adonias , dem vierten Sohne des Königs ,

der Gedanke auf , ſich mit Hilfe Joab ' s des Feldherrn und des Hohen—⸗

prieſters Abiathar , welche ſich für ſeine Zwecke gebrauchen ließen , noch zu

Lebzeiten David ' s der Regierung des Landes bemächtigen zu wollen . Deß⸗

wegen veranſtaltete derſelbe , nachdem er ſich , ähnlich wie Abſalom , mit

Roſſen und Wagen verſehen und eine Leibwache von 50 Mann angeſchafft

hatte , in der Nähe Jeruſalems ein feſtliches Gaſtmahl , zu welchem , Sa⸗
lomon abgerechnet , ſämmtliche übrige königlichen Prinzen , ſowie auch die

königlichen Hausbeamten mit Ausſchluß des Hohenprieſters Sadoc , des

Propheten Nathan und Banaja , des Oberſten der königlichen Leibwache ,

gebeten waren . Dieſer Hergang zuſammengenommen mit zweideutigen

Reden , welche bei dieſem Gaſtmahle geführt wurden , erſchien dem Pro⸗

pheten Nathan , Salomon ' s Erzieher , bedeutungsvoll genug , um zugleich

mit Hilfe Bethſabee ' s , welche er von dem Vorgefallenen in Kenntniß ſetzte,

den alten König auf die Gefahr ernſtlicher Störung , welcher die bereits

durch göttliche Offenbarung beſtimmte Thronfolge Salomon ' s ausgeſetzt

war , aufmerkſam zu machen .

§. 298 .

3. Reg. 1, 28 — 10.

David , welcher rechtzeitig gewarnt , trotz ſeiner Altersſchwäche nicht

allein die Gefährlichkeit der Sache an und für ſich, ſondern auch die im

Verzuge beſtehende Gefahr ſehr wohl begriff , ſäumte nicht , derſelben gegen⸗

über die geeigneten Vorkehrungsmaßregeln zu treffen , indem er ſtehenden

Fußes die Salomon treugebliebenen Männer Sadoe , Nathan und Banaja

zuſammen berufen ließ . Auf des Königs Auftrag mußten dieſelben den

etwa achtzehnjährigen Jüngling Salomon ( ergl .§. 268 . ) auf des Königs

Maulthier ſetzen und in öffentlicher Proceſſion an den auf der Weſtſeite

der Stadt befindlichen Brunnen Gehon führen , von wo aus er von dem

Hohenprieſter Sadoc mit heiligem Oele zum Könige geſalbt , unter Trom⸗

petenſchall und lautem Zurufe des Volkes unter Bedeckung der Cerethi

und Phelethi auf den königlichen Thron ſeines Vaters zurückgeleitet wurde .

§. 299 .

2. Reg. 1, 41 — 53.

Durch den von der Stadt her ertönenden Jubelruf aufmerkſam ge⸗

macht , wußten Adonias und Joab , welche an dem im Thale des Baches

Cedron , alſo gerade auf der entgegengeſetzten öſtlichen Seite der Stadt ,

fiht

knt

lile

hal

r he



237

befindlichen Brunnen Rogel noch zu Tiſche ſaßen , anfangs nicht , was ſie
daraus machen ſollten , bis ſie durch Jonathas , den Sohn des Hohen⸗
prieſters Abiathar , welcher den ganzen Vorgang in der Stadt als Augen⸗
zeuge mit angeſehen , mit der Nachricht von Salomon ' s feierlicher Königs⸗
krönung als einer bereits vollendeten Thatſache überraſcht wurden . In

der peinlichſten Verlegenheit ging hierauf das ganze angeſtellte Feſtgelage
auseinander . Adonias hielt ſich nicht einmal ſeines Lebens für ſicher ,
ſondern flüchtete in die Stiftshütte , von wo aus er die Ecken des Altars

ergreifend , Salomon um Zuſicherung ſeines Lebens bitten ließ . Salomon

ließ ihm ſagen , daß er , wenn er keine böſen Abſichten weiter im Schilde
führe , er ſich nicht im mindeſten zu fürchten brauche , wodurch Adonias

ermuthiget , Salomon unaufgefordert ebenfalls ſeine Huldigung darbrachte .

LXX . Könige . Fortſetzung .

David . Salomon . Fortſetzung .

F§. 300 .

1. Paralip . cp. 22, 2 —19 . 28, 11—19 . ep. 29, 2.

Was David ' s beſtändige Regierungsſorge ſeit Empfang der ihm
durch Nathan verkündigten göttlichen Verheißung geweſen war , bildete

nach nunmehr glücklich vollbrachter Feſtſtellung von Salomoms recht⸗

mäßiger Thronfolge ſeine einzige noch übrige Beſchäftigung . Dieß war

nämlich die durchgreifende Anordnung aller derjenigen , theils auf den

bevorſtehenden Tempelbau , theils auf den fortan zu verſehenden regel —
mäßigen Feſtgottesdienſt , theils auf die richterliche Verwaltung des Volkes
und Beſorgung des königlichen Hausweſens bezüglichen Maßregeln , welche
dem zukünftigen Könige ſeine große Aufgabe in vorbereitender Weiſe
vereinfachen und erleichtern konnten .

Was den Tempelbau anbelangt , ſo ſorgte er bereits vorläufig für
eine beſtimmte Zahl von Arbeitern , welche die für denſelben erfor⸗

derlichen Steine mußten hauen und poliren helfen . An Gold hatte
er bereits einen Schatz von 100,000 Talenten und eine Million Talente

an Silber , nebſt Erz und Eiſen , Cedernholz , Edelſteine und Marmor
in unberechneter Menge lediglich für dieſen Zweck aufgeſpeichert . Ein

genauer Plan zur Ausarbeitung des Tempels und aller ſeiner Geräth⸗
ſchaften war dem Könige auf dem Wege göttlicher Offenbarung zuge⸗
kommen .
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§. 301 .

1. Paralip . cp. 23 —26 .

Für den am Tempel fortan abzuhaltenden regelmäßigen Feſtgottes⸗

dienſt hatte David gleichfalls durch eine zahlreiche Abfaſſung von gottes⸗

dienſtlichen Pſalmen vorgearbeitet , welche dazu ſchon von vorneherein

eingerichtet waren , um bei den verſchiedenen feſtlichen Gelegenheiten , an

den gewöhnlichen Sabbathen , an den Neumonden und an den außer⸗

ordentlichen hebräiſchen Feſttagen , auch ſogar unter dem täglichen Morgen⸗

und Abendopfer abwechſelnd im Geſange vorgetragen zu werden . Es

ergab ſich nunmehr als nächſtes Bedürfniß , die verſchiedenen ſowohl un⸗

mittelbar gottesdienſtlichen als auch überhaupt am Tempel nothwendigen

ſonſtigen Verrichtungen ſtreng untereinander ausgeſchieden unter die be⸗

treffenden Dienſtperſonen auszutheilen . Zu dieſem Endzwecke wurde der

bereits durch Moyſes von Gott zum Gottesdienſte auserſehene Stamm

Levi einer genauen Zählung in ſeiner Abſtammung nach Familien unter⸗

worfen , unter welchen 24 Prieſterfamilien aus der Stammfolge Aaron ' s ,

gemäß des ihnen von Gott zuertheilten Vorrechtes , das Amt bekamen ,

daß der regelmäßige Opfer - und Räucherdienſt nach einer durch das

Loos beſtimmten Ordnung unter denſelben abwechſelte . Andere levitiſche

Familien wurden ebenfalls unabänderlich entweder zu den beim Opfer⸗

dienſte hilfleiſtenden Verrichtungen , oder zu Thürwärtern , zu Sängern ,

ſowie auch zu Richtern über die auf dem Lande zu ſchlichtenden geiſt⸗

lichen Angelegenheiten eingeſetzt . Moyſes leibliche Nachkommen wurden
über den Tempelſchatz als Verwalter aufgeſtellt , welcher durch Schen—⸗

kungen von Samuel , Saul , Abner und Joab bereits einen anſehnlichen

Umfang und Bedeutung erlangt hatte .

Die im Paragraphen erwähnten liturgiſchen Anordnungen David ' s

dürfen nicht etwa als eigenmächtige Einrichtungen , ſondern nur als zeit⸗

gemäße Verfügungen unter Mitwirkung von Hohenprieſtern und Pro⸗

pheten , deren Rechten David nie auch im entfernteſten zu nahe getreten ,

betrachtet werden . Durch David ' s religiöſe Gelegenheitsgedichte , die ſo⸗

genannten Pſalmen wurde um dieſe Zeit die unter Samuel begonnene

Sammlung der bisherigen heiligen Bücher anſehnlich bereichert . Einer
derſelben , der 176 Verſe zählende 118 . ( im hebräiſchen Texte der 199
Pſalmen , welcher aus einem vollſtändigen hebräiſchen Alphabet von je 8

immer mit dem gleichen Anfangsbuchſtaben beginnenden Verſen zuſam⸗

mengeſetzt iſt , hat ganz den Charakter eines ſchon von Anfang für eine

Art Chorgebet , zu welchem er noch heute im römiſchen Brevier dient ,

gedichteten Liedes an ſich. Verſchiedene in der Apoſtelgeſchichte des hei⸗

ligen Lucas vorkommenden gelegentlichen Erwähnungen deuten ſogar in

bel
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damaliger Zeit ſchon eine ähnliche Eintheilung des täglichen Chorgebetes
an , wie dieſelbe im heutigen Breviere noch ſtatt findet ( act . 3 , 1.

cb. 10 , 9. ) . Die noch gegenwärtige Siebentheilung des Breviers iſt ,
wenn man es gelten laſſen will , ſelbſt in dem 118 . Pſalmen in deſſen
164 . Verſe : „ Septies in die laudem dixi tibi, “ ſchon angedeutet .

Der prophetiſche Grundgedanke , welcher durch alle Pſalmen hindurch⸗
geht und den ſogenannten meſſianiſchen Inhalt des ganzen Pſalmenbuches

ausmacht , iſt die in David ' s eigener Lebenserfahrung bereits vorbildlich
abgeſpiegelte Wahrheit , daß ähnlich wie David ſelbſt , nachdem er bereits

zum Könige geſalbt worden war , erſt durch eine Reihe unerhörter Ver⸗

folgungen hindurch zum ſicheren Genuſſe ſeiner Königswürde unter Got⸗
tes Beiſtand gelangen durfte , ſo auch der zukünftige Meſſias durch Un⸗

rechtleiden in ſeine Herrlichkeit eingehen werde , welchem Vorbilde gemäß
auch alle wahren Nachfolger Chriſti nur durch viele Trübſale in das

Himmelreich einzugehen hoffen . ( Vergl . Lucae 24 , 26 . act . 42 , 21 . )

§. 302 .

1. Paralip . cp. 27

Für die größere zukünftige Sicherheit der Perſon des Königes ſowohl
als wie für die Erhaltung der Ruhe des Staates beſtimmte David

12 Heeresabtheilungen , jede von 24,000 Mann , welche abwechſend je
einen Monat im Jahre unter der Anführung eines aus David ' s Helden
gewählten Anführers den regelmäßigen Dienſt in der unmittelbaren Nähe

des Königes zu verſehen hatten . Eine größere Ordnung in das Gerichts⸗

weſen wurde dadurch gebracht , daß jeder einzelne Stamm in Iſrael fortan
ein beſonderes Stammoberhaupt bekam . Es wurden endlich die verſchie⸗
denen Aemter des königlichen Hauſes , nämlich das Schatzmeiſteramt , die

Verwaltung der königlichen Ackerwirthſchaft , der Weinbau , die Keller⸗

wirthſchaft , der Oel - und Feigenbau , das Apothekerweſen , die Schaf⸗
zucht , die Rinderzucht , die Kameelzucht und die Zucht der Eſel an

verſchiedene dazu tüchtige einzelne Männer ausgetheilt . Auch werden

verſchiedene königliche Rathgeber bei dieſer Gelegenheit namhaft gemacht .

F. 303 .

1. Paralip . cp. 28.

Nachdem alle dieſe Vorbereitungen getroffen waren , hielt der König
in Gegenwart ſeiner oberſten bürgerlichen und militäriſchen Beamten

einen öffentlichen Reichstag , auf welchem er ſeinen Unterthanen ſeinen

von Gott gebilligten Plan , in der Hauptſtadt Jeruſalem einen für die

zukünftige regelmäßige Abhaltung des im Geſetze Moyſes vorgeſchriebenen
Gottesdienſtes beſtimmten würdigen Tempel zu errichten , ein Plan , zu
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deſſen Ausführung jedoch nicht er ſelbſt , ſondern ſein Sohn Salomo

nach dem Willen Gottes beſtimmt ſei , feierlich bekannt machte . Indem

er ſeinen Nachfolger Salomo bei dieſer Gelegenheit die ihm durch gött⸗

liche Offenbarung zugegangenen ſchriftlichen Pläne zur Anfertigung ſowohl

des ganzen Tempels , als ſeiner ſämmtlichen einzelnen Beſtandtheile aus⸗

händigte , ermahnte er ihn zugleich mit den umſtehenden Fürſten , ſowohl

außerdem dem Geſetze Gottes in allen Stücken von ganzem Herzen treu

zu bleiben , als auch insbeſondere ſich durch die Größe des bevorſtehenden

Unternehmens , namentlich im Hinblick auf die bereits gemachten Vor⸗

bereitungen nicht abſchrecken zu laſſen .

§. 304 .

1. Paralip . cp. 29, 1— 6.

Indem David ſomit ſeinen jugendlichen Nachfolger zugleich mit den

verſammelten Fürſten zu gemeinſchaftlichem Zuſammenwirken an dem

beabſichtigten großen Werke ermunterte , ging er dazu über , von den für

dieſen Zweck bereits von ſeiner Seite aufgehäuften Werkmaterialien an

Gold , Silber , Erz , Eiſen , Cedernholz , Marmor und Edelſteinen Rechen⸗

ſchaft abzulegen . Zu dieſem bereits angelegten Schatze fügte er an dem

heutigen Tage noch 3000 Talente des feinſten Goldes und 7000 Talente

des feinſten Silbers eigens hinzu mit der Aufmunterung , daß auch ſeine

Beamten ſo viel als ſie Luſt und Eifer hätten , zu dem gemeinſchaftlichen

Werke mit beiſteuern möchten , worauf hin ſich dieſelben auch auf der

Stelle bereit erklärten , eine Sammlung unter ſich zu veranſtalten .

K. 305 .
1. Paralip . 20, 7 — 22

Die auf des Königs Anregung unter den Fürſten veranſtaltete

Sammlung ergab eine Summe von nicht weniger als 5000 Talenten

in Gold nebſt 10,000 einzelnen Goldſtücken , 10,000 Talente an Silber ,

18,000 an Erz , 100,000 an Eiſen und eine beträchtliche Anzahl von

Edelſteinen , ein Schatz , welcher dem Volke den Beweis gab , daß nicht

bloße dem Könige zu erweiſende menſchliche Gefälligkeit , ſondern wahrer ,

einſtimmiger Eifer für die Ehre Gottes der Antrieb zu einem ſo reich⸗

lichen Opfer geweſen war . Deßwegen zeigte ſich beim Bekanntwerden

dieſer Summe nicht allein das Volk von einer ſichtbaren höheren Freude

ergriffen , ſondern dieſelbe theilte ſich in erhöhtem Maße auch dem Könige
David ſelber mit , welcher ſich nicht ſchämte , dieſelbe in einem unmittelbar
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aus der Fülle ſeiner Empfindung ergoſſenen Lob - und Bittgebete unver⸗

holen vor allem Volke lebendig auszuſprechen . Der Gegenſtand ſeiner
Bitte war , daß Gott dem Volke beſtändig dieſe freudige Opferwilligkeit
erhalten , und ſeinem Sohne Salomon einen rechtſchaffenen Eifer zur
Beachtung ſeiner Gebote und zur Ausführung des einmal vorher be⸗

ſtimmten Werkes ertheilen möge. Am Schluſſe dieſer Anrede ſtimmten
die ſämmtlichen Anweſenden auf David ' s Aufforderung in die feierliche
Anbetung Gottes mit ein, und feierten den gleichen Tag durch ein groß⸗
artiges Feſtgelage , zu deſſen größerer Erhöhung ſie Salomo zum zweiten
Mal zum Könige über ſich ſalbten und Sadoc zum Hohenprieſter auf⸗

ſtellten .

LXXI Könige . Fortſetzung .
David ' s Ende . Salomo . Fortſetzung .

F. 306 .

1. Reg. 2, 1 —9. cp. 14, 21. 1. Paralip . 29, 23 —25. 2. Paralip . 12, 13.

Während nun Salomo , welcher trotz ſeiner Jugend bereits Ehemann
mit Naama einer Ammoniterin ſeinen erſtgebornen Sohn Rohoboam
erzeugt hatte , von dem ganzen Volke , ja ſogar von ſeinen eigenen Brü⸗
dern freudig anerkannt , als König auf dem Throne ſaß , fühlte David

allmälig das Ende ſeines Lebens mit ſchnellen Schritten herbeieilen .
Dieſerhalb berief er ſeinen Sohn Salomon noch einmal vor ſich , um

ihm ſeine letzten Aufträge mitzutheilen . Vor allem empfahl er demſelben
einen möglichſt pünktlichen und gewiſſenhaften Gehorſam gegen das gött⸗
liche Geſetz , deſſen Beobachtung ihm die beſtändige Dauer des göttlichen
Segens ſichern werde . Darnach gab er ihm noch auf , die verſchiedenen
von ſeinem Feldhauptmanne Joab während ſeiner ganzen Regierungszeit
verübten einzelnen Gewaltthaten , ſowie namentlich die meuchleriſche Er⸗

mordung ſeiner beiden rechtmäßigen Nebenbuhler Abner und Amaſa an

demſelben , ſowie auch an Semei dem Benjaminiten die von ihm verübte

perſönliche Mißhandlung des flüchtigen Königes nicht ungeſtraft , ſie
vielmehr bei der nächſten rechtlichen Veranlaſſung durch das Schwert

umbringen zu laſſen . Die Nachkommenſchaft des Galaaditers Berzellai ,
welcher ihm in ſeiner Verbannung ſo wichtige Dienſte geleiſtet hatte ,
empfahl er hingegen ſeiner beſtändigen dankbaren Berückſichtigung.

Krafft , heil. Geſchichte. I. 16
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§. 307 .

3. Reg. 2, 10 —35 .

Nachdem unmittelbar nach Ertheilung dieſer letzten Aufträge David ' s
Ableben noch in dem nämlichen 3112 . Jahre erwähnt wird , ergab ſich

bereits kurz darauf die erwartete rechtliche Veranlaſſung , um an Joab

das ihm zugedachte Todesurtheil zu vollſtrecken . Wahrſcheinlich auf

ſeinen Rath begehrte nämlich Adonias , welcher unter den Söhnen des

Königes allein ſich Salomo ' n nur zum Scheine unterworfen hatte ,

durch Bethſabee ' s dazu bittweiſe eingeholte Vermittlung von Salomo , die

von David als Jungfrau zurückgelaſſene Abiſag von Sunem als Gattin

zu erhalten . Salomo , welcher in dieſer arglos vorgetragenen Bitte

ſeiner Mutter das verrätheriſche Gewebe der Abſichten Adonias durch⸗

ſchaute , ließ ſich jedoch nicht allein zu keiner Gewährung dieſer Bitte

bewegen , ſondern ſendete ihm ſtatt deſſen vielmehr Banajas , den Oberſten

der Leibwache zu , um ihm als Scharfrichter das Leben zu nehmen .

Nachdem auf dieſe Weiſe Adonia aus dem Wege geräumt war , gebot

Salomo dem Hohenprieſter Abiathar , dem Verbündeten Adonia ' s mit

Verzichtleiſtung auf die fernere Verwaltung ſeines bisherigen hohenprie⸗

ſterlichen Amtes Jeruſalem zu verlaſſen , und ſich lebenslänglich in ſeiner

Vaterſtadt Anathot aufzuhalten . Auf die Nachricht , daß Adonia ' s weitere

Pläne entdeckt und Adonia ſelber mit dem Tode beſtraft worden ſei ,

hatte Joab ſich in die Stiftshütte geflüchtet , wo er um ſein Leben zu

retten , ſich an den Ecken des Brandopferaltars feſthielt . Dort traf ihn

Banajas , welcher von Salomo , auch ihm das Leben zu nehmen , war

ausgeſchickt worden , konnte ihn aber nicht bewegen , ſelbſt auf den ange⸗

kündigten Befehl des Königes von der Stelle zu weichen , wogegen er

ſich bereit erklärte , in der nämlichen Stellung , in welcher er ſich befand ,

den Tod zu erleiden . Auf dieſe von Banajas dem Könige zurück⸗

gebrachte Nachricht ließ ihn Salomo unmittelbar am Altare um das

Leben bringen . An Joab ' s Stelle wurde hierauf Banajas zum Ober⸗

feldherrn über das ganze Heer aufgeſtellt .

1) David ' s perſönlicher Werth und Verdienſt , welche aus den That⸗
ſachen der während ſeiner Lebenszeit verlaufenden und unter ſeinem

perſönlichen Einfluſſe ſich neugeſtaltenden Geſchichte des iſraelitiſchen
Volkes zwar ohnehin zur Genüge von ſelber hervorgehen , verdienen nichts

deſtoweniger theils ſchon an und für ſich in einem kurzen Geſammt⸗
überblicke ſeines Lebens genauer beleuchtet zu werden , namentlich aber in

Rückſicht auf die ſcheinbaren pſychologiſchen Widerſprüche , welche ſich hin
und wieder in ſeinem Charakter finden , und welche namenilich von dem

ä
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Standpunkte unſerer heutigen Denk⸗ und Empfindungsweiſe aufgefaßt
ernſtliche Einwendungen gegen den allgemeinen hohen Ruf der Heiligkeit ,
deſſen ſich David erfreut , veranlaſſen könnten . Ein ſolcher eigenthüm⸗
licher Charakterzug findet ſich unter andern in den beiden noch auf ſeinemTodtenbette ſeinem Sohne Salomo hinterlaſſenen Racheaufträgen gegenJoab und Semei , zwei Feinde , denen er, oberflächlich betrachtet , entweder
ſchon lange oder wenigſtens jetzt auf ſeinem Todtenbette vollkommen zu
verzeihen hinlängliche Urſache gehabt haben könnte . Aehnliche ſolche ſchein⸗
bar unbegreifliche Handlungen David ' s aus dem früheren Verlaufe ſeines
Lebens ſind :

a) Die ſchonungsloſe Ausrottung und Plünderung der in der Nähe
von Siceleg wohnenden Gebirgsvölker ( 1. Reg . cp. 27 , 8 12 ) .

P) Die ſtandrechtliche Hinrichtung jenes Amalekiters , welcher mit der
Nachricht von der Niederlage und dem Tode Saul ' s ihm zugleich deſſen
Diadem und Armſpange überbracht hatte (2.x Reg . 1, 1 —16 ) .

c) Die Hinſchlachtung der nach dem Looſe ausgemeſſenen Hälfte oder
gar voller zwei Drittheile der im Kriege unterworfenen Einwohner des
Moabiterlandes in der Abſicht , ſie auf immer unſchädlich zu machen
( 2. Reg . 8, 2) .

d) Der bekannte Ehebruch mit Bethſabee und der damit verbundene
Meuchelmord an Urias .

e) Die exemplariſch grauſame Hinrichtung der nach der Einnahme
der Stadt Rabbath Ammon gemachten ammonitiſchen Gefangenen ( 2. Reg .
12, 31 . 1. Paralip . 20 , 3) .

Um nun dem trüben Eindrucke , welchen die gleichzeitige Erwägung
ſolcher Thatſachen dem Gemälde unſerer Einbildungskraft von David ' s
Frömmigkeit und ſonſtigen Charaktertugenden beimiſchen könnte , vorläufig
zu begegnen, verdient eine als Gemeinplatz zwar allgemein angenommeneund nur auf den betreffenden Fall ſelten in concrete Anwendung ge⸗
brachte Bemerkung von uns gleich im Anfange gründlich beherzigt zu
werden , daß nämlich die Handlungsweiſe ſolcher Menſchen , welche , wie
David große und bedeutende Lebensveränderungen durchzumachen hatten,
nicht nach abſtrakten Sittenregeln , ſondern nur mit genauer Erwägung
ſämmtlicher begleitender Umſtände darf beurtheilt werden . Schickſals⸗
menſchen , ſagt man , dürfen nicht mit gewöhnlicher Elle gemeſſen werden ,und wenn man dieſen Grundſatz in ſeiner Anwendung auch nicht zuweit ausdehnen darf , ſo bleibt doch ſo viel jederzeit wahr , daß unver⸗
meidliche Noth oder ſonſtige weſentlich wichtige Umſtände richtig erwogendem Menſchen oft Dinge zu thun erlauben , ja ſogar manchmal zur
Pflicht machen , welche außerdem zu thun unerlaubt wären . Zwiſchen
zweien Uebeln wählen zu müſſen , iſt ſchon an und für ſich betrachtetein Uebelſtand , welcher vorzugsweiſe gerade mit dem Lebenslaufe ſolcher
beſonderen Werkzeuge der göttlichen Vorſehung dann und wann unzer⸗
trennlich verbunden iſt . So oft nun ſolche von der Vorſehung auf eine
hohe Stufe geſtellten Menſchen im Augenblicke dringender Entſcheidung
das geringere anſtatt des größeren Uebels gewählt haben , ſo war
dieß immer ein Schritt , welcher nicht allein nicht gerichtet und verdammt
werden darf , ſondern vielmehr im Gegentheil mit Dankbarkeit und Be⸗
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wunderung aufgenommen zu werden verdient , während die entgegengeſetzten

Fälle , in welchen ſie das größere anſtatt des geringeren Uebels

wählten , als Wirkung der allgemein moraliſchen Schwäche , welcher ſie in

Vereinigung mit dem ſämmtlichen Menſchengeſchlechte gleichfalls unter⸗

worfen waren , betrachtet und beklagt werden müſſen .
David , der achte , zugleich jüngſte Sohn aus der Familie des Bethle⸗

hemiten Iſat aus dem Stamme Juda und zwar aus der fürſtlichen

Familie des unter Joſue eingewanderten Salmon , ( Ruth cp. 4, 20. )

ein Kind von ausgezeichneten körperlichen und geiſtigen Naturanlagen ,

wurde bis zu ſeinem fünfzehnten Lebensjahre ungefähr zum Hüten der

Schafe ſeines Vaters verwendet . Mit dem Empfange der in dieſem

Jahre durch Samuel ihm ertheilten königlichen Salbung ſcheinen ſich

ſeine Talente jedoch erſt recht entwickelt zu haben , ſo daß er als Schaf⸗

hirte ſich nicht fürchtete , ſich ſogar mit Bären und Löwen in einen

Kampf einzulaſſen ( 1. Reg . 17, 34 . 35. ) , denen er das geraubte Schaf

nicht allein glücklich abjagte , ſondern noch obendrein , ſelber nun von

ihnen tödtlich angefallen , ſie bei der Gurgel packend erdroſſelte . Zu

gleicher Zeit erwarb er ſich im Harfenſpiele , welches er zugleich mit

Geſang und ſelbſtſtändiger Dichtkunſt begleitete — denn aus jener erſten
Periode ſcheint ſeinem Inhalte nach bereits der 22 . ( im Hebr . 23 . ) Pſalm :

„ Dominus regit me et nihil mihi deerit “ herzuſtammen , — eine ſolche un⸗

beſtrittene Meiſterſchaft , daß der Ruhm ſeiner Kunſt ſich ſogar bis zu den

Ohren des Königs Saul nach Gabaa den Weg bahnte , von dem er, um ihm

ſeine trüben Stunden zu vertreiben , an ſeinen Hof gezogen und zugleich

ſchon damals als Waffenträger gebraucht wurde . Dieſes auffallende
Glück , verbunden mit ſo ausnehmenden natürlichen Vorzügen , ſcheint

ihm damals den Neid und die lebhafte Eiferſucht ſeiner älteren Brüder

zugezogen zu haben . Daß er bei dem Ausbruche eines Krieges mit den

Philiſtern von Saul nach Hauſe entlaſſen ſofort wieder von neuem die

Schaſe ſeines Vaters hüten mußte , kann zwar vielleicht noch nicht als

eine beſondere ihm auferlegte Demütbigung betrachtet werden . Wohl

aber werden bei Gelegenheit , daß David im Auftrage ſeines Vaters Iſai

in das iſraelitiſche Lager kam, um ſeinen in den Krieg gezogenen Brüdern

Speiſevorrath zuzubringen , ausdrücklich harte Worte ſeines älteſten Bru⸗

ders Eliab erwähnt , der ihn mit böswilliger Härte beſchuldigte , aus

bloßem Vorwitze und unbefugter Neugierde , um etwa bei dem Treffen

zuzuſehen , die Schafe ohne Schutz in der Wüſte gelaſſen zu haben.
( 1. Reg . 17 , 28 ) . Dieſer Umſtand iſt in ſofern nicht unwichtig , als

dadurch die außerordentlich energiſche moraliſche Selbſtbeherrſchung leichter
erklärt wird , welche David ſchon von früher Jugend an als Nothwen⸗

digkeit auferlegt , ihm für ſein ganzes ſpäteres Leben , ſo oft er ſie brauchte,
gleichſam zur anderen Natur geworden zu ſein ſcheint .

Goliath ' s bereits 40 Tage lang unerwiedert gebliebene Herausfor⸗

derung gab David an jenem Tage die erſte Gelegenheit , ſeinen Muth

und ſein Geſchick in der Bemeiſterung eines ſcheinbar in jeder Beziehung

überlegenen Gegners zu erproben und öffentlich an den Tag zu legen .

Der ſittliche Eindruck , welchen ſein über Goliath errungener Sieg im

ganzen iſraelitiſchen Heere verurſachte , dürfte wohl eben ſo ſchwer zu

ſchildern ſein , als die natürliche pſychologiſche Rückwirkung , welche das glück⸗
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liche Gelingen ſeines unternommenen Wageſtückes auf David ſelber her⸗
vorbrachte . Auffallend iſt es nur bei dieſer Gelegenheit , daß dem Texte
der heiligen Schrift nach ( 1. Reg . 17 , 55 —58 . ) ſowohl Saul , als
auch ſein von ihm befragter Feldhauptmann Abner die Perſon und Her⸗
kunft des noch vor Kurzem in des Königs Dienſt geſtandenen Harfen⸗
ſpielers ſo gut wie gänzlich wiederum vergeſſen hatten . Nach der Erlegung
Goliath ' s ließ ihn nun Saul , obwohl er ihm ſein eigentlich gegebenes
Verſprechen ( 1. Reg . 17 , 15 . ) zwar nicht hielt , jedoch nicht wieder nach
Hauſe zurück , ſondern ſtellte ihn auf eine ehrenvolle Weiſe beſtändig in
ſeinem königlichen Dienſte an ; nur verdroß ihn der maßloſe unverholene
Beifall , deſſen ſich David ' s Heldenthat im ganzen iſraelitiſchen Lande zu
erfreuen hatte . Auch ſcheint von jener Zeit an das erſte heimliche Ge⸗
rücht von David ' s ſtattgefundener königlicher Salbung ſich allmälig unter
dem Volke verbreitet zu haben , und ſogar bis in die Nähe Saul ' s ,
wenn auch nicht unmittelbar bis zu ſeinen Ohren hindurchgedrungen
zu ſein .

Jonathan , Saul ' s erſtgeborner Sohn und menſchlichem Anſehen nach
der unbeſtrittene rechtmäßige zukünftige Thronfolger , hielt ſich jedoch
nicht allein von der Eiferſucht ſeines Vaters rein , ſondern es ging noch
überdieß im Gegentheil die ganze zärtliche Hingebung , deren ſein Ge⸗
müth fähig war , in ſo ungetheiltem Maße auf David über , daß er einen
dem aufſtrebenden Glücke David ' s im Wege ſtehenden Wunſch nicht
weiter in ſeiner Seele zu beherbergen fähig , ſondern ihm vielmehr noch
dazu ſeine rechtmäßigen Anſprüche auf die königliche Thronfolge zu opfern
mit Freuden bereit war , ein Entſchluß , zu welchem ihn freilich die täg⸗
liche Erfahrung von dem wachſenden Unſegen in ſeinem elterlichen Hauſe
geneigter ſtimmen mochte . Eine ſolche günſtige Stimmung unter den
übrigen Gliedern aus Saul ' s Familie war aber für David auch dringend
nothwendig , um die zur Regierung eines Landes erforderlichen Künſte
des Friedens und des Krieges erſt allmälig erlernen und vollſtändig
einüben zu können , wozu er weder bisher in ſeinem elterlichen Hauſe zu
Bethlehem Gelegenheit gehabt hatte , noch für die Zukunft eine ſolche
vorausſichtlich hätte erwarten dürfen . Indeſſen dauerte dieſer günſtige
Zeitpunkt nicht lange , ſo brachen die Verfolgungen Saul ' s über David
herein , welche mehrere Jahre dauernd nicht früher endigten , als bis David
mit ſeinen 600 Gefährten , welche als Leidensgenoſſen zu ihm ihre Zu⸗
flucht genommen hatten , in das Land der Philiſter zog , wo ihm von

Achis , dem Könige zu Geth , in Siceleg eine Zufluchtſtätte eröffnet wurde
( 1. Reg . 27 , 1 —7 . ) . Es war dieſe Periode aus David ' s Leben für
für ihn auf der einen Seite zwar die drückendſte und widerwärtigſte ,
aber auf der andern Seite in ſittlicher Hinſicht offenbar eine der glück⸗
lichſten und ehrenvollſten . Der hohe Tugendgrad , bis zu welchem ſich
mitten unter zeitlicher Trübſal ſein Charakter bereits damals entwickelt
hatte , geht nicht allein aus den großartigen Beiſpielen von Sanftmuth
und Ehrerbietung gegen die rechtmäßig beſtehende Ordnung hervor , welche
er durch die zweimalige Schonung von Saul ' s Leben an den Tag legte ,
ſondern es läßt ſich auch zum Voraus abſtrahiren , daß , wenn nicht außer
ſeinem kriegeriſchen Heldenmuthe zugleich andere hohe moraliſche Tugenden
David ' s Charakter geſchmückt hätten , ein ſelbſt ſo verdienſtvoller Mann
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wie Jonathan zu keiner ſolchen beiſpielloſen Aufopferung für ihn bereit

geweſen wäre .
Der Abzug David ' s nach Siceleg bietet zwei auffallende Seiten

an ſich dar , nämlich erſtens , daß derſelbe mit dem ausdrücklichen , bei

einer früheren ähnlichen Gelegenheit durch den Propheten Gad empfan⸗

genen göttlichen Befehle , ſeinen bleibenden Aufenthalt im Stamme Juda

zu nehmen ( 1. Reg . 22 , 5. ck. §. 226 . ) in offenbarem Widerſtreit befindlich ,

und zweitens durch keine vorausgehende Befragung Gottes durch das heilige

Loos , deſſen er ſich jederzeit bei ähnlichen wichtigen Entſchließungen zu
bedienen pflegte , und eine auf dieſem Wege erhaltene ausdrückliche Er⸗

laubniß zu demſelben hinreichend gerechtfertigt iſt . Hiezu kommt drittens,
daß die ( 1. Reg . 27 , 1. ) angegebenen Herzensgedanken David ' s , welche

ihn zum Abzuge in das Land der Philiſter eigenmächtig beſtimmten ,

nicht undeutliche Spuren von Kleinmuth und Mangel an Vertrauen auf

den beſtändigen Schutz Gottes enthalten , auf welchen er als rechtmäßig

geſalbter König nicht allein zum Voraus hätte rechnen dürfen , ſondern

von welchem er überdieß ſchon mehr als einmal immer ſchlagendere

Beweiſe in ſeiner eigenen Lebenserfahrung empfangen hatte . Wenn wir

hiezu viertens den auffallenden Umſtand berückſichtigen , daß , während

David ' s bisheriges Leben in jeder Beziehung unbeſcholten geblieben , gerade
von dieſem Moment an die Reihe jener Handlungen beginnt , welche mit

größerem oder geringerem Rechte ihm zum Vorwurf können gemacht
werden , ſo werden wir in Erwägung , daß gröbere Fehler jederzeit aus

vorangehenden geringeren zu entſtehen pflezgen , uns kaum der Gefahr
eines Irrthums ausſetzen , wenn wir annehmen , daß David mit dem

erwähnten Abzuge in das Land der Philiſter , ſo entſchuldbar dieſer Schritt

auch in Berückſichtigung der allgemeinen menſchlichen Schwäche an David

in anderer Beziehung erſcheinen muß , dennoch eigenmächtig gehandelt und

ſich folglich eines zwar verzeihlichen , aber in ſeinen weiteren Folgen ver⸗

hängnißvollen erſten Fehlers ſchuldig gemacht habe . In der Erzählung
der heiligen Schrift wird David dieſes Schrittes halber zwar nicht aus⸗

drücklich getadelt , das Tadelhafte daran jedoch durch die Angabe ſeiner

fehlerhaften Beweggründe zu demſelben hinlänglich angedeutet . Zugleich

erhellt auch aus der Berückſichtigung der gegebenen Umſtände als wahr⸗

ſcheinlich , daß David durch Vertauſchung ſeines bisherigen mit dem Auf⸗

enthalte in einem benachbarten heidniſchen Lande von ſeiner rohen , krie⸗

geriſchen Umgebung weit abhängiger wie bisher , und dadurch der Gefahr
ſeiner eigenen Verſchlechterung in ungleich höherem Grade ausgeſetzt wer⸗

den mußte .
Jedenfalls beginnt im gegenwärtigen Augenblick in dem Charakter

David ' s eine thatſächliche Periode temporärer Verwilderung , welche ohne

gerade von mitunterlaufenden heroiſchen Tugendhandlungen völlig entblößt

zu ſein , — wie zum Beiſpiel die feierliche Einholung der Bundeslade

und das Gelübde eines neu zu errichtenden Tempels — dennoch nebſt
den angeführten zahlreichen Vergießungen menſchlichen Blutes ſich zugleich
durch die von ihm zuerſt eingeführte Polygamie der iſraelitiſchen Könige
deutlich angekündigt , welche in die nämliche Periode fallend nicht allein

dem Geiſte , ſondern auch dem Buchſtaben des hebräiſchen Königsgeſetzes
Oeut . 17 , 7. cf . §. 110 ) ausdrücklich entgegen war . Deßwegen haben wir



247

auch nicht allein keine Verpflichtung , die Handlungen David ' s aus dieſer
Periode nach jeder Seite hin in Schutz zu nehmen , ſondern die genaue
Sichtung von dem, was bereits an dieſen vorläufigen Handlungen David ' s

Rechtes und Tadelnswerthes unterſchieden werden darf , bahnt uns noch
überdieß den einzigen Weg zu unſerer hinreichenden eigenen Aufklärung
über jenes große , an Urias begangene Doppelverbrechen , welches ohne
dieſe einleitende Vorbereitung ein unauflösliches Räthſel bleiben würde
an dem Charakter eines Mannes , für den ehemals Jonathan nicht allein
dem Zorne ſeines Vaters ſich ausgeſetzt , ſondern dem er noch obendrein

ſeine Anſprüche auf die Thronfolge gutwillig zum Opfer gebracht hatte .
In Siceleg einmal eingebürgert ſcheint David mit Noth an Lebens⸗

mitteln gekämpft zu haben , indem er durch die Freigebigkeit des Königs
Achis zwar ein für allemal mit der Stadt Siceleg beſchenkt , doch einer⸗
ſeits in derſelben hinreichenden Vorrath zu täglicher Verköſtung ſeiner
600 Begleiter nebſt ihren Weibern und Kindern nicht ſogleich dürfte
gefunden haben , und auf der anderen Seite doch alle Urſache hatte , durch
weitere Bitten um Nahrungsmittel den Philiſtern nicht noch ferner be⸗

ſchwerlich fallen , und ſich dadurch von ihnen verhältnißmäßig abhängig
machen zu wollen . Von dieſer Noth angetrieben ſcheint er von dem

Rechte , welches den Iſraeliten in dem Geſetze Moyſes zu ſchonungsloſer
Vertilgung der ſämmtlichen canaanitiſchen und amalekitiſchen Bevölkerung
eingeräumt war , Gebrauch gemacht und ſich durch gänzliche Ausrottung
der in abgelegenen Thälern ſich in friedlicher Ruhe keines feindlichen
Ueberfalles verſehenden benachbarten Gebirgsvölker die nöthigen Sub⸗

ſiſtenzmittel verſchafft zu haben . Somit kann die ganze Handlung der

Hauptſache nach gerechtfertigt , und es darf an derſelben als Nebenumſtand
nur die künſtliche Verſtellung ausgeſetzt werden , deren David ſich in der

Abſicht bediente , um ſich bei dem Könige Achis , dem er die Wahrheit
nicht zu entdecken wagte , durch den vorgeblichen Schein , als ob er gegen
ſeine iſraelitiſchen Stammgenoſſen zu Felde gezogen wäre , noch feſter
als bisher in ſein Vertrauen einzuſchmeicheln . Dieſe unedlen , aus Men⸗

ſchenfurcht und Eitelkeit zuſammengewebten Winkelzüge entſtellen den

bisherigen offenen und geraden Charakter David ' s gar ſehr , und wenn

dieſelben für den Augenblick auch durch dringende Noth geboten waren ,
ſo hätte er, ſich doch offenbar , wäre er anſtatt nach Siceleg zu ziehen ,
dem Befehle des Propheten gemäß im Stamme Juda geblieben , dieſe
Noth im Voraus erſparen können .

Um nun zweitens die ſtandrechtliche Hinrichtung jenes amalekitiſchen
Boten , welcher vom Schlachtfelde bei dem Berge Gelboe nebſt der Nach⸗
richt von der Niederlage und dem unglücklichen Lebensende des Königes
Saul zugleich deſſen Diadem und goldene Armſpange an David über⸗
bracht hatte , richtig zu beurtheilen , müſſen auch hier die näheren Um⸗
ſtände hinlänglich gewürdigt werden . Als amalekitiſcher Fremdling , welcher
unter dem moſaiſchen Geſetze einen gewiſſen Schutz im Lande genoß ,
jedoch mit der natürlichen Verpflichtung zur Enthaltung von aller Ab⸗

götterei und zur Anhänglichkeit an den Dienſt des wahren Gottes , war

nämlich derſelbe auf der einen Seite keineswegs ſo vogelfrei , als es die

obenerwähnten canaanitiſchen und amalekitiſchen Nachbarvölker David ' s
von Siceleg aus geweſen waren , ſtand aber dafür auf der andern Seite
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tiſchen Königes , als welchen derſelbe David durch Ueberbringung der

Abzeichen königlicher Gewalt ſelber freiwillig und förmlich anerkannt

hatte . Dieſe David ſomit zufallende königliche Gerichtsbarkeit gab nun

aber demſelben ein unbeſtrittenes Recht über Leben und Tod des Amale⸗

kiters , im Falle die von dem letzteren begangene Beſchleunigung des

Lebensendes Saul ' s ein Fehltritt war , der mit dem Tode beſtraft zu

werden verdiente . Ob dieſes Letztere nun der Fall war oder nicht , das

wird ſich heutzutage ſchwerlich vollkommen entſcheiden laſſen . Gewiß iſt ,

daß ein Israelite ſich dasſelbe , wie jener Amalekiter , zu thun nicht ſo leicht

unterſtanden hätte ( 1. Reg . 31 , 4. 1. Paralip . 10 , 4. ) , und daß folglich,
was nicht einmal ein Iſraelite zu thun gewagt hätte , ein Amalekiter ſich

noch vielweniger hätte unterſtehen dürfen . Indeſſen iſt es auf der anderen

Seite wohl ebenſo gewiß , daß dieſer verhältnißmäßig doch immer noch ver⸗

zeihliche Fehler des Amalekiters nicht der einzige Beweggrund zum Be⸗

fehle ſeiner augenblicklichen Hinrichtung von Seite David ' s geweſen ,

ſondern daß zugleich bedeutende anderweitige ſowohl politiſche als

moraliſche Beweggründe mitwirkend hinzugekommen ſind . David war

vor allem durch die doppelte Trauerbotſchaft einer verlorenen Haupt⸗

ſchlacht gegen die Philiſter und des unglücklichen Unterganges der ganzen

Königsfamilie , unter welcher ſich auch ſein geliebter Jonathan befand ,

offenbar in eine viel zu heftige Trauer und Beſtürzung verſetzt , als daß

er dem Amalekiter ſich im erſten Augenblick nur zu der geringſten Dank⸗

barkeit für die Ueberbringung derſelben angetrieben gefühlt hätte . Statt

deſſen erfüllte ihn die auffallende geſchäftige Dienſtfertigkeit des Amalekiters

vielmehr mit Widerwillen und mit der lebhaften Beſorgniß , daß man , woferne
er dieſem Uebelſtande nicht von ſeiner Seite energiſch zuvorkäme , bei dieſem

Anlaſſe im ganzen iſraelitiſchen Lande ſein ganzes gegen Saul bisher be⸗

obachtetes untadelhaftes Benehmen verkennen und ihm wenigſtens eine ge⸗

heime Schadenfreude über Saul ' s unglücklichen Sturz zu Laſt legen werde .

Dieſe ängſtliche Eiferſucht auf die unverſehrte Erhaltung ſeines überdieß
der Hauptſache nach zwar bisher noch unbeſcholtenen , indeß ſchon öfter bös⸗

willig angefochtenen Rufes ſcheint David hauptſächlich in der Hitze der

erſten Uebereilung zu dem Befehle der augenblicklichen Hinrichtung des

Amalekiters verleitet zu haben , aber wahrſcheinlich ohne ruhig zu über⸗

legen , ob er den gleichen Zweck nicht auch durch Verhängung einer

gelinderen Strafe , die dem begangenen Fehler angemeſſener und zugleich
doch zur Schonung ſeines eigenen Rufes in anderer Beziehung wieder

geeigneter geweſen wäre , ebenſogut würde haben erreichen können .

Bald nach dem Sturze Saul ' s auf dem Gipfel des Glückes und der

königlichen Macht angelangt , wurde David ſogleich auch der Gegenſtand
des Neides und des Haſſes ſämmtlicher umliegenden Völkerſchaften , mit

welchen er einer nach der andern eine langwierige Reihe hartnäckiger und

gefahrvoller Kriege zu beſtehen hatte . Während dieſer Zeit geſchah es,

daß David , um das Volk der Moabiter , nachdem er ſie im Kriege über⸗

wunden , wenigſtens für die nächſte Zukunft ſeinem Reiche unſchädlich zu
machen , nach der Erzählung von 2. Reg . 8, 2. die ſämmtliche über⸗

lebende Bevölkerung ſich auf den Boden niederlegen hieß , worauf mittels

der Meßſchnur die Hälfte , oder nach dem hebräiſchen Terte zwei Drittheil



davon abgemeſſen und unmittelbar darauf gewaltſam getödtet wurden .
Gewiß eine wenigſtens in ihrer Ausführung barbariſche Maßregel , wenn
dieſelbe durch die dringenden damaligen Nothumſtände auch noch ſo ſehr
entſchuldigt wird . Eben dasſelbe darf man und zwar in noch verdien⸗
terem Grade von derjenigen Art und Weiſe der Behandlung urtheilen ,
welche David den erſt in einer ſpäteren Zeitepoche im Kriege überwun⸗
denen Ammonitern widerfahren ließ . Es wird nämlich 2. Reg . 12 , 31 .
1. Paralip . 20 , 3. ausdrücklich erwähnt , daß er dieſelben nicht bloß ein⸗
fach um das Leben bringen ließ , wozu er nach dem hebräiſchen Kriegs⸗
geſetze vollkommen berechtigt geweſen wäre ( Deut . 20 , 10 —15 . ) , ſondern
daß ſie vor ihrem Tode auf ſeinen Befehl noch den erdenklich grau⸗
ſamſten Martern unterworfen wurden . Es läßt ſich zwar in jedem
Falle als nicht unwahrſcheinlich vorausſetzen , daß dieſe ſtrenge Beſtrafung
durch ähnliche vorausgehende Grauſamkeiten derſelben direkt provozirt
war . Dennoch iſt es um ſo ſchwerer , für dieſe Handlung David ' s eine
Entſchuldigung aufzufinden , je weniger bei der damaligen bereits ſo gut
wie gefahrloſen Lage des Reiches ſich eine innere Veranlaſſung dazu
denken läßt , bei dieſer Gelegenheit etwa ein abſchreckendes Exempel für
andere ſtatuiren zu wollen . Dieſe Handlung David ' s iſt aus dem Grunde
noch beſonders auffallend , weil ſie ſich bereits zwei Jahre nach jener
Begebenheit mit dem Hethiter Urias ereignete , alſo in einer Zeit , wo
David durch Reue über ſeine eigene , ihm in ' s Bewußtſein getretene Sünd⸗
haftigkeit mürber gemacht , doppelte Urſache gehabt hätte , auch gegen ſeine
Nebenmenſchen in Beſtrafung ihrer Fehler mit ſchonender Milde zu Werke
zu gehen , und ſich nicht etwa durch eine bloße barbariſche Kriegsſitte
ſeiner Zeit zu allen Exceſſen einer unnöthigen Grauſamkeit hinreißen
zu laſſen .

Dieſe durch den täglichen vertrauten Umgang mit ſeinen rohenKriegs⸗
gefährten in Siceleg ſich unmerklich in David ' s Gemüth einſchleichende ,
durch ſein darauffolgendes Waffenglück erſt recht entwickelte und durch
die Länge der Zeit allmälig einen gewiſſen Grad der Verhärtung an⸗
genommen habende ſittliche Rohheit tritt nun nirgends ſichtbarer hervor ,
als in dem zwiſchen die beiden letztgenannten Begebenheiten einfallenden
Benehmen , welches ſich der König gegen ſeinen eigenen Unterthanen und
treuen Kriegsgefährten Urias zu Schulden kommen ließ , obwohl bei dieſer
Gelegenheit nicht etwa dieſer Fehler allein , ſondern zugleich mit dem⸗
ſelben auch andere mit zum Ausbruche kamen . Es ſcheint ſich nämlich
gleichzeitig mit dem rohen Uebermuthe , zu welchem das natürliche Selbſt⸗
gefühl eines ſiegreichen Feldherrn und mächtigen Fürſten die naheliegende
Verſuchung mit ſich bringt , zugleich im Hinblick auf die empfangene
göttliche Verheißung eines ewigen iſraelitiſchen Königthumes geiſtlicher
Stolz und Sicherheit bei ihm eingeniſtet zu haben , welcher zuletzt ſo weit

ging , ſich auch aus der Uebertretung göttlicher Gebote , deren Verbind⸗
lichkeit irgend einem augenblicklichen dringenden Wunſche oder einem nahe⸗
liegenden zeitlichen Intereſſe im Wege ſtand , kein Gewiſſen zu machen .
Von dieſem zugleich weltlichen und geiſtlichen Uebermuthe gebläht , ſah
David Bethſabee zufällig im Bade . Als er nun auf eingezogene Er⸗
kundigung , wer ſie ſei , erfuhr , daß ſie dem Urias gehöre , ſo diente dieß ,
ſo unnatürlich uns dieſer Ideengang auch auf den erſten Anblick vor⸗
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kommen dürfte , ihm gerade zum Sporn , ſie rufen zulaſſen , in der übermüthig

frevelhaften ausdrücklichen Abſicht , nicht etwa bloß eine ihn im Augenblicke

beläſtigende , fleiſchliche Luſt zu büßen , denn das iſt keine Entſchuldigung

für einen König , welcher nach 1. Paralip . 3, 1 — 9. 2. Reg . 15 , 16.

wenigſtens gegen 30 Gemahlinen und Concubinen muß gehabt haben ,

ſondern vielmehr unter voller Befriedigung ſeines nächſten ſinnlichen

Wunſches , zugleich einem ſeiner Untergebenen hinter deſſen Rücken einen

übermüthigen Streich zu ſpielen , ohne ihm jedoch begreiflicher Weiſe damit

einen eigentlichen Schaden zufügen zu wollen . Als nun dieſer gewiſſen⸗
loſe Scherz David ' s , von deſſen vollkommener Mitſchuld jedoch auch
Bethſabee nicht freigeſprochen werden kann , die verhängnißvolle Wendung

genommen hatte , daß Bethſabee von ihm ſchwanger geworden war , wurde

( denn es bot ſich natürlicher Weiſe für den Augenblick kein näher liegen⸗
der Ausweg dar ) der Uebermuth gleichſam nothgedrungen fortgeſetzt , und fll

Urias , um David ' s Sünde zu bedecken , unter irgend einem unbedeutenden

Vorwande aus dem Lager nach Hauſe gerufen . Die unerwartet ſtand⸗

hafte , von einem in der That höchſt edelmüthigen Charakter zeugende

Enthaltſamkeit des Urias , welcher in dem damaligen Augenblick unendlich 0

edler als David geſinnt von der ihm unverhofft gewährten Freiheit zur

Ausübung ſeiner ehelichen Rechte nicht allein aus eigenem Antriebe keinen

Gebrauch machte , ſondern ſich ſelbſt durch des Königs eindringliches Zu⸗
reden nicht dazu bewegen ließ , ſetzte nun vollends David in eine wahr⸗ 0

haft peinliche Verlegenheit , welche jedoch nicht von eigentlichen gerechten
Vorwürfen ſeines Gewiſſens über ſein begangenes Unrecht — denn dieſes
wäre ja durch ein aufrichtiges vertrautes Geſtändniß und durch Erlegung
einer von dem Prieſter zu beſtimmenden Genugthuung noch leicht wieder ö
gut zu machen geweſen — ſondern von der unausweichlichen Nothwen⸗ fih

digkeit herrührte , zwiſchen zwei Uebeln wählen , nämlich entweder mit 1

Begehung einer neuen Gewiſſensſchuld einen durchaus unbeſcholtenen ,
ihm ſelber treu ergebenen Diener , den Urias opfern , oder ſich dem ihn

öffentlichen Aergerniſſe eines an der Ehefrau desſelben begangenen Ehe⸗ i

bruches nebſt allen davon zu fürchtenden zeitlichen Nachtheilen bloßſtellen Vo.

zu ſollen . Daß nun David in heftigem Kampfe mit ſich ſelbſt als das f0
ſcheinbar Wohlfeilere das erſte von beiden gewählt , iſt eine Handlung ,
welche wir ihm zwar in Berückſichtigung der allgemein menſchlichen l6

Schwäche verzeihen , welche wir demungeachtet nicht umhin können , zu 00

jenen wenigen ſittlichen Fehltritten zu rechnen , die ähnlich wie der Sün⸗
ü

denfall unſerer erſten Eltern Adam und Eva im Paradies , die Ver⸗

kaufung Joſeph ' s von Seite ſeiner Brüder , wie die ungerechte Verurtheilung
Jeſu Chriſti durch den jüdiſchen hohen Rath und die darauffolgende Ver⸗

urtheilung zum Kreuztode durch den römiſchen Landpfleger Pontius Pilatus ,
unverkennbar von den nachtheiligſten Folgen für die ganze zukünftige
Welt und Menſchengeſchichte begleitet geweſen ſind . Der erſte daraus

entſpringende Nachtheil war bereits der , da David dieſen Entſchluß für
ſich allein nicht ausführen konnte , daß er ſich zu ſeiner Ausführung
gerade desjenigen Mannes , dener ſchon längſt als ſeines königlichen
Vertrauens unter allen am wenigſten würdig erkannt hatte , bedienen

mußte , des nämlichen Joab , von dem er ſich dadurch auf eine ſo ſchmäh⸗
liche Weiſe für ſein ganzes Leben abhängig machte . Daran dachte aber



David in jener unglücklichen Epoche ſeines Lebens wohl ebenſo wenig ,
als an das hiemit zugleich dem Urias zugefügte fernere Unrecht ; es ver⸗
härtete ſich vielmehr das Gefühl der Menſchlichkeit bei ihm in einem
ſolchen Grade , daß er über den an Urias begangenen Verrath nicht allein
keine Reue fühlte , ſondern ſogar im Gegentheile auf die verſtellte Trauer⸗
botſchaft ſeines Feldherrn Joab , daß bei einem kürzlich ſtattgefundenen
unglücklichen Gefechte mit den Ammonitern auch der Hethiter Urtas
gefallen ſei , demſelben heuchleriſch eine in beruhigender Weiſe tröſtende
Antwort zurückſenden ließ . Wer bei dieſer Gelegenheit eigentlich am
wenigſten verlor , war offenbar Urias ſelbſt , den bei einer ſo edlen Ge⸗
müthsverfaſſung mitten in ſeinem Berufe ſterbend ohne Zweifel ein reich⸗
licher Lohn in der Ewigkeit erwartet hat . Uebrigens bleibt es ein merk⸗
würdiger Nebenumſtand , daß er als Hethiter , ein Abkömmling jener
ſieben zur Ausrottung verurtheilten canaanitiſchen Völker , folglich , wie⸗
wohl zum iſraelitiſchen Glauben übergetreten , doch nach dem moſaiſchen
Geſetze ſtreng genommen nicht zur Heirath einer Ifraelitin berechtigt war .

So wenig nun David , welcher auf dieſem Wege fortfahrend , wie
man leicht ſieht , ein ebenſo gottvergeſſener Heuchler , als grauſamer Ty⸗
rann ſeines ganzen Volkes hätte werden können , gemäß der ſich uns oben
als wahrſcheinlich aufdrängenden Vermuthung von der Verſchuldung frei⸗
zuſprechen iſt , durch ſeinen eigenmächtigen Abzug nach Siceleg und die
damit unzertrennliche größere Abhängigkeit von ſeinen Kriegsgefährten
ſelber den Grundſtein zu jener rohen Ausartung ſeines Charakters ge⸗
legt zu haben , welche ihn endlich ſo tief ſinken ließ ; ſo wenig ließ die
unergründliche Barmherzigkeit Gottes ſich ihrerſeits abhalten , dem ge⸗
fallenen Könige ganz und gar ohne ſein Verdienſt durch eine freie Ver⸗
fügung ſeiner unerforſchlichen Gnade den Weg zu ebnen , auf welchem es
ihm gelang , ſich, wenn auch nicht auf einmal , doch wenigſtens nach und
nach aus ſeiner Verirrung allmälig wieder hervorzuarbeiten . Hiezu diente
ihm außer der freimüthigen Entſchloſſenheit des Propheten Nathan , der
ihn im Namen Gottes über ſein bisher geheim gehaltenes Verbrechen zur
Rede ſtellte , vor allen das raſch auf einander folgende Eintreten der ver⸗
ſchiedenen von Nathan als göttliches Strafgericht über ſeine betangene
Schuld angekündigten häuslichen Unglücksfälle , während welcher er reich⸗
liche Gelegenheit hatte , durch nachgehende demüthitze Unterwerfung unter
Gottes ſchwere Züchtigung und durch ſanftmüthige Erduldung der von
ſeinen Widerſachern ihm widerfahrenden unerhörten Anfeindungen und
Beſchimpfungen die begangenen Rohheiten und den Stolz ſeines früheren
Lebens wieder gut zu machen . Das wehmüthige lebhafte Gefühl und die
demüthigende klare Einſicht , dieſe Leiden nicht allein vollkommen ver⸗
ſchuldet , ſondern durch ſein gegebenes böſes Beiſpiel auch Andere zum
Böſen verleitet und dadurch in ' s Unglück geſtürzt zu haben , wandelte denn
unter dem hinzukommenden natürlichen Einfluſſe eines gereifteren Alters
ſeinen Charakter dergeſtalt um, daß wir uns nicht wundern dürfen , ihm
in Anerkennung dieſer eigenthümlichen Umwandlung von ſeinem Feld⸗
herrn Joab gelegentlich den denkwürdigen , jedoch in ſich ungerechten
Vorwurf gemacht zu ſehen , daß er ſeine Feinde und Haſſer ſogar auf
Koſten derjenigen liebe , welche er als ſeine Anhänger und Wohlthäter
vor allen übrigen vorzugsweiſe zu lieben verpflichtet wäre ( 2. Reg . 19 ,



6. diligis odientes te et odio habes diligentes te ) . Ja man ſollte er⸗

warten , daß ein ſo tiefdenkendes Gemüth , wie dasjenige David ' s , in Be⸗

trachtung ſeiner eigenen Schuld vor Scham und Wehmuth hätte vergehen

und er nach und nach ſeine Geſundheit und ſein Leben darüber ein⸗

büßen müſſen , wenn ihn nicht ein theils angeborner , theils von Gott

wunderbar geſtärkter unerſchöpflicher natürlicher Lebensmuth auf der einen ,

auf der andern Seite die von nun an ihm immer ungetheilter zufallende

Liebe und Hochachtung des ganzen Volkes friſch und aufrecht erhalten

hätte . Darum darf es uns auch nicht allzuſehr ſtoßen , wenn wir ſelbſt

nach dem in tragiſchem Sinne glücklichen Ausgange der Empörung Ab⸗

ſalom ' s noch in ſeinem hohen Alter einem Rückfalle David ' s in ſeinen

früheren Fehler begegnen , indem er durch eine im Geſetze Gottes zwar

nicht einmal ausdrücklich verbotene , aber doch eigenmächtig beſchloſſene

und ohne Befragung des heiligen Looſes oder eines Propheten angeord⸗

nete Volkszählung noch einmal den Zorn Gottes über ſich und das ganze

Land herabrief . Denn große moraliſche Krankheiten vergehen ebenſo ſelten ,

wie phyſiſche gänzlich , ohne im Laufe der Zeit wenigſtens die Spur irgend

eines Rückfalls als Zeichen ihres früheren Vorhandenſeins zurückzulaſſen .
Nachdem nun David auch für dieſe letzte Sünde durch ein beſonderes

durch den Propheten Gad ihm angekündigtes Strafgericht , eine dreitägige

Peſt gezüchtigt worden war , eine Strafe , welche er , wenn ſie auch ihn

und ſein Haus nicht unmittelbar traf , doch im Gefühle ſeiner Schuld

und in Folge der übeln Nachrede böswillig geſinnter Menſchen darum

nicht minder ſchmerzlich empfunden haben wird , wird es uns bei genauer

Erwägung der Umſtände nicht allzuſchwer fallen , für die beiden letzten

ſeinem Sohne Salomo auf dem Sterbebette zur Vollſtreckung aufgetra⸗

genen Todesurtheile ſolche Beweggründe aufzufinden , welche dieſe letzten

Handlungen des , menſchlich zu reden , hinlänglich durch das Läuterungs⸗
feuer der Trübſal hindurch gegangenen Königes nicht etwa bloß mildern,
ſondern vollkommen rechtfertigen und auch von jedem noch übrigen Scheine

einer bloßen menſchlichen Rachſucht reinigen müſſen . Wilde , unerſättliche

Rachſucht iſt ohnehin eine Leidenſchaft , von welcher man im ganzen Leben
David ' s vergeblich eine Spur ſuchen , dagegen die auffallendſten Beiſpiele

der entgegengeſetzten Tugend der Sanftmuth und Nachgiebigkeit von Ju⸗

gend auf finden wird . Was Joab anbelangt , ſo hatte derſelbe ſeine be⸗

deutende Stellung , welche er im Staate einnahm , ſchon längſt neben

vielen kleineren Ungerechtigkeiten , die ſich bei ihm vermuthen laſſen , haupt⸗

ſächlich durch jene drei großen Staatsverbrechen verwirkt , daß er die bei⸗
den ausgezeichneten Feldherren Abner und Amaſa , die er als Nebenbuhler

fürchtete , meuchleriſch , den königlichen Prinzen Abſalom aber , der zwar
als Aufrührer gegen ſeinen Vater in den Krieg gezogen , von demſelben

jedoch bereits zum voraus im Falle des Sieges mit dem Leben begnadigt
worden war , auf eine förmlich ſtraßenräuberiſche Weiſe um das Leben

gebracht hatte , wozu in neueſter Zeit ſeine Betheiligung an der Ver⸗

ſchwörung des Adonias als erſchwerender Umſtand hinzukam . In Er⸗

wägung deſſen würde ihn David ſchon längſt bei ſeinen eigenen Lebzeiten
aus ſeinem Dienſt entfernt haben , wäre derſelbe nicht kraft ſeiner alle

moraliſchen Rückſichten bei Seite ſetzenden mörderiſchen Entſchloſſenheit ,
keinen Nebenbuhler zu dulden auf der einen , auf der anderen Seite in
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Folge David ' s eigener Schwäche , der ſich Joab ' s jedesmal zur Ausfüh⸗
rung gerade derjenigen Entſchließungen , bei welchen er mit ſeinem eigenen
Gewiſſen ſelber nicht im Reinen war , zu bedienen erlaubte , ihm nicht
ebenſo unentbehrlich als läſtig und dadurch im gewiſſen Sinne übermäch⸗
tig geweſen . Sollte nun David dieſen gefahrvollen Zuſtand , deſſen üblen

Folgen er wohl bei ſeinen Lebzeiten noch vorzubeugen gewachſen war ,
auch nach ſeinem Tode noch fortbeſtehen , und auf die Regierung ſeines
kaum achtzehnjährigen Sohnes Salomo übergehen laſſen ? Das iſt ge⸗
wiß mehr , als man im Namen der bloßen Humanität von David hätte
fordern dürfen . Es werden zwar in den Worten David ' s an Salomo
nicht ſowohl dieſes Letzteren Sicherheit auf dem neubeſtiegenen Throne ,
als vielmehr nur die von Joab dem alten Könige zugefügten Calamitäten

ſcheinbar als Motive zu ſeiner gerechten Hinrichtung hervorgehoben . Aber
David gab hiemit dem neuen Könige offenbar nur den thatſächlichen
Rechtsgrund an die Hand , auf welchen hin er alle Tage ein gültiges
Todesurtheil über Joab fällen konnte , in dem die bloße , wenn auch noch ſo
augenſcheinlich bedrohte Sicherheit des jungen Königes noch kein genügender
Rechtstitel war , um einen ſtaatsgefährlichen Unterthan am Leben ſtrafen

zu können . — Die anbefohlene Hinrichtung des Semei , welcher David

auf ſeiner Flucht vor Abſalom ſo ſchimpflich mißhandelte und ihn nament⸗

lich mit ſo unverholener teufliſcher Bosheit für das unglückliche Ende
Saul ' s hatte wollen verantwortlich machen , würde ſo gut wie gar keine

Schwierigkeit machen , wenn der König bei ſeiner Rückkehr aus der Ver⸗

bannung ihm die Erhaltung ſeines Lebens nicht ausdrücklich verſprochen
und ſogar mit einem Eidſchwur zugeſichert hätte ( 2. Reg . 19 , 23. ) .
Hiegegen iſt nun auf der anderen Seite zu bedenken , daß man die Ver⸗

bindlichkeit eines Eides ſo wenig , wie diejenige irgend eines gewöhnlichen
gegebenen Verſprechens , weiter ausdehnen , als man vorausſetzen darf ,
daß ihn der Schwörer in dem damaligen Augenblicke unter allen zukünf⸗
tigen Umſtänden wollte verſtanden wiſſen . Denn indem David dem
Semei zunächſt für den damaligen Augenblick und darnach im weiteren
Sinne auch für ſeine eigene königliche Regierungs - und Lebensdauer
Strafloſigkeit zuſicherte , wollte er damit doch muthmaßlicher Weiſe ſeinem
dereinſtigen Nachfolger nicht zugleich die Hände binden oder gar das
Recht vergeben , im Falle derſelbe im Intereſſe ſeiner eigenen Ehre und

Sicherheit es für räthlich und nothwendig fand , das einmal verwirkte

gerechte Todesurtheil auf den geringſten neuerdings gegebenen Anlaß 4
nachträglich an ihm vollziehen zu laſſen , wozu überdieß nach der Art und

Weiſe , wie Salomo dem letzten Willen ſeines Vaters nachkam , Semei

ſelber , wenn er nur gewollt , den gegebenen Anlaß vollkommen hätte ver⸗
meiden können ( vergl . 3. Reg . 2, 36 —46 . ) . Es iſt endlich hinſichtlich
dieſer beiden dem Salomo zur Ausführung übertragenen vertrauten Auf⸗
träge ſchließlich zu bemerken , daß dieſelben wahrſcheinlich nicht ſowohl als

ſtrenge , väterliche Befehle , ſondern nur als dringend empfohlene Rath⸗
ſchläge in Salomon ' s eigenem Intereſſe zu betrachten ſind , unter welchem
Geſichtspunkte aufgefaßt ſie vollends alles Schroffe , was ihnen auf den
erſten Schein hin anklebt , verlieren müſſen .

Nach der mitunter peinlichen Mühe , welche es uns gekoſtet hat , David
von den ſchweren und großen Beſchuldigungen , die man gegen ihn er⸗



heben könnte , zu reinigen , eine Mühe , eigentlich nur darum ſo peinlich,
weil ſie uns Gelegenheit giebt , uns ſelber als ebenſo große Sünder wie

David , wären wir an ſeiner Stelle geweſen , kennen zu lernen , wird es

uns eine doppelt angenehme Erholung ſein , ſeine unbeſtrittenen perſön⸗

lichen Vorzüge , welche ſeinen ausgezeichneten Ruf in der heiligen Ge⸗

ſchichte begründen , in einem kurzen Abriß zum Schluß überblicken zu
können . Ausgezeichnet war David vor allen durch eine äußerſt vortheil⸗

hafte körperliche Erſcheinung , welche veredelt durch den Ausdruck einer

raſch zunehmenden geiſtigen Entwicklung ſo auffallend imponirte , daß er

nicht weniger als dreimal , darunter einmal ſogar von Achis , dem Könige
der Philiſter , ihm ſelber in das Antlitz mit einem Engel Gottes ver⸗

glichen wurde ( 1. Reg . 29 , 9. 2. Reg . 14 , 17. 20 . op. 19, 27. ) .
Seiner geiſtigen Individualität nach giebt es kaum irgend eine Richtung ,

nach welcher hin er nicht die entſchiedenſten Anlagen verrathen hätte .
Er war zu gleicher Zeit ein geborner Kriegsheld , zugleich ein berühmter

Muſikkünſtler ; zugleich wieder ein gründlicher Denker und Philoſoph ( vergl .
PS. 138 , im Hebr . 139 . ) , zugleich ein ganz tüchtiger , zeitgemäßer Redner

( 1. Paralip . op. 28 , 29. ) , und endlich nach dem Geiſte der hebräiſchen Poeſie

bemeſſen ein die höchſte Stufe der Vollkommenheit erreichender lyriſcher

Dichter . Ueber allen dieſen particulären Eigenſchaften , deren gelegentliche
Ausbildung er bei ſeinem thatenreichen Leben eigentlich nur dem Zufall

überlaſſen mußte , ſteht er nun aber erſt als vollendeter Staatsmann und

Politiker in einer wahrhaft unnachahmlichen unter ſeinen Vorgängern
nur mit Moyſes zu vergleichenden Größe da , der zwar in der Gegen⸗
wart mehr als einmal durch ſeine eigene herzliche Gutmüthigkeit getäuſcht
nichts deſtoweniger in rechter Entfernung ſein Ziel immer wieder unfehl⸗
bar zu erreichen wußte , ohne daß ihn ſelbſt die ausgeſuchteſte Bosheit
und Liſt ſeiner Feinde daran zu hindern vermocht hätte . Seine Regie⸗
rungsgewalt , welche er über ſeine Stammgenoſſen ausübte , beſtand nicht
in der Furcht vor ſeiner Strenge , oder in dem vorübergehenden Erfolge
einer glänzenden Beredtſamkeit , ſondern in der intenſiv moraliſchen An⸗

ziehungskraft , welche er auf die Herzen der Menſchen ausübte ( 1. Reg .
18 , 1 —5 . 2. Reg . 19 , 14. ) , welche ſelbſt wieder , neben ſeinen allerdings
ausnehmend glücklichen natürlichen Talenten vorzugsweiſe von dem leben⸗

digen Eifer herrührte , mit dem er unter allen Wirren des Lebens auf
ſeine eigene perſönlich ſittliche Vervollkommnung bedacht war .

Deßwegen war er auch ungeachtet ſeiner geräuſchvollen äußeren Thä⸗
tigkeit im Grunde ſeines Herzens ein aufrichtiger Iſraelite , dem es nicht
allein um die bloße pünktliche Befolgung des moſaiſchen Geſetzes , ſondern

zugleich um die möglichſte Vermehrung der Ehre Gottes innerhalb der

Grenzen der altteſtamentlichen Oeconomie ernſtlich zu thun war . Aus

dieſem Beweggrunde hauptſächlich rührte der von David ſelbſtſtändig ent⸗

worfene Plan her , anſtatt der bisherigen beweglichen Stiftshütte einen feſten
Tempel zu bauen , welcher von Gott vollkommen gebilligt , dann auch
unter ſeinem Sohne und Nachfolger Salomon zur Ausführung kam.

Durch die Ehre , welche David genießt , vollſtändiger Befreier ſeines Vol⸗
kes von der Herrſchaft der Philiſter geweſen zu ſein , iſt er zugleich das

natürliche Vorbild von Chriſtus , welcher um alle Menſchen von der Ty⸗
rannei der Dämonen zu erlöſen , in die Welt gekommen iſt . Sein eigent⸗
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liches geſchichtliches Hauptverdienſt , in wenig Worten zuſammengefaßt ,
beſteht aber darin , daß er durch Vereinigung der politiſchen und geiſt⸗
lichen Centralgewalt in einer und derſelben Stadt Jeruſalem das iſraeli⸗
tiſche Volk allmälig an einen pünktlichen und beſtändigen Gehorſam
gegen das Geſetz Moyſes gewöhnt hat , und ſomit an ſeinem Theile mit⸗
geholfen , eine Generation zu ſchaffen , aus deren Mitte die Stiftung der
chriſtlichen Kirche im Neuen Teſtamente möglich geworden iſt .

2) Worin die in der Bewerbung um Abiſag verborgene Verrätherei
des Adonias eigentlich beſtanden habe , iſt ſchwer beſtimmt zu errathen .
Jedenfalls war es von Seiten Bethſabee ' s eine ſehr kurzſichtige Guther⸗
zigkeit zu glauben , es werde Adonias Ehrgeiz für die nothgedrungene
Aufgebung ſeiner Anſprüche auf die köntgliche Thronfolge ſich mit einer
bloßen ſchönen Frau als Entſchädigung wollen begnügen laſſen . Zugleich
war es auch offenbar eine für das Andenken an den eben erſt verlebten
König ehrenrührige Zumuthung , wenn ſein leiblicher Sohn Abiſag zur
Ehe verlangte , hinter welcher man demnach , wenn irgend eine , gewiß keine
andere , als eine zu Grunde liegende ſchlechte Abſicht vermuthen konnte .

3) Mit der Verwerfung Abiathar ' s aus dem hohenprieſterlichen Amte
ging die dem Hohenprieſter Eli ſeiner Zeit gemachte göttliche Straf⸗
androhung 1. Reg . 2, 27 —36. ( vergl . §. 207 . ) in ſchließliche Erfül⸗
lung , indem die von Eli an , welcher , wie in der Anmerkung zu dem
nämlichen Paragraphen bemerkt , von Ithamar , dem jüngeren Sohne
Aaron ' s abſtammte , bis auf Abiathar eine Zeit lang unterbrochen ge⸗
weſene hohenprieſterliche Linie aus der Abſtammung von Phinees , dem
Sohne Eleazar ' s , von nun an ſo gut wie ununterbrochen bis zur zwei⸗
ten Zerſtörung Jeruſalem ' s fortdauerte .

4) Bei Gelegenheit von Joab ' s Lebensende fürchten wir uns einer
Art Undankbarkeit ſchuldig zu machen , wenn wir von demſelben Abſchied
nehmen wollten , ohne der unſtreitig ausgezeichneten Verdienſte rühmend
zu erwähnen , welche derſelbe ſich bei all ' ſeinen Fehlern ſein Leben lang
um die Sache David ' s ſowohl als um das öffentliche Wohl des ganzen
iſraelitiſchen Landes erworben hat . Ein auffallender Zug von religiöſer
Glaubensſtärke findet ſich in den Worten 2. Reg . 10 , 11 . 12 . ; 1. Pa -
ralip . 19 , 12. 18. , mit welchen er im Kriege gegen die vereinigten Syrer
und Ammoniter ſeinen Bruder Abiſat zu muthigem Angriffe und ſtand⸗
hafter Ausdauer gegen die ungleich zahlreichere feindliche Heeresmacht er⸗
munterte . Auch ſonſt ſcheint Joab überall , wo ſeine ihm einmal zur
Leidenſchaft gewordene kriegsbefehlshaberiſche Eiferſucht nicht in das Spiel
kam , eine Menge ſchöner moraliſcher Eigenſchaften gehabt , und nament⸗
lich die iſraelitiſchen Nationaltugenden einer unermüdlichen Energie , per⸗
ſönlicher Nachgiebigkeit und eines patriotiſchen Gemeinſinnes in ſchönſter
Vereinigung beſeſſen zu haben . Der Umſtand , daß er bei ſeinem ihm
binnen wenigen Augenblicken bevorſtehenden Tode den Altar der Stifts⸗
hütte nicht aus den Händen ließ, darf als ein günſtiges Zeichen betrachtet
werden , daß ihm ſeine begangenen großen und ſchweren Verbrechen allen⸗
falls im letzten Augenblicke ſeines Lebens noch mit ernſtlicher Reue auf⸗
richtig zu Herzen gingen .
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§. 308 .

3. Reg. 2, 36 —46 .

Um die nämliche Zeit ließ Salomon auch den Semei rufen und

kündigte ihm an , daßer ſich ſeines Lebens , welches er durch die an Da⸗

vid verübte perſönliche Beleidigung ſo wie ſo einmal verwirkt habe,

nur unter der Bedingung für die Zukunft ſicher halten dürfe , wenn er

ſeinen von jetzt an in Jeruſalem zu nehmenden Aufenthaltsort nicht weiter

verlaſſen werde , ſo daß ihn auch bei der geringſten Ueberſchreitung der

nächſten Gemarkung der verdiente Tod unausbleiblich ereilen werde . Se⸗

mei , welcher dem Könige Gehorſam verſprach , beobachtete denſelben drei

volle Fahre lang . Als aber eine zur Einholung ſeiner entlaufenen Knechte

in das Philiſtäerland im Jahre 3115 nach Geth unternommene Reiſe

dem Könige bekannt wurde , erhielt Banajas Befehl , auch ihm das Leben

zu nehmen .

LXXII . Könige . Fortſetzung .

Salomo ( cFortſetzung ) . Tempelbau .

F. 309 .

3. Reg. cp. 3. 2. Paralip . 1, 1 —13 .

Bevor der junge König den Tempelbau als die Hauptaufgabe ſeiner

Regierung in Angriff nahm , hielt er es für zweckdienlich , ſich durch ein

in Gegenwart ſeiner Hofbeamten und der ſämmtlichen Befehlshaber ſeines

Heeres dargebrachtes Opfer , welches er in Gabaon an dem Orte der noch

unter Moyſes erbauten alten Stiftshütte (vergl . §. 256 . ) auf dem alten

von Beſeleel aus Erz gegoſſenen Brandopferaltar verrichtete , den Beiſtand

Gottes zu erbitten . Dortſelbſt erſchien Gott dem Könige im Traume ,

und bot ihm in allen Stücken , in welchen er ſich desſelben beſonders be⸗

dürftig fühlte , freigebig ſeinen Beiſtand an . Salomo , welchem auf dieſe

Weiſe die Wahl , was er ſich von Gott erbitten dürfe , gelaſſen wurde ,

erbat ſich hinlängliche Weisheit , um als ein noch unerfahrner Jüngling
das zu einer ſo zahlreichen Menge herangewachſene iſraelitiſche Volk mit

Gerechtigkeit regieren zu können . Dieſe im Traume ausgeſprochene Bitte

gefiel Gott ſo wohl , daß er ihm zur Antwort nicht allein alle von Men⸗

ſchen erreichbare Weisheit , ſondern auch zeitlichen Reichthum und fort⸗

dauerndes Glück und Segen nebſt langem Leben , jedoch unter der Be⸗

dingung verſprach , daß er die Gebote Gottes ebenſo gewiſſenhaft , als wie
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ſein Vater David beobachten werde . Dieſe Gabe der Weisheit bewährte
Salomo unmittelbar nach ſeiner Rückkunft nach Jeruſalem durch den be⸗

rühmten Richterſpruch , durch welchen er das von der einen Buhlerin ,
welche ihr eigenes neugebornes Kind im Schlafe erdrückt hatte , geraubte
Kind der anderen als ſeiner rechtmäßigen Mutter zurückſtellte .

§. 310 .

3. Reg. 3, 1. cp. 4. cp. 5. 2. Paralip . ep. 2.

Nachdem ſich um dieſe Zeit Salomo durch ſeine Ehe mit der Tochter
Pharao ' s , des Königs von Egypten , und durch ein gleichzeitig erneuertes

Freundſchaftsbündniß mit Hiram , dem Könige von Tyrus ( vergl . §. 251 . )

auch von außen her auf ſeinem Throne befeſtiget hatte , ging er mit die⸗

ſem Letzteren einen beſonderen Vertrag ein , kraft deſſen ihm derſelbe Ce⸗

dern⸗ und ſonſtiges Bauholz aus dem Gebirge Libanon in hinreichender
Menge zu dem in nächſter Zeit beabſichtigten Tempelbau zu liefern ſich
anheiſchig machte . Die vom Libanon bis in das mittelländiſche Meer

gelieferten Baumſtämme wurden von dort aus zu Flößen zuſammengezim⸗
mert , auf der See bis nach Joppe verführt , und von dort nach Jeruſa⸗
lem auf der Achſe weiter befördert . Gleichzeitig wurden große Bauſteine

ebenfalls aus dem Gebirge Libanon ſchon vollſtändig zugehauen auf dem⸗

ſelben Wege für den Tempelbau mit herbei geſchafft . Salomon ' s Gegen⸗
leiſtungen beſtanden hauptſächlich in Getreide , Oel und Wein .

§. 311 .

3. Reg. 6, 1. 7. 2. Paralip . 3, 1 —8 .

Der Anfang des Tempelbaues ſelber , welchen Salomo auf dieſe
Weiſe erſt noch vorbereiten half , hatte ſtatt im Jahre 3116 nach Er⸗

ſchaffung der Welt , im vierten ſeiner Regierung . Er begann auf der

durch den Würgeengel bezeichneten Stelle , der Tenne des Jebuſiterkönigs
Areuna (vergl . §. 295 . ) , der nämlichen Stelle , welche vor Zeiten unter
dem Namen „der Berg Moria “ der Schauplatz der von Abraham auf
Gottes Geheiß beabſichtigten Opferung Iſaac ' s geweſen war (vergl . An⸗

merkung zu §. 20 ) , zuerſt mit außerordentlich großen Unterbauwerken ,

welche dem ſchmalen ebenen Raume auf der Höhe des Berges erſt die

gehörige Ausdehnung zur ſicheren Tragung eines ſo umfangreichen Ge⸗
bäudes geben mußten . Hierauf wurde , nachdem ſomit das Fundament
gelegt worden , das Tempelgebäude von lauter bereits zugehauenen Werk⸗

ſtücken mit ſo unbedeutendem Geräuſche darauf errichtet , daß man wäh⸗
Krafft , heil. Geſchichte 1. 17



rend des ganzen Baues weder einen Hammerſchlag , noch das weitere Er⸗

tönen einer Säge oder eines Beiles gewahr wurde .

1) Die Stelle 3. Reg . 6, 1. enthält eine chronolotziſche Angabe ,

welche den Zeitverlauf ſeit dem Auszuge der Ifraeliten aus Egypten bis

um Beginne des Salomon ' ſchen Tempelbaues näher beſtimmen ſoll , 0

welche aber im hebräiſchen Grundtexte ſo offenbar verfälſcht iſt , daß wir 0
ſie leider zur Regulirung unſerer bisherigen chronologiſchen Berechnungen

nicht gebrauchen können . Dieſelbe ſteht wenigſtens mit der chronologiſchen

Angabe des heil . Apoſtels Paulus , welcher Acl . 13 , 10. nur von der

Austheilung des Landes bis zum Propheten Samuel gerechnet ſchon

450 Jahre zählt , in evidentem Widerſpruch . Statt der in der erwähn⸗

ten Stelle angegebenen 480. Jahre ſcheint Joſephus ( Antig . VIIIcp . 2.

im erſten Viertel ) in ſeinem Coderx zu damaliger Zeit „ 592 Jahre “ ge⸗ ˖

leſen zu haben , eine Leſeart , welche ſich auch in den Codices der in China

wohnenden Juden wiederfinden ſoll ( ſiehe die anonym erſchienene ſoge⸗

nannte „ von Meyer' ſche “ Bibelüberſetzung mit Anmerkungen . 3 Theile .

Frankfurt a. M. Hermanm ' ſche Buchhandlung ) , und zugleich mit dem

Reſultate unſerer bisherigen Rechnung auffallend genau übereinſtimmt .
Denn von dem Jahre 2523 , in welches wir den Auszug aus Egypten

geſetzt haben ( vergl . §. 40 ff . ), verlaufen bis zum Jahre 3116 geradaus

593 Jahre .
2) Die großen Subſtructionen , welche der eigentlichen Erbauung des

Tempels vorangingen , ſind in der heil . Schrift nicht erwähnt , ſondern

nur aus Fl . Joſephus Antig . lib . VIII . cp. 2. unmittelbar nach der

oben angeführten Stelle bekannt . Sie waren angeblich nothwendig , weil

der Berg Morta urſprünglich nur eine ſchmale Bergſpitze geweſen ſei ,

welche an und für ſich keinen hinlänglichen Raum zur Erbauung des

Tempels darbot .

§. 312 .

3. Reg. 6, 2 —6 . 8—13 . 2. Paralip , 3, 3. J.

Der Bauplan des Tempels ſelbſt , welcher , die an einem feſtſtehenden

ſteinernen Gebäude überhaußt ſich von ſelbſt verſtehenden Aenderungen

abgerechnet , von dem Plane der Stiftshütte in nichts abwich (vergl . §. 55. ) ,

unterſchied ſich von demſelben eigentlich nur dadurch , daß alle dem Tem⸗

pel weſentlich angehörigen Räume , das Allerheiligſte , das Heilige und der

Vorhof in einem ungefähr doppelt großen Maßſtabe ausgeführt wurden . ˖

Somit bekam das eigentliche Hauptgebäude ohne Hinzuziehung des Vor⸗ 0
0

9
hofes eine Breite von 20 und eine Länge von 60 Ellen , an welches urſprüng⸗

Uche Gerippe ſich außer dem Vorhofe andere Ringsbauten in vier über⸗

einänder folgenden Stockwerken durch eine Wendeltreppe verbunden , gale⸗

rienartig bis zu einer Höhe von wahrſcheinlich 40 Ellen ſich anreihten .

Das Ganze bekam ein Dach von Cedernholz . Sobald das Gebäude

ünter Dach ſtand , erhielt Salomo eine Offenbarung von Gott , welche ihn
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des bisherigen Wohlgelingens des unternommenen Baues unter Ermah⸗

nung zum Feſthalten an Gottes Geboten verſicherte .
Die an den beiden Bibelſtellen 3. Reg . 6 , 2. und 2. Paralip , 3,

3. 4. enthaltenen Angaben über die Höhe des Tempelgebäudes weichen ſo
bedeutend von einander ab ( 30 Ellen und 120 Ellen ) , daß man ſelbſt
durch die Beihilfe der von Joſephus angegebenen ebenfalls 120 Ellen

( Fl . Joseph . Antiq . VIII . cp. 2. bald nach der oben ange führten Stelle )
nicht über die wahre Geſtalt und Höhe des Tempels beruhiget und auf⸗
geklärt wird . Um in dieſe etwas verwickelte Frage einiges Licht zu brin⸗

gen , müſſen wir beide Fragen nach der Geſtalt und nach der wirklichen
Höhe des Tempels von einander trennen und aus der Ermittlung der
erſteren über die Letztere zu einem möglichſt wahrſcheinlichen Aufſchluß zu
kommen ſuchen . Vor allem aber ſcheint der angeführte Text bei Joſephus ,
deſſen wahrſcheinliche Verfälſchung aus einem offenbaren Widerſpruche
dieſer Angabe mit dem ganzen Zuſammenhange hervorgeht , dadurch be⸗

richtiget werden zu müſſen , daß wir annehmen , die beiden kurzen Zwi⸗
ſchenſätze α ονναν7 bis Lxσοοά αν eνõjmt ſeien von irgend einem

Abſchreiber interpolirt worden . Dieſe Interpolation läßt ſich wenigſtens
6 ſehr leicht aus der Abſicht erklären , die Höhe des Tempelſchiffes mit der

kurz darauf wirklich zu 120 Ellen angegebenen Höhe des Vorhofes in
8

architectoniſchen Einklang zu bringen ; verräth ſich aber ſogleich dadurch
als eine aus Mißverſtändniß entſprungene ganz unſtatthafte Vermuthung ,
weil Joſephus unmittelbar darauf die zum Tempel gehörigen , mit dem⸗
ſelben zu einem Bauwerke vereinigten Nebengebäude ausdrücklich als den

Tempel von allen Seiten einſchließend und nicht etwa als einen Aufſatz
beſchreibt , der erſt in einer Höhe von 60 Fuß über das eigentliche
Tempelgebäude aufgethürmt geweſen wäre , genau ſo wie dieſelben auch
3. Reg . 6, 5 —10 . geſchildert werden . Folglich giebt Joſephus die Höhe des

Tempelſchiffes eigentlich zu 60 Ellen , diejenige des Vorhofes aber aller⸗

dings und zwar dem Anſcheine nach gleichlautend mit 2. Paralip . 2, 3.

zu 120 Ellen an , ſo daß der Vorhof gleichwie ein doppelt ſo hoher Thurm
vor dem Tempel müßte dageſtanden ſein . — Dieß iſt nun eine beinahe
moraliſche Unmöglichkeit , indem der Vorhof nichts anderes als ein um⸗
zäunter freier Raum war , von deſſen Wänden man ſich folglich keine
Urſache denken kann , aus welcher dieſelben bis zu einer Höhe von
240 Fuß , die zugleich den Proſpect des Tempels von der Vorderſeite
gänzlich hinweg genommen hätte , ſollten hinauf geführt worden ſein .
Die Stelle 2. Paralip . 2, 3. wird auch von Kritikern und Exegeten all⸗

gemein als verfälſcht angenommen ; nur könnte ich mich nicht ſogleich
entſchließen, die von denſelben nach einigen alten Ueberſetzungen und

Handſchriften vorgenommene Correctur von 20 Ellen ſtatt 120 als richtig
anzuerkennen . Denn obwohl ich glaube , daß der Vorhof des alten

Salomon ' ſchen Tempels wirklich nicht höher als 20 Ellen , reſp . 40 Fuß
hoch war , ſo muß doch dem ganzen Laufe der Erzählung nach zu ſchließen ,
in welcher der ganze Vorhof eigentlich nur in Form einer Parentheſe
erwähnt wird , an dieſer Stelle nicht ſowohl die Höhe des bloßen Vor⸗

hofes , als vielmehr die richtige Angabe von der Totalhöhe des ganzen
Tempels urſprünglich im Terte geſtanden ſein . Wie viel betrug nun
die eigentliche Tempelhöhe ? 30 Ellen , wie 3. Reg . 6, 2. , 60 Ellen wie

17² *



Joſephus angiebt , oder gar 120 , wie in dieſer wie geſagt für corrumpirt

gehaltenen Stelle 2. Paralip . 3, A. geſchrieben ſteht ? Die letzte unter

den drei vorliegenden Angaben iſt offenbar die unwahrſcheinlichſte , einmal

deßwegen , weil ſie mit der erſten Stelle 3. Reg . 6, 2. in einem zu auf⸗

fallenden Widerſpruche ſteht , und zweitens : weil die angegebene äußere

architectoniſche Structur des Tempels ſich auf keine ſymmetriſche Weiſe

mit derſelben reimen läßt . Denn da die den Tempel ähnlich wie etwa

ein römiſches Amphitheater umgebende Hallenreihe aus nicht mehr als

4 Stockwerken beſtand ( 3. Reg . 6, 6. 10 . ) , von denen das oberſte nur

5 Ellen Höhe hatte , ſo müßten die übrigen 3 Stockwerke von außen be⸗

trachtet allein eine Höhe von bereits 115 Ellen , alſo jede einzelne eine

Höhe von im Durchſchnitte 38 ¼ Ellen oder 77 Schuh gemeſſen haben ,

eine Proportion , welche weder zu der oberſten Reihenordnung , noch zu

der inneren Weitung der Hallen gepaßt hätte . Uum nun zwiſchen den

beiden übrigen Angaben richtig zu wählen , ſcheint es das Sicherſte , wenn

wir die Angabe von 30 Ellen im 3. Buche der Könige als die wahre

Höhe des urſprünglichen Baugerippes annehmen , welches die dem Tempel

weſentlichen heiligen Räume einſchloß , um welches dann die drei unterſten

Hallenreihen in der Weiſe ſich herumzogen , daß eine höhere Ordnung

gegen die niedere immer um eine Elle Breite aus dem Grunde zunahm ,

weil die innere Tempelmauer bei jedem Stockwerke um eine Elle tiefer

in das Innere des Tempels zurückwich . Nachdem nun die drei Hallen⸗

reihen die Höhe des inwendigen Tempelgerippes erreicht hatten , wurde ,

wie V. 10 . bemerkt , noch ein viertes 5 Ellen hohes Stockwerk von Zellen

noch über die ganze Länge und Breite des Tempels hinweggebaut und

darüber noch ein Dach von Eedernholz errichtet , Nehmen wir nun die

5 Ellen Höhe des vierten Stockwerkes und die Höhe des Daches zu etwa

weiteren 5 Ellen gerechnet zu der obigen Summe von 30 Ellen dazu ,

ſo bringen wir eine abſolute Höhe von ungefähr 40 Ellen heraus , welche

Annahme , wenn ſie gleich um 20 Ellen gegen die Angabe bei Joſephus

zurückbleibt , von uns nichtsdeſtoweniger aus weiteren Wahrſcheinlichkeits⸗
gründen der in ſolchen Angaben , die nicht auf einer beſtimmten Tradition
beruhen , ohnehin nicht hinlänglich zuverläſſigen Autorität des Joſephus
gegenüber vertheidigt werden kann . Die beiden §. 314 . erwähnten coloſ⸗

ſalen Eingangsſäulen nämlich , welche mit ſammt ihren Capitälern jedoch

nur etwa 22½ Ellen oder 45 Schuhe maßen , ſtanden doch offenbar zu
einem Tempel von 80 Schuh Höhe , einem 40 Schuh hohen Vorhof in

einem weit beſſeren architectoniſchen Verhältniſſe , als ſie zu einem Tem⸗

pel von 120 Schuh Höhe und einem etwa 60 Schuh hohen Vorhofe ge⸗

paßt hätten . Denn hätten ſie an Höhe nicht wenigſtens die Mauer des Vor⸗
hofes überragt , ſo hätten ſie keinen günſtigen architectoniſchen Effect gemacht.

Nach dieſen vorläufigen Unterſuchungen ſtellen ſich die allgemeinen
Umriſſe des Salomoniſchen Tempels auf folgende Weiſe heraus . Seine

Höhe 40 Ellen , alſo ungefähr 80 Schuhe . Seine Breite , beſtehend aus

20, Ellen für den inneren Tempelraum , aus 10 Ellen für die doppelt

gerechnete Breite der unterſten Säulenhalle ( jede zu 5 Ellen , 3. Reg . 6, 6. ) ,

und aus weiteren 10 Ellen für die zwei äußeren und inneren Mauern

Gede zu 2½ Elle gerechnet ) , alſo 20 ＋. 10. 10 40 Ellen oder 80 Fuß .
Seine Länge 60 Ellen für das Hauptgebäude , 20 Ellen für den Vorhof ,
10 Ellen für die Weite der umgebenden unterſten Gemächerhalle nebſt der
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doppelten Mauerdicke , im Ganzen alſo 90 Ellen oder 180 Fuß . — Der Vor⸗
hof , welcher ſeinem inneren Raume nach um 10 Ellen breiter als die inne⸗
ren Räume des Tempels ſein , alſo eine Breite von 60 Fuß haben mußte
( 3. Reg . 6, 3. ) , nahm demnach , ſowie auch ausdrücklich 2. Paralip . 3, 4.
bemerkt wird , gerade die Breite des ganzen Gebäudes , wenn man die
beiden Seitenhallen dazu rechnet , ein , woraus man ſieht , daß dieſe letz⸗
teren erſt von dem Vorhofe an gerechnet , rings um den eigentlichen Tem⸗
pel ihren Anfang nahmen . Als Eigenthümlichkeit des Baues derſelben
wird 3. Reg . 6, 6. ausdrücklich hervorgehoben , daß diejenigen Balken ,
welche die Zwiſchenböden zwiſchen den einzelnen Hallenreihen tragen muß⸗
ten , nicht in die innere Tempelmauer eingemauert waren , ſondern nur
auf die durch das Zurücktreten der inneren Mauer entſtehenden Mauer⸗
vorſprünge aufgelegt zu werden brauchten . Das Ganze war ſonach ein
Gebäude , welches weniger durch coloſſale Größe , die von Joſephus er⸗
wähnten Unterbauten abgerechnet , als durch die ſtattliche Gemächlichkeit
ſeiner Einrichtung und durch die unermeßliche Pracht ſeiner Ausſtattung
die Bewunderung der ganzen damaligen Zeit erregte , und wahrſcheinlich
auch jedem künftigen Zeitalter Ehre gemacht hätte . — Es verdient zum
Schluſſe noch bemerkt zu werden , daß die in der Viſion des Propheten
Czechiel über den neu zu erbauenden Tempel enthaltenen Maßangaben ,
welchen unverkennbar der nämliche Plan zu Grunde liegt , füglich zur
Berechnung des Salomoniſchen Tempels können mit zu Hilfe genommen
werden , in welchen , wenn wir ſie recht verſtehen , die Länge des ganzen
Tempelgebäudes , alle Vorbauten mitgerechnet , zu 100 ( Ezech . 41 , 18. ) ,
die Höhe zu 50 Ellen ( ep. 42 , 6. ) angegeben wird . Es könnte zu den oben
durch Rechnung herausgebrachten 40 Ellen Höhe allenfalls noch ein Sockel oder
Poſtament von 10 Ellen mit in Anſchlag zu bringen von uns überſehen wor⸗
den ſein . ( Vergl . zu leichterem Verſtändniß die beigefügte Planzeichnung . )

§. 313 .
3. Reg. 6, 14—36 . Cp. 7, 13. 14. 2. Paralip . 2, 7. 13. 14. cp. 3, 5 —13 .

Auf die vollendete Zuſammenfügung des den Tempel darſtellenden
Mauerwerkes folgte deſſen innere unerhört reiche und prachtvolle Aus⸗

ſtattung mit Gold und koſtbarem Geſtein . Zugleich begann die allmälige
Ausarbeitung der für das Allerheiligſte beſtimmten beiden ſymboliſchen
Engelfiguren , der ſogenannten Cherubim , welche durch ihre ausgeſtreckten
Flügel die ſpäter einzubringende Bundeslade ſollten bedeckt halten . Zu
dieſem ſowie zu ähnlichen eigentlichen Kunſtwerken bediente ſich Salomo
eines in dieſen Künſten erfahrenen Tyriers , der aber eine iſraelitiſche
Wittwe zur Mutter gehabt hatte , mit Namen Hiram , den er ſich von
dem gleichnamigen Könige der Tyrier ausdrücklich erbeten hatte .

§. 314 .
3. Reg. 6, 37. 38. cp. 7, 15 —51. 2. Paralip . 3, 14 —cp . 5, 1.

Dieſe , wie die Anfertigung ſämmtlicher übrigen auf den Tempeldienſt
bezüglichen Geräthſchaften , namentlich des das Allerheiligſte bedeckenden



Vorhanges , der beiden 18 Ellen hohen Eingangsſäulen , des ehernen

Brandopferaltais , des von zwölf ebenfalls aus Erz gegoſſenen Stieren

getragenen ehernen Waſſerbeckens , „ das eherne Meer “ genannt , der übri⸗

gen Waſſerbecken , Leuchter , Tiſche und Schalen , unter denen die Guß⸗

arbeiten nicht in Jeruſalem ſelbſt , ſondern in der thonreichen Gegend von

Sochot im Jordanthale gefertiget wurden , endlich die Anfertigung der

eigentlich in das Heiligthum gehörenden Mobilien , des goldenen Räucher⸗

altars , des goldenen Tiſches für die Schaubrode , des ſiebenarmigen Leuch⸗

ters für das ewige Licht und aller dazu gehörigen Lichtſchneuzen und

Rauchfäſſer , dauerte im Ganzen ſieben Jahre lang , ſo daß ſie im Jahre

3116 Ende April begonnen , bereits im Jahre 3123 im Monat November

beendiget wurde . Nachdem nun ſämmtliche Gegenſtände an Ort und

Stelle gebracht worden , lud Salomo , der noch in dem gleichen Jahre die

nunmehr vacant gewordenen Arbeitskräfte ſogleich für die Erbauung eines

neuen königlichen Palaſtes in Anſpruch nahm , ſämmtliche Familienhäupter

aus dem ganzen Volke Iſrael auf das Laubhüttenfeſt wahrſcheinlich des

nächſten Jahres 3124 ein , um ſich zur feierlichen Einweihung des Tem⸗

pels in Jeruſalem zuſammenzufinden .

Die Höhenangabe der beiden Säulen vor dem Eingange des Vorhofes

differirt zwiſchen 18 Ellen ( 3. Reg . 7, 15 . ef . 4. Reg . 25 , 17 . ) und

35 Ellen ( 2. Paralip . 3, 15. ) . Die Ausleger ſuchen dieſen Zwieſpalt

dadurch zu heben , daß ſie die letztere Angabe von der addirten Größe

beider Säulen verſtehen ; was auch aus dem Grunde ſtatthaft iſt , weil

in der letzt angeführten Stelle nicht wie in den beiden erſteren ausdrück⸗

lich hinzu geſetzt iſt , daß jede einzelne Säule 35 Ellen hoch geweſen ſei .

LXXIII . Könige . Fortſetzung .

Salomo ( Fortſetzung ) . Tempeleinweihung .

15

3. Reg. 8, 1 —11. 2. Paralip . 5, 2 — 14.

Die feierliche Tempeleinweihung , welche am 15 . Tage des 7. Monats ,

alſo an dem nämlichen Tage , auf welchen nach dem hebräiſchen Kalender

das Laubhüttenfeſt fiel , gehalten wurde , beſtand der Hauptſache nach in

nichts weiter , als darin , daß das Heiligthum der Bundeslade , welche die

von dem Finger Gottes mit dem Texte der 10 Gebote beſchriebenen beiden

ſteinernen Tafeln in ſich ſchloß , aus dem von David neu errichteten Zelte
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in das Allerheiligſte , ſowie zu gleicher Zeit auch das bisher in Ga⸗

baon befindlich geweſene noch von Moyſes herrührende alte heilige

Zelt ſammt allen ſeinen dazu gehörigen Heiligthümern , auf den Schul⸗

tern der Prieſter unter Darbringung unzähliger Brandopfer in andere

zum voraus dafür beſtimmte Räume des neu erbauten Tempels hin⸗

über getragen wurde . Gott verherrlichte dieſen feierlichen Umzug gleich

von Anfang dadurch , daß ſobald die den Trägerdienſt verrichtenden

Prieſter unter dem tauſendſtimmigen Schalle der von David aufgeſtellten

Sänger und Spieler von muſikaliſchen Inſtrumenten den Boden des Hei⸗

ligthumes verlaſſen hatten , eine dichte Nebelwolke , das Anzeichen der nahen

Herrlichkeit Gottes , welche ſogar die opfernden Prieſter merklich in ihren

Amtsverrichtungen hinderte , von dem ganzen Tempel Beſitz nahm .

§. 316 .

3. Reg. 8, 12 — 30. 2. Paralip . 6, 1 — 21.

Nachdem Salomo von ſtaunender Rührung ergriffen , in der wunder⸗

baren Nebelwolke die nämliche Umhüllung , deren Gott ſchon in ſeiner

Offenbarung an Moyſes ſich beſtändig zu ſeiner regelmäßigen Offenbarung

von dem Gnadenthrone der Bundeslade aus bedienen zu wollen voraus⸗

geſagt ( Levit . 16 , 2. vergl . §. 65. ) , wieder erkannt hatte , wendete er ſich

zuerſt gegen das in unzähliger Menge verſammelte Volk , und pries mit

lauter Stimme Gott den Herrn , welcher das dem Könige David , ſeinem

verlebten Vater gegebene Wort wahr gemacht , und ihn ſeinen Sohn Sa⸗

lomo nicht allein auf des Vaters Thron geſetzt, ſondern auch zu der glück⸗

lichen Vollendung des nun in ſeiner Einweihung begriffenen Tempels ge⸗

ſtärkt habe . Nach dieſen Worten fiel er , bisher auf einer 3 Ellen über

der Erde emporragenden Erhöhung , einem aus Erz gegoſſenen Gerüſte

ſtehend , vor allem Volke auf ſeine Kniee nieder und vief Gott den Aller⸗

höchſten mit ausgebreiteten Händen um die fernere Bewahrheitung der

ſeinem Vater David gegebenen weiteren Verheißungen an , daß es dem

Hauſe David , ſoferne dasſelbe der Beobachtung der göttlichen Gebote treu

bleiben werde , an einem beſtändigen Stammhalter auf dem Throne

Iſraels nicht fehlen möge. Und gerade die ſoeben vollendete glückliche

Entrichtung des von ſeinem Vater gemachten Gelübdes zur Erbauung

eines beſtändigen Tempelhauſes wolle , da ja Gott der Herr , den ſelbſt

die Himmel in ſeiner Herrlichkeit nicht faſſen , den gegenwärtigen Tempel

ebenſo wenig als ſein eigentliches Haus betrachten könne , unter Gottes

Gutheißung als Bürgſchaft anzuſehen ſein dürfen , daß Gott ſo gut wie



dieſes , auch alle ferner in dieſem Tempel zu verrichtenden ihm wohl⸗

gefälligen Gebete unfehlbar erhören werde .

8

3. Reg. 8, 31 —50 . 2. Paralip . 6, 22 — 89. 5 f

In dem weiteren Erguſſe ſeines langen und andauernden Gebetes 1. 1

zählte Salomo ſieben beſondere Fälle auf , in welchen er für jeden , der ſe ſu

ſich dem Hauſe Gottes in vertrauensvoller Abſicht nähere , die Erhörung fahn
ſeines Gebetes von Gott mit beſonderer Inbrunſt erflehte . Die erſte Rufe

Gnade , welche der König von Gott erbat , war , daß alle gerichtlichen antf

Eide , welche in Gegenwart des Brandopferaltars an dieſer Stätte zur ſ80

Schlichtung irgend eines Rechtſtreites würden geſchworen werden , bei Gott

dem Allwiſſenden , möchten ſie nun gerechter oder meineidiger Weiſe ge⸗

ſchworen werden , ihre gerechte Vollſtreckung finden möchten . Hiernach bat

er , daß das iſraelitiſche Volk , ſo oft dasſelbe zur Strafe ihrer zukünftigen ö

Sünden von einem äußeren Feinde im Kriege würde überwunden und umt

in die Flucht gejagt werden , und ſie mit wahrer Bußfertigkeit bei dem ol

gegenwärtigen Tempel die Hilfe Gottes anriefen , ſie von der feindlichen Ruſe

Uebermacht wieder ſollten Erlöſung finden . Wemn ferner drittens zur Strafe 15 f

für die zukünftigen Sünden des Volkes die gewöhnliche Regenzeit ausbleiben hol

werde , ſo ſollte ein hier abgelegtes demüthiges Bekenntniß ihrer Schuld mit ur R

dem redlichen Ernſte zu erneuerter Beobachtung der Gebote Gottes hin⸗ fil n

reichen , um ihnen den erſehnten Regen wieder zuzuwenden . Wenn vier⸗ Wülht
tens irgend eine ausbrechende Seuche , ſchädliche Ausdünſtung , Mehlthau W.

oder Heuſchreckenplage , wenn ferner kriegeriſche Verwüſtung oder irgend

eine ſonſtige ſchädliche Urſache eine Hungersnoth werde in ihrem Gefolge

haben , ſo wolle der demüthige Hilferuf eines Ifraeliten von dieſer Stätte eft

aus an Gott gerichtet , auch jedem Einzelnen je nach ſeinem perſönlich Mtbe

eigenthümlichen , Gott allein bekannten Herzenszuſtande wenigſtens eine n de

theilweiſe hinreichende Abhilfe in Beziehung auf die allgemein herrſchende Uilkr!

Landesplage zu Wege bringen . Von der Erhörung ſeines , was immer

für eine Herzensangelegenheit betreffenden Gebetes möge fünftens auch un

der Fremdling , welcher nicht zum Volke Iſrael gehöre , ſelbſt wenn er un

von den Enden der Welt herbeikäme , und im Vertrauen auf den großen 8
Ruhm , welcher ſich von dieſer heiligen Stätte aus in alle Länder der

Erde verbreiten würde , an dieſer Stelle ſeine Bitte verrichtete , nicht aus⸗

geſchloſſen bleiben , damit alle Völker der Erde wo möglich zur gleichen

Erkenntniß des wahren Gottes , wie ſie das Volk Iſrael zu beſitzen ſo
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glücklich ſei, möchten hindurch geführt werden . Bei jedem gerechten Kriege ,
welchen ſechstens das Volk Iſrael gegen äußere Feinde werde zu führen

gezwungen werden , wolle ein wenn auch nicht an dieſer Stelle , ſondern

nur in der Richtung des Weges nach Jeruſalem hin geſprochenes Bitt⸗

gebet mit dem thätigen Beiſtande Gottes des Allerhöchſten geſegnet wer⸗

den . Wenn endlich ſiebentens die Iſraeliten ſich ſo weit vergäßen , daß

ſie zur Strafe ihrer Sünden ſogar in langjährige Knechtſchaft weit ent —

legener Völker gerathen würden , und ſie in aufrichtiger vollkommener

Buße auf dem Wege gegen das hetlige Land hin Gott um ſeine Hilfe

anriefen , ſo ſollte auch von dort aus ihr Gebet erhört und ihnen wenig⸗

ſtens Erleichterung ihren Bedrängern gegenüber gewährt werden .

§. 318 .

3. Reg. 8, 51 —66 . 2. Paral . 6, 40 — cp. 7, 11.

Während Salomo ſein Gebet für das von Gott zu ſeinem Eigen⸗
thume erwählte iſraelitiſche Volk mit dem doppelten Aufrufe beſchloß , ſo⸗

wohl an Gott , daß er , ſowie er bisher alle ſeine dem Volke gegebenen
Verheißungen erfüllt habe , für die Zukunft auch dem Volke ein gelehriges
und gehorſames Herz zur gewiſſenhaften Erfüllung ſeiner Gebote ertheilen

wolle , als auch an das Volk , daß es durch eigenen Eifer zu vollkomme⸗

ner Beobachtung der göttlichen Gebote an ſeinem Theile mitwirken wolle ,
fiel zum Zeichen der Erhörung ſeines Gebetes Feuer vom Himmel und

verzehrte ſämmtliche Opferthiere , welche geſetzlich zubereitet einſtweilen auf

den Brandopferaltar waren gelegt worden , ein Wunder , welches das

ganze verſammelte Volk bewog , gleichſam wie auf ein gegebenes Zeichen

zur Anbetung Gottes ſich gemeinſchaftlich zur Erde zu beugen . Nachdem ſomit
die feierliche Einweihung des neu erbauten Tempels völlig zu Ende gebracht ,
wurde das an dem gleichen Tage angebrochene ſiebentägige Laubhüttenfeſt
von dem ganzen verſammelten Volke mit Darbringung unzähliger Opfer
unter unausſprechlicher Freude begangen .

Die beiden übernatürlichen Begebenheiten , nämlich die §. 315 . erzählte
wunderbare Erſcheinung des den Tempel erfüllenden Nebels und die
wunderbare Verzehrung der auf den Altar gelegten Brandopferſtücke wer⸗
den von Fl . Joſephus im weiteren Verlaufe des mehrfach citirten Kapi⸗
tels ( Antiq . lib . VIII . cp. 2. ) ausdrücklich beſtätiget .
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LXXIV . Könige . Fortſetzung .

Salomon ' s Reichlhum und Weisheit ,

F. 319 .

3. Reg. 7, 1 —2 . cp. 9, 1 — 9. 2. Paralip. 7, 41 22 .

Wahrſcheinlich bald darnach , alſo noch im Laufe von 13 weiteren

Jahren , welche der König vom Jahre 3123 an gerechnet bis 3136 zur

Erbauung eines ihm eigenen königlichen Palaſtes , ſowie zur Ausführung

mehrerer anderer Prachtbauten verwendete , hatte Salomo eine zweite,

ebenfalls in Gabaon wieder ihm zu Theil werdende Erſcheinung Gottes

im Traume , mittels deren er vergewiſſert wurde , daß ſein bei der Ein⸗

weihung des Tempels an Gott gerichtetes Gebet in allen Stücken wohl⸗

gefällig aufgenommen worden und die unabänderliche Erhörung desſelben
im ewigen RNathſchluſſe Gottes für alle Zeiten beſchloſſen ſei. Um ſo

eindringlicher hielt nun aber Gott dem Könige die Verpflichtung vor ,

welche ſowohl er ſelbſt , als auch das ganze iſraelitiſche Volk mit dieſem

Gebete ſtillſchweigend ſich ſelber aufgeladen hätten , von nun an weder

von dem wahren Gottesdienſte wieder zur Abgötterei ſich verführen , noch

überhaupt die Beobachtung der ihnen ſo oft und wiederholt eingeſchärften

göttlichen Gebote unter ſich in Vergeſſenheit gerathen zu laſſen , damit nicht,

woferne ſie dieſe Warnung verachteten , ſowohl das ganze iſraelitiſche Volk

als namentlich der ſo eben glücklich vollendete Tempelbau durch eine exem⸗

plariſche gänzliche Verwüſtung einmal unausbleiblich zum abſchreckenden

Zeichen für alle Völker der Erde dienen müßten .

Dem Wortlaute der lateiniſchen Ueberſetzung nach ( 3. Reg . 9, 1. 29
könnte man ſchließen , daß dieſe im Paragraphen erwähnte göttliche Offen⸗

barung erſt 13 Jahre ſpäter ſtattgefunden habe , wozu man jedoch um

ſo weniger genöthiget iſt , als in der hebräiſchen Sprache zwiſchen der

noch unvollendeten und der ſchon längſt vollendeten Vergangenheit kein

Unterſchied gemacht wird , ſo daß man den hebräiſchen Text mit vollem
Rechte auch etwa ſo überſetzen darf : „ Nachdem Salomo das Haus Gottes
erbaut hatte , und während er mit dem Baue des königlichen Palaſtes

beſchäftiget war . “ Es läßt ſich eben keine wahrſcheinliche innere Urſache
denken , um derentwillen die erzählte Offenbarung erſt ſo ſpät nach dem

Ausbau des Tempels ſtattgefunden haben ſollte . Fl . Joſephus verſetzt ſie

in die Zeit unmittelbar nach der Rückkehr der Iſraeliten vom Laub⸗

hüttenfeſte (ſ . Antiq . VIII , cp. 2. gegen das Ende . ) .
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. 320 .

2. Reg. 5, 9. 3. Reg. 9, 10—25 . 1. Paralip . 9, 8. 2. Paralip . 8, 1 —16 .

Nachdem Salomo ſomit nicht allein den Tempel gebaut und ein⸗

gerichtet , ſondern auch den von ſeinem Vater noch angeordneten Tempel⸗

dienſt in allen ſeinen Theilen in ' s Leben gerufen hatte , deſſen unverküm⸗

merte Aufrechthaltung er als fortwährende Pflicht betrachtete , wird von

ihm erzählt , daß er nach Ablauf jener 20 Jahre , welche über ſeinen

Bauten zu Jeruſalem verſtrichen waren , auch in anderen Gegenden in

und außerhalb Paläſtina ganze Städte mit Feſtungswerken erbaut habe ,

von denen , wie z. B. von der Stadt Palmyra in der ſyriſchen Wüſte ,

heutzutage großartige Reſte noch übrig ſind .
Eine ſeiner Neubauten war auch die bisher noch canaanitiſche Stadt

Gaſer im Gebiete des Stammes Ephraim , welche Pharao erſt kürzlich
erobert und ſeiner Tochter , Salomon ' s Gemahlin , zur Mitgift geſchenkt

hatte . Gleichzeitig vollendete er auch den Thurm Mello , ( wahrſcheinlich
das nämliche Gebäude , welches noch heute an der weſtlichen Seite von

Jeruſalem unter dem Namen „David ' s Thurm oder auch Hippicus “
bekannt iſt ) ſowie überhaupt alle an der Feſtungsmauer von Jeruſalem

nothwendigen Bauten , welche von der Zeit ſeines Vaters David noch

übrig geblieben waren . Zum niederen Frohndienſte bei dieſen und ähn⸗
lichen Arbeiten verwendete der König jedoch keine gebornen Ifraeliten ,
ſondern die Nachkommen der übrig gebliebenen canaanitiſchen Völker⸗

ſchaften , welche bisher noch nicht hatten vertilgt werden können . Hin⸗
ſichtlich ſeiner noch übrigen Verbindlichkeiten gegen Hiram , den König
von Tyrus , welcher ihm unter anderen Dienſtleiſtungen auch 120 Talente

in Gold vorgeſtreckt hatte , wird erzählt , daß Salomo demſelben einen

Landſtrich in Galiläa mit 20 Städten abgetreten habe , mit welchen jener
jedoch bei näherer Beſichtigung ſich wenig habe befriediget gefunden .

§. 321 .

3. Reg. 4, 21 —28. ep. 9, 26 — 28. op. 10, 11 29 . cp. 12, 4; 2. Paralip . 1, 14 —17. ep. 8,
17 18. ep. 9, 10 —28 . cp. 10, 4, psalm. 71.

Die Mittel zur Beſtreitung ſolcher außerordentlicher Bauten , ſowie
zur Unterhaltung eines äußerſt glänzenden Hofſtaates , zu welchem unter
anderen nicht weniger als 50,000 Luxuspferde gehörten , floßen dem

Könige theils aus einer ſtarken Beſteuerung ſeines zu damaliger Frie⸗

denszeit üppig blühenden eigenen Landes , theils aus den Tributleiſtungen
der bereits zu David ' s Zeiten unterworfenen Nachbarvölker zu , theils
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waren ſie der Ertrag einer alle drei Jahre gemeinſchaftlich mit Hiram ,

dem Könige von Tyrus , ausgerüſteten Flottenexpedition nach Tharſis in

Spanien , ſowie einer zweiten auf dem rothen Meere ausgeſendeten Erpe⸗

dition nach Ophir , wahrſcheinlich in Indien , von welch letzterem Lande

eine einzige Flotte einmal nicht weniger als angeblich 450 Talente an

Gold zurück brachte . ( Vergl . Anmerk , zu §. 449 . ) Die Maſſe Goldes

allein , welche alle Jahre Salomon zugebracht , wurde auf 666 Talente

angeſchlagen . Ein lebhaftes Bild jener üppigen Zeit entwirft der , ent⸗

weder von Salomon ſelbſt oder auf Salomon gedichtete 71 . , dem hebräl⸗

ſchen Texte nach 72 . Pſalm .
§. 328

3. Keg. 4, 29—33. op. 10, 1 — 13. 2. Paralip . 9, 1 — 12.

Mit dem Glück und Reichthum Salomon ' s verbreitete ſich zugleich

auch der Ruhm ſeiner Weisheit in alle orientaliſchen Länder , welch letztere

er in 3000 Sprüchen und 5000 Gedichten , von denen nur ein kleiner

Theil in den 3 Büchern der Sprüche , des Predigers und des Hohenliedes
Salomonis auf uns gekommen , niederlegte . Unter anderen Fremden ,

welche , um Salomon ' s Weisheit zu bewundern , von ferne zu kommen

pflegten , zeichnete ſich der Beſuch der Königin von Saba in Aethiopien

aus , welche , nachdem Salomon ihre aufgegebenen Räthſel gelöst , den⸗

ſelben mit Gold , Edelſteinen und Gewürzen reichlich beſchenkte , und von

ihm reichlich wieder beſchenkt nach Hauſe zurückkehrte .

1) Die Sprüche , der Prediger und das Hohelied Salomonis bilden

bekanntlich drei abgeſonderte zum Canon der heiliger Schrift Alten Te⸗

ſtamentes gehörige Bücher .
2) In den Miſſionsnachrichten der Jeſuiten aus dem 16. Jahrhunderte

(ſ . Bartoli storia della Compagnia di Gesü . Asia ) kommt ein König
von Abyſſinien vor , welcher aus einer Ehe Salomon ' s mit der Königin
von Saba entſtammt zu ſein behauptete .

LXXV . Könige . Fortſetzung .

Salomon ' s Abfall und Tod .

§. 323 .

8. Reg. 11, 1 —8 .

So berühmt auch Salomo im ganzen Oriente durch ſeine Weisheit

geworden und ſogar bis auf den heutigen Tag geblieben iſt , ſo ging ihm

nichts deſtoweniger jene Klugheit ab , welche dazu gehörte , um die im
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Geſetze Moyſes (vergl . §. 110. ) dem zukünftigen Könige eingeſchärften
Warnungen und Rathſchläge gewiſſenhaft zu beobachten , indem er mit
einer allmälig immer ſorgloſeren Verachtung derſelben ſich ſowohl große
Schätze an Gold und Silber anhäufte , als auch viele Pferde unnöthiger
Weiſe ankaufte (vergl . §. 321. ) , ſowie endlich namentlich ſeinem Hange
zur Vielweiberei in einem ſo maßloſen Grade nachgab , daß nicht weniger
als 700 königliche Gemahlinen und 300 Concubinen von ihm erwähnt
werden . Unter Salomon ' s Weibern befanden ſich überdieß viele abgöttiſche
Ausländerinen , mit denen die Ehe einem Iſraeliten ſogar ausdrücklich
verboten war (vergl . §. 106. ) , welche denn auch nicht verfehlten , den

König bei zunehmendem Alter ſo weit zu bethören , daß er ihnen zum
Behufe ihrer götzendieneriſchen Gebräuche nicht allein in der Nähe von

Jeruſalem Tempel bauen , ſondern ſich ſogar ſelber zur Theilnahme an

denſelben mit fortreißen ließ .

§. 324 .

3. Reg. 11, 9 —13 . v. 26 —28.

Dem Abfalle Salomon ' s folgte alsbald die Ankündigung der von
Gott ihm dafür beſtimmten Strafe , nämlich , daß das bisher von ihm
friedlich beſeſſene Königreich Iſrael nicht ungetheilt beiſammen bleiben ,
ſondern volle 10 Stämme desſelben , ſomit das ganze Land mit Aus⸗

nahme der beiden im Süden beiſammen liegenden Stämme Juda und

Benjamin zwar erſt nach ſeinem Tode in die Hand eines ſeiner eigenen
Unterthanen übergehen werde . Es war dieß nämlich Jeroboam , der
Sohn Nabat ' s von einer iſraelitiſchen Wittwe Namens Sarua , ein junger
Mann , welcher wegen ſeiner ausgezeichneten Geiſtes⸗ und Körpereigen⸗
ſchaften von Salomo ſelber zum Bauaufſeher über die Arbeiter aus
dem Stamme Ephraim bei dem Bau der Mauer von Jeruſalem (vergl .
§. 320. ) erhoben worden war .

Daß der Stamm Simeon ebenfalls dem Davidiſchen Königshauſe
untreu geworden und ſich mit den abgefallenen Stämmen ſollte vereiniget
haben , iſt in Rückſicht auf den geographiſchen Wohnplatz dieſes Stammes
( vergl . §. 157 . ) ſchwer anzunehmen , in Folge deſſen er wahrſcheinlich
ſchon damals größtentheils mit dem Stamme Juda in Eines verſchmolzen
war . Es werden zwar 1. Paralip . 15 , 9. auch aus dem Stamme Si⸗
meon , ſowie aus mehreren anderen Stämmen Parteigänger erwähnt ,
welche unter König Aſa ' s Regierung zu Juda übertraten . Dieſe hatten
vielleicht nur zufällig in einem anderen Theile des iſraelitiſchen Landes
ihre Wohnung gehabt . Es ſtanden demnach eigentlich nur 9 Stämme
für Jerobdam zu hoffen , die aber wegen der Theilung von Manaſſe in
zwei abgeſonderte Gebietstheile ebenſo gut unter dem Ausdrucke von 10
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Stämmen von dem Propheten konnten bezeichnet werden . — Daß der

größere Theil des in ſeiner Menſchenzahl ſtets gering bleibenden Stammes

Simeon in ſeinem urſprünglichen Wohnſitze in Abhängigkeit von Juda

berblieb , daftir bürgen die 1. Paralip . 4, 24 —43 . erzählten Begeben⸗

heiten , welche bis in die Regierungszeit des Königs Czechias , alſo bis

nach der Abführung der ſogenannten zehn Stämme , in die aſſyriſche Ge⸗

fangenſchaft hineinreichen .

§. 325 .

3. Reg. 11, 29— 39.

Die Veranlaſſung , welche Salomo zuerſt mit der Perſon ſeines ihm

nach dem Reiche ſtehenden Nebenbuhlers bekannt machte , war zugleich die

nämliche , welche in Jeroboam ' s Seele den erſten Gedanken zu einer

offenen Schilderhebung gegen Salomo hervorrief , nämlich eine göttliche

Offenbarung , welche dieſem Letzteren auf einem zufälligen einſamen Gang

außerhalb der Mauer Jeruſalem ' s durch den Propheten Ahias von Silo über⸗

bracht wurde . Ahias , welcher einen neuen Mantel , den er über der Schulter

trug , in 12 Stücke von einander riß , gab dem Jeroboam 10 Stücke davon

mit der Ankündigung , daß ebenſo viele Stämme des iſraelitiſchen Landes

unter der Regierung von Salomon ' s Sohne zu gerechter Beſtrafung ſeiner

Abgötterei vom Reiche abfallen und Jeroboam als ihrem neuen Könige

gehorchen würden . Zugleich gab ihm der Prophet im Namen Gottes die

Verheißung , daß im Falle er die göttlichen Gebote ſelber gewiſſenhaft er⸗

füllen , und auf ihre genaue Beobachtung auch bei dem Volke dringen würde ,

ſein Königthum neben David ' s Reich einen glücklichen Fortbeſtand haben ,

ohne daß jedoch deßwegen die David gegebenen ewigen Verheißungen darüber

widerrufen werden ſollten .

§. 326 .

9. Reg. 11, 1/ 25. v. 30 —43. 2. Paralip . 9, 29 —81.

Auf welche Weiſe immer Salomo von dieſer dem Jeroboam ge⸗

machten Verheißung Kenntniß erlangt haben mag , er unterwarf ſich

derſelben nicht , ſondern ſuchte ſeinen fortanigen Gegner durch Mord aus

dem Wege zu räumen , ſo daß derſelbe zu ſeiner Rettung zu Seſac , einem

Könige in Egypten , zu fliehen genöthiget war . Es werden aus dem

ſpäteren Leben Salomon ' s auch noch zwei andere ihm aufwachſenden

politiſchen Feinde , nämlich Adad der Idumäer und Razon der Syrer ,

welche von Damascus aus gemeinſchaftlich dem iſraelitiſchen Reiche zu

ſchaden trachteten , namhaft gemacht . Sonſt wird nichts einer weiteren

Bemerkung Würdiges aus Salomon ' s Leben erzählt . Er ſtarb im

10
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40 . Jahre ſeiner Regierung , ungefähr in ſeinem 58 . Lebensjahre , im

Jahre der Erſchaffung 3152 .

Von Salomon bleibt nach ſeinem Tode nicht viel zu ſagen übrig in
Anbetracht deſſen , was über ſein Leben und Wirken im Texte der hei⸗
ligen Geſchichte bereits enthalten iſt . Seine berühmte Weisheit , die er

zum Theil wohl der Erziehung des Propheten Nathan (ek. §. 268 . ) zu
verdanken hatte , ſcheint hauptſächlich in ſeiner Regierungskunſt und ſeiner
für die damalige Zeit wiſſenſchaftlichen und äſthetiſchen Bildung beſtanden
zu haben . Es iſt merkwürdig , daß ein Mann , von deſſen allenfallſiger
ſpäterer Bekehrung wenigſtens keine Spur in der heiligen Schrift vor⸗
handen iſt , nichts deſtoweniger die Ehre hat , der Verfaſſer dreier Bücher
zu ſein , welche als inſpirirt , d. h. unter dem leitenden Einfluſſe des

heiligen Geiſtes geſchrieben , in den Canon der heiligen Schriften Alten

Teſtamentes aufgenommen worden ſind .
Fl . Joſephus giebt ( Antiq . VIII , cp. 3. am Anfang ) ſeine Regierungszeit

fälſchlich zu 80 Jahren an , was aus dem Grunde leicht zu widerlegen ,
weil ſein erſtgeborner Sohn Rohoboam in dieſem Falle wohl beim An⸗
tritte ſeiner Regierung nicht erſt ein Alter von 41 Jahren , wie das⸗
ſelbe 3. Reg . 14 — 21 . 2. Paralip . 12 , 13 . angegeben wird , gehabt
hätte .

LXXVIL . Könige . Fortſetzung .

Roboam . Cheilung des Reiches .

§. 327 .

2. Reg. 12, 1 —4. 2. Paralip . 10, 1 —4 .

Jeroboam , welcher mit dem Empfange der Nachricht von Salomon ' s

Ableben unverzüglich in ſeine Heimath zurückkehrte , verlor wahrſcheinlich
keinen Augenblick , die ihm durch den Propheten Ahia gemachte Zu⸗

ſicherung eines ſelbſtſtändigen Königreiches über 10 Stämme unter ſeinen
Stammgenoſſen bekannt zu machen , indem dieſelben gerade dieſe ihnen
unerwartet aufleuchtende Ausſicht auf volle Unabhängigkeit , wie es ſcheint ,
angelegentlich dazu benutzten , um auf dem in Sichem angeſagten Reichs⸗
tage , wo Roboam , Salomon ' s Sohn , ſich zum Könige über ganz Iſrael

ſalben zu laſſen beabſichtigte , vorab eine zeitgemäße Steuererleichte⸗
rung erzwingen zu wollen . Jeroboam ſelbſt ſcheint die Forderung der

10 Stämme mündlich an Roboam ausgerichtet zu haben , mit dem aus⸗

drücklichen Verſprechen , daß dieſelben auf Gewähr ihrer Bitte ſich ohne
Umſtände der Herrſchaft von Salomon ' s Thronfolger unterwerfen wollten .



27²

6. 328 .

3. Reg. 12, 5 —11 . 2. Paralip . 10, 5 —11 .

Roboam , welcher die Abgeordneten des Volkes mit dem Beſcheide

entließ , daß er ihnen binnen 3 Tagen Antwort geben wolle , berieth ſich

zuerſt mit den Beamten ſeines Vaters Salomon , zu was er ſich im

gegenwärtigen Augenblicke entſchließen ſolle , welche ihm, um ſich die noch

obwaltende Anhänglichkeit des Volkes an das beſtehende Regiment zu

erhalten , einſtimmig zur Nachgiebigkeit riethen . Aus welcher Urſache nun

immer dieſer gegebene Rath den neuerwählten König unbefriedigt gelaſſen

haben mag , wahrſcheinlich aus Verdruß über den Ausfall der für ihn

zu erwartenden königlichen Einkünfte , ſo hatte er doch nicht den Muth ,

etwas Weiteres zu beſchließen , bevor er nicht auch die jüngeren Mit⸗

glieder ſeiner Umgebung , mit denen er am Hofe ſeines Vaters auf⸗

gewachſen war , um ihren Rath befragt hatte , welche von dem Standpunkte

ihrer Genuß⸗ und Verſchwendungsſucht aus , ihm gerade die entgegen⸗

geſetzte Meinung an die Hand gaben . Wahrſcheinlich fingen dieſelben

zugleich mit Roboam bereits an , die redliche Abſicht , welche von Seite

des Volkes aus wenigſtens noch dieſer billigen Forderung zu Grunde lag,
mit unbegründetem Argwohn in Verdacht zu ziehen , und riethen daher

dem Könige , durch eine deſto trotzigere Antwort alle ſchwärmeriſchen

Hoffnungen ſeiner Unterthanen auf eine allmälige Abſchüttlung des ein⸗

mal rechtskräftig übernommenen Joches ſo gründlich wie möglich zu

Boden zu ſchlagen .
§. 329 .

3. Reg. 12, 12 —14. 2. Paralip . 10, 12— 13.

Welche Wirkung immer ſich Roboam von der Befolgung dieſes

letzteren Rathes verſprochen haben mag , er gab am beſtimmten Tage den

zurückkehrenden Abgeordneten des Volkes wörtlich die nämliche Antwort ,

welche ihm von dem Rathe ſeiner jüngeren Hofbeamten war in den

Mund gelegt worden , daß nämlich , wenn ſein verlebter Vater ihnen die

Laſt der Regierung drückend gemacht habe , er willens ſei ,dieſelbe noch

drückender zu machen , und wenn ſein Vater ſie mit Geißeln gezüchtigt

habe , ſie von ihm , dem Sohne , mit Scorpionen würden gezüchtiget
werden .

§. 330 .

3. Reg. 12, 15 — 20. 2. Paralip . 10, 15 —19.

Kaum war die begreiflicher Weiſe mit höchſter Spannung erwartete

Antwort Roboam ' s unter dem verſammelten Volke bekannt geworden ,



273

als dasſelbe auch genau in der von dem Propheten Ahia voraus ver⸗

kündigten Ausdehnung (vergl . §. 325 . ) von 10 Stämmen dem neu

erwählten Könige den Gehorſam aufkündigte , und als Roboam noch

nicht über die wahre Lage der Sache hinlänglich enttäuſcht , ſeinen Ober⸗

ſteuereinnehmer Aduram unter ihnen ausgehen ließ , denſelben mit Stein⸗

würfen zu Tode brachte . Während der jetzt erſt um ſeine eigene Sicherheit

beſorgt gewordene König in Eile nach Jeruſalem die Flucht ergriff , wurde

es allmälig allgemein bekannt , der von Salomo verfolgte Jeroboam ſei

glücklich aus Egypten in ſeine Heimath wieder angelangt , worauf der⸗

ſelbe von ſämmtlichen abgefallenen Stämmen zum Könige ernannt wurde .

§. 331 .

3. Reg. 12, 21 — 25. 2. Paralip . 11, 1 —4

Noch hoffte Roboam das , waser durch ſchroffe Worte nicht erreicht

hatte , mit Gewalt zu erzwingen , indem er die abgefallenen Stämme

mittels eines 180,000 Mann ſtarken , allein aus den Stämmen Juda und

Benjamin ausgehobenen Heeres zu unterwerfen beabſichtigte . Die Aus⸗

führung dieſes Kriegszuges wurde jedoch verhindert durch eine Offen⸗

barung Gottes , welche der Prophet Semejas an den König auszurichten
den Muth hatte , mittels deren Gott ihm befahl , ſeine angeworbenen

Dienſtleute wieder nach Hauſe zu ſchicken , indem dieſe ganze Begeben⸗

9085 heit von Gott ſelbſt alſo gefügt und abſichtlich zugelaſſen worden ſei.

8880 Das Anſehen eines Propheten Gottes war damals noch groß genug ,

daß dieſer Befehl auch von dem Könige und dem Volke reſpectirt und

gutwillig befolgt wurde . Dieſe ſämmtlichen Begebenheiten fallen muth⸗

maßlich noch in das gleiche Jahr 3152 .

Krafft , heil. Geſchichte. 1.
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